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Eine Legendenbildung .
Genosse Bernstein veröffentlicht in der letzten Nummer

der „Sozialistischen Monatshefte " einen Artikel „Politischer
Massenstreik und Revolutionsromantik " , der an sich der Er -

vrterung kaum lohnte , wenn er nicht ein wahrhast klassisches
Beispiel dafür böte , wie politische Legenden entstehen . Und
da die „ Münchener Post " den Artikel vollinhaltlich abzudrucken
beginnt , halten wir es denn doch für geboten , dieser Legenden -
bildung entgegenzutreten , bevor sie größere Verbreitung findet
und von weiteren Kreisen gutgläubig nachgebetet wird .

Den Nebelkern der Bernsteinschen Legende von der Hin -
neigung radikaler Partcikrcise , speziell des „ Vorwärts " , zu
einer RevoluttonSromantik bildet die bekannte Erklärung
der Genossen v. Elm . Frohme und Lesche im „ Hamburger
Echo " . Trotzdem der „ Vorwärts " wiederholt die irrigen
Voraussetzungen dieses versteckten Angriffs gegen die Genossin
Luxemburg , gegen die sich die vor einer „ verderblichen
RevoluttonSromantik " warnende Erklärung der drei Genossen
richtete , nachgewiesen hat . trotzdem er namentlich die gegen die

Genossin Luxemburg erhobene Bezichtigung , sie habe „ alle

gewerkschaftliche Arbeit nur als Sisyphusarbeit " bezeichnet
und die Gewerkschaften als „ ohnmächtig " hingestellt ,
ebenso gründlich wie scharf zurückgewiesen hat , erhebt

Genoffe Bernstein in seinem Artikel von neuem diese völlig
unbegründeten Anschuldigungen . Er ist dabei so liebens

würdig , die angeblichen Anschauungen der Genossin Luxemburg
als belanglos zu bezeichnen , so lange sie nur als Privat ,
Meinung anzusehen seien . Dann aber fährt er fort :

„ Nachdem aber Rosa Luxemburg bevorrechtete Mitredakteuriii
de « Zentralorgans der Partei geworden ist . . . ist die Situation

allerdings eine andere geworden . Jetzt mutz es in weiten Kreisen
den Anschein gewinnen , als spräche die genannte Genossin nicht

$ lediglich als Privatperson , sondern alS�b es o n d erS autor i -
« » » « > «J u ■ » 1 bmt Partei , uub bo ist c « beim auch

' erklärt er doch selbst , daß die deutsche Arbeiterschaft in einer

» „ revolutionären Situation " Wahrscheinlich „ u n •
'

wider st ehlich " sein »verde .
Wir standen und stehen durchaus auf dem Standpunkt

der Amsterdamer Resolution über den politischen
Massenstreik , wonach derselbe als ein „äußerstes Mittel " be -

zeichnet »vird , um „ bedeutende gesellschaftliche Veränderungen
durchzuführen " und sich „ reaktionären Anschlägen auf die

Rechte der Arbeiter zu »vidersetzen " , und worin die Arbeiter -

klaffe ausdrücklich ermahnt wird , den b e -

deutungLvollen täglichen Kleinkampf durch
die gewerkschaftliche , politische und genossen -
s ch a f t l i ch e Aktion mit gesteigertem Nachdruck fortzusetzen .
Ebenso sind wir ganz der Meinung , die B e b e l in Jena dahin
aussprach , daß der Parteitag sich nur im Prinzip dafür aus -

sprechen solle , daß unter bestimmten , die Möglichkeit
des Massenstreiks voraussetzenden Bedingungen , die

geeignet sind , statt
osse

am Platze , gewisse ihrer Auslassungen , die

Aufklärung Verwirrung in die Reihen der Genossen zu tragen ,
nicht unwidersprochen zu lassen . W W W

Genosse Bernstein bezeichnet hier die Genossin Luxembilrg
als „bevorrechtete Mitredakteurin " . Er hat wohl in der

Polemik über den „ Vorwärts "- Konflikt gelesen , daß die Ge

nossin Luxemburg bevorrechtete Mitarbeiterin des „ Vorwärts "
hatte » verden sollen . Daraus macht er schleunigst eine bevor
rechtete Mitredakteurin . Das ist nicht nur ein logischer Un
sinn , sondern auch eine sachliche Unrichtigkeit , Genossin Luxemburg
ist einfach ständige Mitarbeiterin des „ Vonvärts " . Wenn sich
ihre parteipolitischen Auffassungen dilrchauS mit denen der

Gesamtredaktion decken , so halten »vir das — nicht nur aus

redaktionstechnischen Gründen — für eine sehr erfteuliche Tat

fache . Das nur beiläufig .
Genoffe Bernstein müht sich nun , die Auffassung der

Genossin Luxemburg und der ihre Ansicht teilenden Genossen
über den politischen Maffenstreik als «Revolutionsspielerei " zu
charakterisieren . Wenn er sich nun mcbrere Seiten lang über
die revolutionären Massenstreiks in Rußland , ihre Voraus -

st ' tzungen , ihren Verlauf und ihre mutmaßlichen Erfolge der ,
breitet , so geschieht das offenbar zu dem Zweck , den Re -
volutionsromantikern die Ansicht zu imputieren , sie übertrügen
mechanisch die russischen Zustände und Kämpfe auf die

deutschen Verhältnisse und beabsichtigten nichts Geringeres ,
als solch revolutionäre Massenstreiks , »vie sie in R u ß l a n d

geführt »Verden , einfach auf das heutige Deutschland
zu übertragen . Es gehört zwar sehr viel dazu , einem

vernünftigen Menschen eine solche Kateridee zuzutrauen , allein
wir » vüßten »virklich nicht , welchen Zlveck Bernstein mit seinen
langatmigen , platteste Selbstverständlichkeiten breittretenden

Ausführungen verfolgte , » venn er nicht in der Genossin
Luxemburg und der „ LorwärtS " - Redaktion die Vertreter der -
artiger Ansichten witterte . WeShalb schriebe er sönst z. B, :

„ Ein Staatswesen dieser Ar», ausgebildete politische Parteien ,
die , wenn sie nicht immer im klaren darüber sind , was sie »vollen ,
doch ziemlich genau wissen , was sie nicht wollen , ein Verhältnis «
niätzig stark , in einzelnen Industrien sogar sehr stark organisierte «
Unteniehmertum , daS sich angesichts dieser Faktoren daS Problem
de « politischen Massenstreik « bei un « ganz ander « stellen mutz ,
als im innerlich tief zerrütteten und erschiitterten Rußland —
e « gehört die Naivität von Kindern oder die
Leichtfertigkeit von Spielern dazu , da « nicht
zu sehen . "

Wir wollen den Genossen Bernstein beruhigen : Weder
die Genossin Luxemburg noch irgend ein anderer Genosse hegt
solch unsinnige Ansichten . Es »var wahrlich nicht — die DiS -

kussion über den politischen Massenstreik vor dem Jenaer
Parteitag sollte doch darüber hinlängliche Klarheit verbrettet
haben — der radikale Flügel der Partei , der an die

Möglichkeit eiucS revolutionären Massenstreiks , an die
Anwendbarkeit „ aller Mittel " innerhalb des derzeitigen
Deutschlands glaubte . Diese Richtung verlangte ja gerade
deshalb ein gründliches Studium des polittschen Massenstreiks ,
weil sie nicht an die Antvendbarkeit „ aller " Mittel

glaubte , sondern den Massenstreik nur unter ganz bestimmten
Voraussetzungen für möglich hielt . Und speziell der „ Vor -
Ivärts " hat� gerade in der letzten Zeit »viedcrholt betont , daß
cZ in der Hand der herrschende » Klassen liege , ähnliche Vor -

kommnissc »vie in Rußland zu verhüten ; daß sie aber freilich ,
» venn sie russische Zustände herbeiführten , sich selbst die

Verantlvortung für die Folgen zuzuschreiben hätten . Das kann

Bernstein aber doch unmöalich für „RevoluttonSlyielcrei " halten ,

polittschen und gewerkschaftlichen Führer sich » vegen der praktischen
Verwirklichung des Gedankens in Verbindung zu setzen hätten .
Auch die Genossin Luxemburg sagte ja ausdrücklich in

Jena : „ Es handelt sich augenblicklich nicht darum , die Revo -
lutton zu proklamieren , es handelt sich nicht einmal darum ,
den M a s s e n st r e i k zu proklamieren . " Es handele sich vor
allem um den revolutionären Geist der Aufklärung . Und

Genosse Stadthagen erklärte gleichfalls in Jena : „Ich
stehe gar nicht auf dem Standpunkt , daß der Massenstreik
unter allen Umständen als Waffe hiergegen ( den
WahlrcchtSraub ) angebracht ist . . . DaS Wesentlichste ist die

Schulung derGenossen durch Partei und G e -

>v e r k s ch a f t , alles einzusetzen für das Ziel , das wir er -

kämpfen . " Wo steckt da die „Revolutiousspielerei " ?

Freilich , Bernstein erblickt offenbar die Revoluttonsspielerei
schon darin , einen revolutionären Maffenstreik für möglich
zu halten , der einmal „ wider die ganze bürgerliche
Ge je Ui dlftf tlLflcjührt joerdpit müßte . Eine solche Mög-
ttch ?cit anzuerkennen , kompromitttere „ mit ihrer Revo -

lutionsverbrämung diejenige Form des polittschen
StreiE , die heute möglich ist und notwendig » verden kann " .

In der Tat , für diese Aengstlichkeit , durch nüchterne Der -

gegenwärttgung dessen , was nach der Logik des unerbitt -

lichcn Klassenka »npfeS einmal kommen kann , bei der

Bourgeoisie aiizustoßen , haben wir nicht das geringste
Verstä ( idnis ! Eine solche Vogel Strauß - Taktik ivürde — falls
sie praktiziert würde — die ganze proletarische
Klasse nbctvegung total entnerven ! Aber ist es
denn allein die Genossin Luxemburg , die sich der „ Revolutions -
Verbrämung " schuldig macht ? Gehören nicht zu dieser Sorte
Revoluttonsromantiker auch Genossen , die Bernstein für sehr
besonnene Polittker halten » vird ? Hören wir doch einmal ,
was Genosse L e g i e n in Jena sagte :

„ Nur noch ein Wort : Kommt der Generalstreik , oder »vie man
ihn sonst neimen will , dann bedeutet da « für mich den Anfang
der Revolution , Gehen die Massen einmal auf die Stratzc ,
dann gibt e « kein „ Zurück " mehr . Dann heitzt es : Biegen oder
brechen , . . . Ich habe die Auffassung, daß Revolutionen im alten
Sinne heute nicht mehr möglich sind , nie geteilt ,
Ich bin überzeugt : Wenn unsere Macht so gewachsen ist , daß »vir
der Bourgeoisie gefährlich werden , dann setzt sie das Spiel auf
eine Karte . Dann wird sie uns vor die Bajonette treiben . Aber
konnnt dieser Zeitpunkt , dann versagen die Bajonette , dann versagt
da « Machtmittel , über da « die Bourgeoisie verfügt . Ist nicht der
größte Teil unserer Leute Soldaten gewesen ? Wissen sie nicht
mit den Gewehren umzugehen ? Ich sage also : Kommt eS einmal
zur Masienaktton , dann stehen wir tatsächlich vor der
Revolution . Man darf die Generalstreikfrage nicht so wie
Heine einfach von der Judikatur abhängig machen, "

Und genau in dieselbe Kerbe hieb Genosse v. Elm :
„ Nun meint man , ohne Blutvergießen kann das nicht ab

gehen . Da « ist ganz sicher . Wer das glaubt , daß die
bürgerlichen Klassen , wenn sie uns das Wahlrecht nehmen , nicht
zum äußersten entschlossen sind , der ist ein Narr .
ein Tor . Sie sind auch entschlossen , zu schießen . Damit müssen
wir rechnen . Wir wollen selbstverständlich kein Blut vergießen ,
aber die Gegner lv erden uns in die Situation
treiben , und dann wird auch Bebel nicht wollen , daß wir
füll halten . Wenn es soweit kommt , werdeu wir unseren Mann
stellen und unser Leben für die Freiheit in die Schanze
schlagen . . . Ich habe mit Bebel manchmal die Klinge
gekreuzt , aber im Geist : waren wir häufig einiger als er weiß .
Hier find die Schranken zlvischen Rebifio nisten
und Radikalen gefallen . Wir können und dürfen uns
den Raub der Volksrechte nicht gefallen lassen . Wenn ein solches
Attentat kommt , dann müssen wir uns tvehren , und dann gibt es
kein anderes Mittel , als den Massenstreik zu organisieren . "

Man sieht also , daß sich die „ Revoluttonsromantiker "
vom Schlage der Genossin Luxemburg in der Gesellschaft
sehr angesehener Gewerkschaftler befinden . Ja Genosse
v. Elm ist sogar der „ Revoluttonsromantiker " schlechthin .
Er geht für den Fall eines Wahlrcchtsraubes noch bedeutend

weiter , als sogar der Genoffe Stadthagen !
Genosse Bernstein spricht dann noch abfällig von denen ,

„ die jetzt in der Agitation für den polittschen Maffenstreik das

große Wort führen ' " . Ja , Hüft denn nicht auch er die eifrige
Diskussion dieses Themas namentlich in Gewerkschaftskreisen
für äußerst notwendig ? Daß eine solche Diskussion sehr am
Platze ist . das betonte gegenüber dem Genoffen Bömelburg
auf dem Kölner Getverkschaftskongreß mit besonderem
Nachdruck der doch »vahrlich nicht der Revolutionsromantik
verdächtige Genosse T i m m. Er führte aus :

„ Da darf man nicht einfach alles ruhig der Zukunft über -
lassen . Ich habe keinen Zukunftsglaubeu in der Weisz , daß ich

glaube , wenn plötzlich große Entscheidungen an uns herantreten ,
tverde schon jeder wissen , was er zu tun hat . Ich weiß , daß sich
in Wirklichkeit die Dinge anders abspielen . Wenn man diese .

Frage jetzt gar nicht diskutiert , so kann das dazu führen , daß zu
einer Zeit , wo wir uns plötzlich rühren müssen , ein a l l -

gemeiner Wirrtvarr entsteht und keiner weiß ,
was er zu tun hat . "

Und Genosse v. Elm sagte im Laufe der nämlichen
Debatte :

„ Genosse Bömelburg meinte , wenn eS so weit kommt , würden
wir schon wissen , was wir zu tun haben . Er scheint eine sehr
hohe Meinung von der Klarheit des Denkens der Masse zu haben .
Auch ich unterschätze dieselbe gewiß nicht , aber warum
sollte man sie nicht noch fördern ? "

So bricht Punkt für Punkt die Legende der Revolutions -

romanttk der Radikalen , insonderheit des „ Vorwärts " , kläglich
zusammen . Es ist eine Untvahrheit , daß diese Genossen nach
russischem Rezept im heuttgen Deutschland revolutionäre

Massenstreiks insceniercn »vollten . Gerade die einer solchen
RevoluttonSromantik bezichtigte »! Genossen unterschätzen zu
allerletzt die heutige Macht des Klassenstaates . Daß sie aber

die Privat - und Spezialmeiuungen Bernsteins über den

Charakter der späteren Kämpfe des Proletariats nicht teilen ,
das berechtigt Bernstein um so weniger zur Erhebung des Vorwurfs
der „ RevolutionSromanttk " . als diese Auffassung auch von guten
Ge»verkschaftlern . wie z. B. dem Genossen Legten , durchaus
geteilt »vird .

Der Artikel Bernsteins beweist aber nicht nur , wie man
im schroffsten Widerspruch »nit den Tatsachen über miß -
liebige Genossen die lächerlichsten Legenden zu verbreiten

sucht , sondern er deckt auch die Abgeschmacktheit der Bc -

hauptting auf , daß eS die Radikalen seien , die es nicht
unterlassen könnten , die friedliebenden , allezeit loyalen
Revisionisten anzugreifen und zu verdächtigen . Gerade

umgekehrt liegen die Dinge . Hätte der „ Vorwärts "
in letzter Zeit aus die gegen seine Redaktion und seine Mit -
arbcitcr gerichteten zahllosen Angriffe jedesinal antworten
»vollen , so hätte er täglich spaltenlange Richtigstellungen
bringen müssen . Er hat darauf verzichtet . Im vorliegenden
Falle aber , wo es den »ueisten Genossen nicht so leicht mög¬
lich ist , die Sachlage selbst nachzuprüfen , hielten wir es für
unerläßlich , im Interesse des Parteilebcns einer törichten
Legendenbildnng gleich in ihren Anfängen energisch entgegen -
zutreten . _

Die Revolntion in Rutzland .
Die Strnsieiiknuipfe in Moskau

haben noch immer nicht ihr Ende gefunden . ES ist allem
Anschein nach der zarcntreucn Soldateska nicht gelungen , den
bewaffneten Widerstand zu brechen , » vofür sie ihre Wut in
bestialischer Weise an Wehrlosen und Unbeteiligten ausließ .
Doch scheint es nach den heute vorliegenden Meldungen —
die freilich mit aller Reserve aufzunehmen sind —
»ls ob den Revolutionären die Munitton auszugehen droht .
sie sollen sich deshalb an den Bürgermeister mit der An -

rage gelvendct haben , ob er ihnen von der militärischen
Zeitung gegen Auslieferung der Waffen freien Abzug erwirken
volle . Der Bürgerineister soll sich zur Vcrmittelung bereit
erklärt haben . Sollten die Zarenschergcn diese Bedingung
ücht eingehen , so dürfte ein erneuter Kampf bis aufs Meffer
bevorstehen . Sollten auch diesmal die Revolutionäre noch
nnmal unterliegen , so wird doch unzweifelhaft der Kampf
päter mit erneuter Erbitterung aufgenommen »veiden , es sei

denn , daß die Regierung endlich dem Drängen der Massen
nachgibt .

Die Meldungen lauten :

Moskau , 28 . Dezember . ( Meldung der Petersburger Tele -
gropheil - Agcntnr . ) Heute wurden alle Mitglieder des hirsigen
sozialipisch - revolutionSren Komitees verhaftet ; der Schriftwechsel
des Komitees sowie Bomben und Höllenmaschinen wurden be -
schlagnahmt . Außerdem wurde » noch zehn Revolutionäre fest -
genommen . Bei der Verhaftung der „ revolutionären Kohorten "
wurden eine Menge Bomben gefunden . Heute »vurde ein Un »
bekannter mit zwei Bomben festgenomnien ; zwei andere
Bombe » wurden in einem Privathause gesimden . — Ein
Haufe von 30V Bewaffneten drang in die Wohnung des
Chefs der Sicherheitspolizei ein und ermordete diesen . Ettva
tausend Bewaffnete machten einen Angriff auf das Polizei -
gebäude . wurden aber mit starkem Verlust zurückgeschlagen . —
Zweihundert Wagen mit Lebensmitteln wurden von den Auf -
ständischen zertrümmert und die Lebensmittel fortgeschleppt . Der
Präfett hat gestattet , jeden zu erschießen , der Telegraphen - oder
Telephonleiuingen zu beschädigen versucht ; ferner hat er alle
öffentlichen Versammlungen mit Ausnahme der des Gemeinde «
rats , des Semftwo und behördlicher Körperschaften verboten .
— Heute haben die Arbeiter mehrerer Fabriken die Arbeit
wieder aufgenommen , morgen soll dies in den Schlacht -
Häusern und Driickereien geschehen . Der Arbciterdeputiertenrat
wird heute nacht zusammentreten , um über die Frage der Wieder -
aufnähme der Arbeit zu beraten . — Was die Zahl der Opfer bei
den Kämpfen der letzten Tage angeht , so sind nach den Angaben
des Bureaus des AerzteverbaudeS bei denselben 10ö Tote und
WO Verwundete eingetragen worden ; eS liegen aber in der Leichen »
Halle des Sulchoivschen Viertels etlva tausend Tote , deren Persön »
lichkeit nicht festgestellt ist .

Moskau , 28 . Dezember . ( Meldung der Petersburger Telegraphen «
Agentur . ) fteills wurde da « Gefchutzkeuer in der Stadt seltene - ver -



nommen . Auf etwa 20 Häuser , auS denen Gewehrschüsse gegen die
Patrouillen abgegeben wurden , wurden Kanonenschüsse abgefeuert ,
die Beschädigungen dieser Häuser sind nur unbedeutend . Die R e -
volutionäre verbreiten in der Stadt Aufrufe , die erklären ,
daß heute Waffen st ill st and sein , morgen aber der
Kanipf aufs neue beginnen solle . Die Straßen , in
denen Barrikaden errichtet wurden , bieten einen traurigen An -
blick dar .

Bilder ans den Straßenkämpfen
entwirft der Moskauer Korrespondent des „ Daily Telegraph "
folgendermaßen : Die Kämpfe werden mit einer Entschlossenheit und
einer Grausamkeit geführt , wie sie kaum jemals erhört worden ist .
Eines der furchtbarsten Ereignisse war der Kampf um das

Haus des Buchdruckereibesitzers Sytin . Dort hatten sich un -

gefähr achtzig bis neunzig Aufständische verschanzt , die
Salve auf Salve gegen die Truppen feuerten . Schließlich
rückte eine Abteilung Infanterie an , umzingelte das Haus , dessen

Verteidiger durch einen Trompeter zur Uebergabe aufgefordert
wurden . Als Antwort erfolgtem . ieue Salven . Darauf zog sich die

Infanterie zurück . Nach einer kleinen Pause rückte Artillerie an .
Eine neue Aufforderung wurde an die Revolutionäre gerichtet ,
wenigstens das Haus zu räumen . Auch diesmal bildeten

Gewchrsalven die Antwort . Nun wurde das Haus von der
Artillerie beschossen . Bald waren breite Breschen in die
Mauern gerissen . Flammen schössen aus beiden Sockwerken

empor , die in dicken Rauch gehüllt waren . Sofort
rückte die Feuerwehr an und mit Hülfe der Soldaten wurden

Hydrauten gegen das HauS gerichtet . Doch auch jetzt schössen die
Revolutionäre weiter , so daß sich die Feuerwehr zurückziehen mußte .
Es wurde nun versucht , die Revolutionäre zu überreden , heraus -
zukomnien oder doch zu erlauben , daß daS Feuer gelöscht werde .
Aber sie blieben völlig unzugänglich . « Weg da " , ertönte es
aus dem Hause , „ oder wir schießen . Wir haben hier

genug Wasser und können das Feuer selbst löschen . " Und

sofort eröffneten auch die Revolutionäre wieder das Feuer .
Die erbitterten Feuerwehrleute und Soldaten drehten darauf das

Wasser ab . so daß die Revolutionäre das Feuer nicht löschen konnten .
Die Flammen züngelten um die Fenster und Mauern herum und
wurden immer größer , intensiver und wilder , bis sie ihre Zerstörungs -
arbeit vollendet hatten und mit gewaltigem Krach die Stützen und
das Dach des Hauses einstürzten , unter ihren Trümmern die Auf -
ständischen begrabend . Offiziere , die bei den Angriffen auf das

Haus die Truppen führten , versichern dagegen , daß die Revolutionäre ,
die Bomben unter die Truppen geschleudert und das Haus vorsätzlich
in Brand gesteckt hätten , sich durch Seitenfeuster in eine Nebengasse
gerettet hätten .

Fallgruben , Stacheldrahtgeflechte und Hinterhalte werden all -

nächtlich von den Aufftändischen in den Straßen angelegt . Jmprovi -
sierte Festungswerke wachsen wie auf Befehl hervor . Beispielsweise
wurden Montag nacht Barrikaden in einer Länge von drei englischen
Meilen angelegt . Sie waren durch Stacheldrahtzäune mit einander

verbunden , und die ganze Arbeit ließ die Mitwirkung eines mili -

tärischen Technikers erkennen . Die Offiziere sind einfach starr über
die Energie , den Fleiß und die Ausdauer , welche die Revolutionäre

entfalten . Wo immer die Truppen vorrücken , werden sie aus Deckungen
heraus mit wirkungsvollem Feuer empfangen , und wenn sie in der

Richtung des Feindes zurückschießen , so geht ein Hagel tödlicher
Kugeln von irgend einer anderen Seite , aus Fenstern , Türen und
voi , Dächern herab auf sie nieder . Dazu werden sie durch die

furchtbaren Explosionen todbringender Bomben demoralisiert , die
unter sie geschleudert werden . Anrückende Verstärkungen werden in

gleicher Weise empfangen und höhnische Hurrarufe verspotten dazu
daS Militär . Schließlich gelingt es den Truppen unter großen An -

strengungen und Verlnsten , die Barrikaden zu nehmen . Aber die
Revolutionäre sind verschivunden , »im an einer anderen Stelle das

gleiche erfolgreiche Manöver zu versuchen .

Der Aufstand in Polen .
Warschau , 28 . Dezember . Die Telcgraphenbeamten und viele

Postbeamten haben ihre Tätigkeit wieder aufgenommen . Der gestrige
und heutige Tag sind ruhig verlaufen , weil ein starkes Truppen -
aufgebot vorhanden war und viele Verhaftungen erfolgten . In den
Fabriken wird nicht gearbeitet . Viele Läden sind geschlossen . Straßen «
bahn , die Banken und viele Handlverker feiern .

Petersburg , 28 . Dezember . Privatmeldungen aus Rjeshiza an
der Warschauer Bahn , Gouvernement Witebsk , berichten : Am letzten
Mittwoch standen aufständische Letten ungefähr 18 Kilometer von

Rjeshiza . Die Landbevölkerung flüchtet in die Stadt . Die Be -

Hörden sind machtlos , da sie den aufständischen Mafien , die in
drei Abteilungen von je 3000 Mann heranziehen ,
nur eine Schwadron Dragoner und 30 Kosaken ent -

gegen st eilen können . Einige Kilometer vor Rjeshiza werden

sich die drei Abteilungen vereinigen ; sie wollen alsdann eine Land -

anfteilung vornehmen .

Die Revolution im Reiche .
Petersburg , 29 . Dezember . Wie „ Stowo " berichtet , find seit

dem 22. Dezember die Arbeier der Sormowowerke bei N i s ch n i -

Nowgorod im A u f st a n d e begriffen . Am 26. Dezember kam
es an verschiedenen Punkten zu einem Barrikadenkämpfe ,
der abends nnt der Zerstörung dieser Barrikaden durch Geschützfeuer
endigte . Am 27 . wurden neue Barrikaden errichtet und die Isolierung
der Werke von der Stadt vorgenommen .

Wie dasselbe Blatt aus W o r o n e s ch meldet , befreiten
dort die aufständischen Arbeiter elf gefangene
Revolutionäre . Sie wurden bei diesem Vorhaben durch
Reservisten und Matrosen , die sich auf drei von den Aufständischen
angehaltenen Zügen befanden , unterstützt .

Die in K i e >v und Kasan am 27 . d. MtS . gemachten Ver¬

suche , einen bewaffneten Aufstand hervorzurufen , sind mißlungen .

Petersburg , 29. Dezember . Die Zeitung „ Ruß " meldet von
einer ernsten aufständischen Arbeiterbewegung im
Ural . Der Mittelpunkt der Bewegung sei S l a t o u st mit seinen
bedeutenden Geschützfabriken . Seit acht Tagen hätten Gruppen von
Arbeitern die Republik proklamiert . Auf den

Fabriken wehe die rote Flagge . Der Chef des Montan -

bezirkes und sein GeHülse seien von den Revolutionären gefangen
genommen worden .

Neues Parteiblatt .

In den nächsten Tagen beginnt in W i l n a eine neue tägliche
sozialdemokratische Zeitung des Allgemeinen jüdischen Arbeitel bundes

zu erscheinen . Die Zeitung wird den Namen „ Der Wecker "

tragen .

politische Clebersidn .
Berlin , den 29 . Dezember .

T>ie preuszischen Lehrer über das Schulverpfaffungsgesetz .

Schulunterhaltuugsgesetz nennt man den Gesetzentwurf , der

gegenwärtig dem preußischen Abgeordnetenhause vorliegt — Schul »-

verpfaffungsgesetz wäre eine zutreffendere Bezeichnung . Denn die

Verpfaffung der Volksschule ist der Hauptzweck dieses Gesetzes
— und zugleich die unerläßliche Bedingung , unter der . die

Junker des Dreiklassenparlaments in eine Regelung der Schulunter -

baltung eimvilligen wollen .

Unter dem Eindruck dieser Sachlage stand der 3. preußische
Lehrertag , der am Freitag in Berlinzusammen trat . Er hatte
über die Wünsche und Verbesserungsvorschläge zu beschließen , die die

preußische Lehrerschaft zu diesem Gesetzentwurf vorbringen will .
Der Ton , auf den die Debatten gestimmt waren , erinnerte an das

Sprichwort von der B e s ch e i d e n h e i t , die „eine Zier " ist . Doch
die Lehrer hielten es für ratsamer , besagtes Sprichwort dahin zu
variieren , daß man mit ihr „ weiter komme " . Sie hätten wohl gern
ihr volles Herz ausgeschüttet und ohne Einschränkung gefordert , was
sie für ricktig halten — aber sie getrauten sichs nicht , weil
sie fürchten , dann vielleicht gar nichts zu kriegen . Und dement -
sprechend fielen dann auch die Beschlüsse aus , die wir in dem ausführ -
lichen Bericht an anderer Stelle unseres Blattes nachzulesen bitten .

Die Erörterung der Frage , wer die S cb u l l a st e n aufzubringen
hat , ließ die ganze Misere unseres preußischen Landschulwesens er -
kennen . Von einer gleichmäßigen und reichlicheren Dotierung kann ,
wenn die Bestimmungen dieses Entwurfes Gesetz werden , noch lange
keine Rede sein . Nach wie vor wird das Schulpatronat für die
Junker ein „billiges Vergnügen " sein . Laut und vernehmlich er -
tönte auf diesem Lehrertage der Ruf nach der S t a a t s s ch u l e, wenn
auch die vorsichtige Einschränkung hinzugefügt wurde , daß sie zur Zeit
noch nicht möglich sei und im übrigen ihre große Gefahren habe .

Den breitesten Raum in den Verhandlungen beanspruchte die
Debatte über die Konfessionalisierung der Volks -

schule . Der Lehrertag ging von der Voraussetzung auS , daß ohne
diese Zugabe auf Annahme des Gesetzes nicht zu rechnen sei . Um
nun nicht die endliche „ Regelung " der Schulunterhaltung , die das

Gesetz bringt , zu gefährden , begnügte man sich mit einigen Ab -

änderungsvorschlägen , die „die Sache erträglicher machen " sollen .

Fast hätte man vergessen , wenigstens grundsätzliche Verwahrung
gegen diese Berquickung von Schulunterhaltungsgesetz und Ver -

pfaffnngSgesetz einzulegen ; erst ein Antrag des Lehrers Otto -

Charlottenburg holte das Versäumte nach . Sehr interefiant war das

Geständnis des Lehrers Abg . W o l g a st , daß in der Religionsstunde
der Lehrer oft unterrichten müsse , was er selbst
nicht glaube . Die Lehrer bekräftigten das durch stürmische Zu -
stimmung . Hiernach hätte man glauben sollen , daß der Lehrertag
die Entfernung des Religionsunterrichtes aus
derSchule fordern werde , aber davon war keine Rede . Die Lehrer
hatten sich ja vorgenommen , bescheiden zu sein . Dieselben Lehrer ,
die Herrn Wolgasts Geständnis mit einer aus tiefstem Herzen kom -
Menden Zustimmungskundgebung begleiteten , werden nach Neujahr
in ihre Schulen zurückkehren und ihren Zöglingen vorpredigen , was

sie „selber nicht glauben " .
Den Schluß dieses Lehrertags bildeten die Verhandlungen über

die leidige Besoldungsfrage . Der Gegensatz zwischen
Stadtlehrer und Landlehrer , der in der Frage der Schulunterhaltung
und der Schulverpfaffung nur wenig zu merken ist , tritt in der

Besoldungsfrage mit unerfreulicher Deutlichkeit hervor . Auch hier
zeigt sich , daß das „ Reale " mächtiger ist als alle „ Ideale " .

Das Ergebnis der Verhandlungen des dritten preußischen
Lehrertages ist gerade in dem wichtigsten Punkt , in seiner Stellung -
nähme zu den Verpfaffungsbestrebungen , durch die der Volksschule
und dem „ Volke " „die Religion erhalten " werden soll , eine bedauer -

liche Halbheit . Sie kann nur d i e Wirkung haben , dem Junker -
tum und Muckertum den Mut noch zu erhöhen .

„ Jeistige Arbeet " .

Die kuriose „ Begründung " der Hamburger Wahl -
entrechtungsvorlage fordert überall , wo noch das Eigen -
interesse nicht den letzten Rest von Logik erstickt hat . zun »
offenen Spott heraus , selbst in liberalen Blättern , die an und

für sich gegen eine Beschränkung des Wahlrechts der Hamburger
Arbeiterschaft nichts einzuwenden haben . Die komischen , sich
als tiefgründige Wissenschast aufblähenden sophistischen Trug -
schlüsse und Saltomortales des Zachariasschen Elaborats sind
auch allzu naiv , als daß sich beim Durchlesen dieser

„geistigen " Arbeitsleistung nicht alsbald die Neigung zum
Spott einstellen sollte . Hätte der Wahlrechtsprüfungsausschuß
einfach erklärt : Wir befikchten , daß in den nächsten ö bis

8 Jahren die Sozialdemokratie einen zu starken Einfluß in

der „ Bürgerschaft " erlangt , deshalb wollen wir vorbeugen ,
bevor die Sozialisten über 49 Sitze verfügen und damit die

Möglichkeit erlangen , eine Wahlrechtsreform in unserem Sinne

zu verhindern — die Begründung hätte zwar brutal ge -
klungen , aber sie hätte wenigstens Anspruch auf Logik gehabt .

Recht drastisch fertigt die „ Franks . Ztg . " die schöne Be -

gründung ab :

„ Auf 26 Seiten wird die angebliche sozialdemokratische Gefahr

für Hamburg auseinandergesetzt , stellenweise in so naiver

Weise , daß man an das Erschrecken der Kinder mit dem

schwarzen Mann erinnert wird , nur daß die Ausschußmehrheit die

rote Farbe als Schreckmittel gewählt hat . Es wird darauf hin -

gewiesen , daß schon 13 Sozialdemokraten der Bürger -

schaft angehören — 13 von 120 1 — und es wird eine

weitschweifige Wahrscheinlichkeitsrechnung angestellt , wonach bei

weiterer Geltung des jetzigen Wahlrechtes diese Zahl auf SO bis 60

steigen würde . Die ganze Berechnung ist sehr willkürlich , andere

Gegenberechnungen kommen auf eine weit geringere Wahrscheinlich -

keitsziffer . Aber nehmen wir selbst jene Zahl als richtig an , so sollte

man meinen , daß sie gegenüber einer Privilegiertenvcrsammlung , die

allein die Hälfte der Bürgerschaft bildet , und in welcher die Sozial -

dcmokraten keinerlei Aussichten haben , nicht von übergroßer Bedeutung

ist und keinesfalls die „schrecklichen Folgen " einer sozialdemokratischen

Herrschaft , wie sie der Bericht ausmalt , besorgen läßt . Die ganze
wirtschaftliche Umsturztheorie , die Feindschaft gegen die heutige

Eigentums - und Wirtschaftsordnung wird herangezogen und ge -

folgert , daß sich diese speziell gegen den Handel richten und damit

zum Niedergange von Hamburg führen müssen . Es lohnt nicht ,

diesen krausen Gedankengängen im einzelnen

zu folgen , die längst durch zahlreiche Tatsachen widerlegt find ,

namentlich auch dadurch , daß die Sozialdemokratie in den Parla -

menten stets mitgeholfen hat . den Handel gegen die agrarischen

Bedrängungen zu verteidigen — wir erinnern nur an Zolltarif und

Handelsverträge . Geradezu grotesk aber wirkt die Aufzählung der

Punkte , in denen eine besondere Schädigung Hamburgs durch die

Sozialdemokratie gefürchtet wird : staatsseitige Uebernahme der

Verkehrsanstalten und weitgehende Verbilligung der staatlichen

Einrichtungen , wonach der Mehrbedarf an Steuern lediglich von der

besitzenden Klasse zu decken wäre . Ei , wissen die Hamburger Herren

gar nicht , daß diese Bestrebungen anderswo als gesunde Kommunal -

Politik angesehen und mit Erfolg durchgeführt worden find , nicht

zur ' Belastung , sondern zur Entlastung der Steuerzahler ? . . .

Was dann weiter gesagt wird zur Entschuldigung des Wahl -

rechtsraubes . beruht auf so kleinlicher Tüftelei , daß man daraus eher

das schlechte Gewissen herausmertt . Es wird da nach berühmten

Mustern gesprochen von geschichtlicher Entwickelung , eS wird der

schlechte Scherz gewagt , das Wahlunrecht als einen Schutz der

höchsten Ideale des Liberalismus hinzustellen , und man bringt es

sogar fertig , die Maßnahmen , welche das Mitbestimmungsrecht der

Arbeiter so gewaltig einschränken , als arbeitersteundlich zu bezeichnen ,
weil die Arbeiter vom Niedergange Hamburgs mitbetroffen würden . "

Ein Opfer der Dresdener Wahlrechtsdemonstration .
Dresden , 28 . Dezember 1905 .

Am Donnerstag stand der 1861 zu Oberbobritzsch bei Freiberg
geborene Zimmermann Friedrich Hermann Wolf vor dem D r e S -
d en er Landgericht . Die Anklage lautete auf Aufruhr ,
Aufreizung und Beamtenbcleidigung . Die Verhandlung ent -
rollte folgendes Bild :

Wolf hat nach seiner Behauptung an keiner der Wahlrechts -
Versammlungen teilgenommen , ist vielmehr an jenem Tage von
seiner in der Neustadt gelegenen Wohnung mir deshalb nach der
Altstadt gegangen , weil er sich im Gambrinus - Restaurant mit einem

Arbeitsgenossen treffen sollte . Da er diesen nicht antraf , machte er sich
bald wieder auf den Heimweg . An der Angustusbrücke bei Helbigs an -

gelangt , traf er mit den über die Brücke kommenden Demonstranten zu -
sammen . Nachdem er nochmals bis zum Postplatze zurückgegangen
war , kehrte er wieder um , geriet aber auf dem Schloßplatze aufs
neue ins Gedränge , wobei er von einem Zivilisten , in dem er
einen Kriminalgendarmen vermutete , vorn am Rock angefaßt und

ihm ein Knopf abgerissen wurde . Wolf , der schon um diese Zeit
eiwas angetrunken gewesen sein muß , zog sich darauf zurück und

suchte , indem er die Augustusstratze und den Neumarkt passierte , den

Pirnaischen Platz zu erreichen , um von hier aus mit der Straßen -
bahn nach Hause zu fahren . Unterwegs scheint er jedoch seinen
Entschluß geändert zu haben , denn er bog in die Friesengasse ein
und besuchte die Menzelsche Restauration . Hier führte der Angeklagte ,
der auf die Anwesenden den Eindruck eines Betrunkenen ( die
Tochter des Wirtes erklärte , der Mann habe - hin - und hergeschwankt )
allerhand schnoddrige Redensarten . Inzwischen mochte es ' /zc! Uhr
geworden sein , als Wolf das Lokal verließ . Um diese Zeit passierte
der Schneidermeister Boden , der vom Altmarkt kam , die

Friesengasse . Er wurde hier von einer Gendarmerieabteilung
überholt , der in einiger Distanz eine zahlreiche Menschen -

menge folgte , die auf die abziehenden Gendarmen schimpfte .
„ Ihr Bluthunde I Nieder mit den Hunden ! " Wolf soll
der Menge vorangeschritten sein und die Drohung aus -

gestoßen haben : „ Denen ( den Gendarmen ) gehört das Messer
in den Ranzen ! " Im nächsten Augenblick war auch Boden

umringt , den die Menge anscheinend für einen Kriminalgendarmen
oder für einen Polizeispitzel gehalten hat . Mit den Worten : „ DaS
ist auch so ein Kriminalhund , dem müßte die Schädeldecke einge -
schlagen werden ! " stürmte die Menge auf ihn ein . Anstatt einer
Antwort packte Boden den ihm am nächsten stehenden Angeklagten
am Kragen , mußte ihn jedoch sofort loslassen , da die Umstehenden
auf ihn einschlugen . Schließlich kam ein Schutzmann hinzu , der B. nach dein

Polizeigebäude brachte .
Nach einiger Zeit verließ Boden daS letztere wieder , um , gemäß

der Verabredung mit dem Polizei - Wachtmeister Schreiber , den An -

geklagten zu suchen , damit dessen Festnahme erfolgen könne . An der
Ecke der Schießgasse und der Landhausstraße sah er Wolf inmitten
eines Haufens halbwüchsiger Burschen , aus dem fortgesetzte Rufe wie
„ Nieder mit den Bluthunden I" ertönten . Ehe er jedoch Schreiber
benachrichtigen konnte , war Wolf wieder verschwunden . Daß die

Menge unter der Anführung (I) Wolfs tätlich gegen die Be -
amten vorgegangen sei oder auch nur aktiven Wider «

stand geleistet habe , kann Zeuge nicht behaupten , dagegen be -

hauptet er , der Angeklagte habe nach Alkohol gerochen . Aehn -
lich sagt der Polizeiwachtmeister Schreiber aus . Der Angeklagte
hat danach keineswegs die Beamten tätlich angegriffen ,
sich vielmehr nur passiv widersetzlich gezeigt . Einzelheiten vermag
er jedoch nicht zu bekunden . Erinnerlich ist ihm nur noch , daß einer
aus der Menge dem Angeklagten zugerufen habe : „ Mach ' mrr , daß
Du nach Hause kommst . Dir passiert sonst noch etwas ; Du

schadest nur unserer Sache ! " Gleich darauf wurde W. ver -

haftet .
AuS der weiteren Zeugenvernehmung ergab sich , daß der An -

geklagte dem Gendarmen Schenke , als dieser mit anderen Beamten

gegen ' / «4 Uhr den Aufttag , die Landhausstraße zu säubern ,

ausführte , zurief : „ Ihr Lumpen , Ihr Mefferstecher , Ihr habt
das Seitengewehr benutzt , wir werden später das Messer

schleifen ! " Mehrfach soll er auch die Menge aufgereizt

haben . Der Staatsanwalt Dr . Kersten hielt den Angeklagten nur

der Aufreizung und Beleidigung für schuldig , während er hinsichtlich
des Aufruhrs , des schwersten Punktes der Anklage , keinen

Strasantrag stellte , da seiner Ansicht nach an den Punkten ,
wo Wolf anwesend war . ein Aufruhr nicht stattgefunden
habe . DaS Gericht unter Vorsitz des Landgerichtsdirektors
Gallenkamp hielt nämlich , entgegen dem vom Staatsanwalt ein «

genommenen Standpunkte , die Anklage sn vollem Um -

fange für gedeckt . Es erkannte wegen Aufruhrs in Tateinheit
mit Aufreizung und Beamtendeleidigung in zwei Fällen auf 1 Jahr
2 Monate Grsäugms .

veutlckes Reich .

Stengels Rückzug.
Kürzlich veröffentlichten >vir eine der „Sozialpolitischen

Rundschau " entnommene Notiz , nach welcher Freiherr
v. Stengel erklärt haben sollte , daß der Gesamtaufbau der

Regierungsvorlage in seinen Hauptbestandteilen erhalten
bleiben müsse ; die völlige Ausscheidung eines wesentlichen
Gliedes , beispielsweise der Bier - oder Tabaksteuer ,
würde die ganze Finanzresorm zum Scheitern bringen
— und fügten dieser Meldung hinzu : „ Der Herr Reichs -

schatzsekretär wird sich wohl dazu bequemen müssen .
bei dem Schachergeschäst mit dem Zentrum und den

Liberalen in seinen Forderungen noch etwas weiter herunter -
zugehen und sicher rechnet er auch selbst damit , in diesem oder

jenem Punkte , z. B. bei der Erbschaftssteuer , dem Zentrum
noch einige andere Konzessionen machen zu müssen . " Unsere

Ansicht hat sich schneller bestättgt als wir selbst annehmen zu

dürfen glaubten . Der Reichsschatzsekrctär kündigt bereits an .

daß er mit sich reden lassen will . In der „ Nordd . Allgem .

Ztg . " verkündet er :

„ Durch die Zeitungen geht daS Gerücht von einem Ulttmattnn ,

das der Rcichsschatzsekretär Freiherr V. Stengel bezüglich der Steuer «

vorlagen einem Parlamentarier gegenüber gestellt haben soll . Wir

sind in der Lage , diese Nachricht in ihrem ganzen Umfang als euis

jeder tatsächlichen Unterlage entbehrende Erfindung zu bezeichnen .

Auch der Reichsichatzsekretär . den : in erster Linie die Vertretung
dieier Vorlage der verbündeten Regierungen obliegt , erblickt die

Richtschnur und die Grenzen seiner Vertretungsbefugnisse ausschließlich
in jenen Vorlagen und deren Begründungen . Daselbst ist von einem
Ultimatum keine Rede . Vielmehr heißt es in der Begründung
zum Reformgesetze wörtlich folgendermaßen : „ Die verbündeten

Regierungen rechnen auf die sachverständige Mitarbeit des Reichs -
tages . sie werden jeden AenderungSvor schlag
objektiv prüfen und jeder wirklichen Verb esse -

rung gern Folge geben . " Diese hier in bestimmtester
und loyalster Weise als erwartet bezeichnete positive Mitarbeit des

Reichstages kann naturgemäß erst m den Kommissionsberatungen
einsetzen . Schon diese Erwägung allein hätte , soweit man nicht auf

dem einseitigen Standpunkte völliger Ablehnung steht , das Un -

gereimte der ' erwähnten ZeiwngSnotiz auf den ersten Blick erkennen

lassen sollen . " —
_ _ _ _ _



ffhi Anti - Duell - Borschlag .
Di « »Köln . Bollsztg . * macht einen interessanten Vorschlag , um

den . Duellunfug " abzuschaffen oder wenigstens wesentlich einzu -
schränken . Das Militär - Strofgesetz , meint sie . habe sich als völlig
unzureichend erwiesen , und die Hoffnung auf Schaffung eines

Reichs - Militärdienstgesetzes sänke unter den jetzigen Verhältnissen
„fast unter den Gefrierpunkt " . In dieser Lage bliebe nichts anderes

übrig , als daß der Reichstag bei jenen Militärgesetzen , die seiner
Zustimmung bedürfen , einsetze und in sie solche Bestimmungen hinein -
zubringen suche , die „ der Vernunft und der allgemeinen Staats -

räson " entsprächen :
„ Ein solch günstiger Augenblick liegt jetzt vor : die N e u -

regeln ng des Militärpensions Wesens steht bevor ,
und da erscheint uns der Augenblick gekommen zu sein , wo der
Reichstag seine langjährigen Klagen und Worte in Taten umsetzen
kann und mutz . Besonders auf zwei Gebieten sollte dies geschehen .
Duellunfug und Soldatenmitzhaudlung l Wir wollen diese Kapitel
nicht näher behandeln , nicht die Kilomeier von Druckzeilen in den
stenographischen Berichten des Reichstages hierüber ausrechnen ,
sondern nur hervorheben , datz alle Worte der Abgeordneten , alle
Zusicherungen der Minister , alle Erlasse usw . nicht die absolut
notwendigen Besserungen herbeigeführt haben . Es zeigt sich eben ,
datz die Bestimmungen des Strafgesetzbuches nicht ausreichen ,
zumal die Begnadigung hier sehr oft eintritt . Beim Militär -
Pensionsgesetz kann der Unfug viel rascher beseitigt iverden . Man
nehme einfach einen Artikel des Inhalts auf , wonach jeder
Anspruch auf Pension verwirkt wird 1. durch
wiederholte Mitzhandlung der Untergebenen :
2. durch aktives . oder passives Mitwirken bei
einem Zweikamps und dejn Vorbereitungen hierzu .

Der Vorschlag ist , wenn er auch dem Duellsport nicht ganz
zu steuern vermag , immerhin höchst beachtenswert : jedenfalls würde
ein Pensionsentzug ein weit besseres Abschreckungsmittel sein , als
die heutigen lächerlich milden Strafen . Nur wird schwerlich ein

derattiger Artikel in die neue Militärpensionsgesetzvorlage Aufnahme
finden , schon deshalb nicht , weil für die Durchführung des Vor -

schlages der „ Köln . Volksztg . " weder die Konservativen beider Fraktionen
und die Nationalliberalen , noch das Zentrum selbst zu haben sein
werden . Die Anregung der „ Köln . Volksztg . " hätte nur daim einen

Wert , wenn sie zugleich die Versicherung abzugeben vermöchte .
datz das Zentrum , falls die vorgeschlagenen Bestimmungen nicht in
das Militärpensionsgesetz aufgenommen würden , geschlossen gegen
dieses Gesetz stimmen würde — auch auf die Gefahr hin , datz
dann die ganze geplante Neuregelung der Pensionsverhältnisse unter
den Tisch fiele . Solange eine derartige Erklärung nicht erfolgt ,
vermögen wir in dem Vorschlag nichts anderes zu erblicken , als
einen geschickten demagogischen Trick , der nur dem Zwecke
dienen soll , der Anhängerschaft des Zentrums zu demonstrieren , wie

demokratisch dieses denkt — damit es unter dieser Deckung sich um

so ungenierter auf die Durchdringung der neuen Reichssteuervorlagen
und des Flottengesetzes zu präparieren vermag . —

Die „ Notlage " der Großgrundbesitzer in Sachsen - Wcimar ist
jüngst in einem agrarischen Blatte , der „ Dorfzeitung " , erörtert
worden . Den Anlatz dazu gab eine im weimarischen Landtag
geäußerte Anregung , eine Wegeabnutzungsabgabe ein -

zuführen . Bei dieser Gelegenheit machte der weimarische
Korrespondent des betreffenden Blattes in einer Polemik gegen einen

anonymen Einsender die folgenden beachtenswerten Geständnisse :
„ Es gibt in der näheren und ferneren Umgebung von Weimar

große Güter , deren Besitzer oder Pächter entweder nur so
viel steuern wie der geringste Arbeiter und
Tag 5 löhner , oder nicht einen Pfennig Steuern

fajf sie Än �euerlwreS Einkommen Häven , o�er"hS�cns
so viel , wie ein Mann ihres Gesindes . Wie das möglich ist ,

befreist man kaum , aber es ist so. Der Schlüssel des
Rätsels liegt darin , datz der Ertrag der Felder tunlichst niedrig
angeschlagen wird , jede Einzelheit der Betricbsunkosten aber , die
ja bei der Berechnung der Steuersumme abgezogen werden dürfen ,
die Löhne und Deputate des Gesindes usw. , natürlich in vollem ,
tunlichst reichlichem Betrage . Das Skandalöse der Steuerfreiheit
bezw . lächerlich geringfügigen Besteuerung dieser Herrschasten wird
übrigen ? noch dadurch verschärft , datz dieselben trotzdem die
vollen Wahlberechtigungen , die mit den hohen
und höchsten Einkommen verbunden sind , wie zum Beispiel
zur Tausendtalermännerwahl für den Landtag , behalten ,
während andererseits viele Leute , die Einkommen von
tausend Talern und mehr versteuern , namentlich in der
Stadt , wo die Einkommen häufig nicht aus einer einzigen ,
sondern aus mehreren Quellen fließen , die Berechtigung zur
Tausendtalermännerwahl nicht haben . Ferner ist es doch gewiß
höchst erstaunlich zu sehen , daß diese steuerfteien oder lächerlich
geringe Steuern entrichtenden Herrschasten , von denen man eigcnt -
lich glauben sollte , datz sie nicht das Allernotwendigste zum Leben
haben , bei ihren nicht seltenen Aufenthalten in
der Stadt die teuer st en Diners mit den feinsten
Weinen und Sekt genietzen und außerdem die
kostspieligsten Einkäufe machen . "

Das „ Jenaer Lolksblatt " , das diese Perlen ausgräbt , bemerkt

dazu : „ Der Korrespondent beruft sich ausdrücklich darauf , datz er

gut unterrichtet ist , und seine Darlegungen machen nicht den Eindruck ,
als ob er mehr sagte , wie er verantworten kann . Er nennt die

Verhältnisse „ skandalös " , ein Urteil , dem wir uns durchaus an -

schkietzen können . Wenn man also im Landtage und anderswo
wieder einmal Lust verspüren sollte , nicht nur von der „ Not der

Landwirtschaft " , sondern auch von der „Begehrlichkeit der Arbeiter "
die alte Leier anzustimmen , so möge man sich zu rechter Zeit dessen
erinnern , was die in solchen Dingen gewiß unverdächtige „ Dorf -

zeitung " an den Tag gebracht hat . —

Zur DcPlaccmcntSfragr der Linienschiffe .
Durch die flottenfreundliche Presse geht eine Notiz , die sich sehr

skeptisch über die Deplacementsvergrötzerung unserer Linienschiffe auf
IL ( XX) Tonnen äußert . Es heißt darin :

„ Entgegen den Plänen der Japaner scheint in den Ver -

einigten Staaten ein Rückschlag in der weiteren

Steigerung der Grötzcnverhältnisse einzusetzen . Seriöse Kreise
in Amerika empfehlen für die bevorstehende Flottenverstärkung
allen Ernstes , auf de » Grundgedanken der ersten Panzer -
konstrnktionen ( des Monitor und Merrimac ) zurückzugehen . Die

„ Anierican Society os Naval Arcbitects and Marine EngineerS "
hat sich kürzlich für ein Panzerschiff von nur 10 Svv Tonnen Inhalt
ausgesprochen , das ganz wenige Geschütze schwersten Kalibers in

Panzerdrehtürmen führen soll, ' von welchen man dafür aber die

gleiche Geschwindigkeit wie für die Kreuzer — also
22 Knoten — fordert . Man hält einen solchen Schiffslyp , trotz
schwerster Bepanzerung . für technisch durchaus ausführbar und

rühmt ihm , nicht mit Unrecht , außer dem lleincn Ziel de » Vorzug
verminderter Kosten und kürzerer Bauzeit nach .

A »ch ein b r i t i s ch e r A d m i r a l , Sir Edward Seymour , hat
sich während des kürzlich beendeten New- Dorker Beiuches des Ge -
schwaders unter Prinz Ballenberg ameritani ' chen Fachlemen gegenüber
dahin ausgesprochen , „datz derBauzweierlLlXXlTonnen - Lin ' enschiffe
durch England nur a l s V e r s u ch anzusehen fei ". Derartige
Schiffsmonstren wie dsr Dreadnoughl bieten besonders !
durch die enorme Wasservcldräugung im seichten Wasser und l

beim Jn - Dock - gehen doch sehr bedeutende und bedenk -

liche Schwierigkeiten . Bezeichnend ist , datz sich der �

jüngst erschienene Bericht der g: otzbritauuischen Admiralität ,
keineslvegs in bestimmter Weise

'
über das Deplacement der >

neu zu bauenden Schiffe ausläßt . Man begnügt sich viel -

mehr mit der ganz allgemeinen Mitteilung , datz „ das Deplacement
der Neubauten erst von Jahr zu Jahr entschieden
werden würde " .

Namentlich die F r e i s i n n i g e n , die ja die Frage der De -

placeincntsvergrötzerung als eine rein technische behandeln zu
wollen erklären , sollten also bedenken , datz die Ansichten der Sach -
verständigen über die zlveckmätzige Größe der Linienschiffe sehr weit

auseinandergehen , daß sich also in ein paar Jahren herausstellen
kann , daß die „ Schiffsmonstren " zum Preise von je 38 Millionen
ivtark , wie sie das neue Flottengesetz verlangt , in Wirklichkeit nur

schwimmende Särge sind l —
_

Zwölf Jahre Kerker für eine Dummheit !
Das Kriegsgericht der tö . Division hat am 8. November die

Musketiere Sturm und Nettersheim aus Köln , die bei dem In -
fanterieregiment Nr . 68 in Koblenz dienten , zu fünf Jahren Zucht -
Hans bezw sechs Jahren Gefängnis verurteilt . Hiergegen legte der

Gerichtsherr Berufung ein ; er verlangte � Erhöhung der
Strafen . Das Oberkriegsgericht des 8. Armeekorps hat jetzt das
Urteil gegen Nettersheim bestätigt und die Strafe des Sturm von
fünf auf sechs Jahre Zuchthaus erhöht .

Man kann wohl sagen , datz das Leben dieser beiden Menschen
vernichtet ist : ihre Lebenskraft ist durch die furchtbar hohe Freiheits -
strafe zerstört . Und was haben sie verbrochen ? Die bürgerlichen
Zeitungen berichten : Während des Manövers hatten die beiden in
Ellern a. d. Mosel Zivilkleider angezogen , die Fenster in einer

Wirtschast , worin die Unteroffiziere ihrer Kompagnie saßen , unter

Drohungen gegen ihre Vorgesetzten eingeschlagen und zwei Unter

offiziere , die aus der Wirtschaft in ihre Quartiere sich begeben
wollten , tätlich angegriffen .

Das ist alles ! Wie wir aus der früheren Verhandlung
uns erinnern , soll einer der beiden in das Wirtslokal einen

Krug hineingeschleudert baben , und einer der Unteroffiziere soll mit
einem Holzstück geschlagen worden sein . Die beiden jungen Leute
icheinen unter dem Einfluß des Alkohols gehandelt zu haben , und
zudem scheinen sie im Dienste lange gepeinigt worden zu sein , ehe sie
sich zu dem verhängnisvollen Schritt vergaßen . Wie dem auch sei :
jedenfalls find die Ausschreitungen der beiden verhältnismäßig
harmlos , und mit einigen Monaten Gefängnis wäre die Tat gewiß
noch hart genug geahndet , immer noch zehnfach schärfer , als die
Urteile gegen feige Soldatenschinder auszufallen pflegen . Aber nach
dem Buchstaben des Militärstrafgesetzbuches qualifiziert sich das Ver -

gehen der beiden als „ Aufruhr " . Und der fühllose Buchstabe ver -

langt , datz ihm die beiden jungen Menschen geopfert werden . Wie

lange noch ? —
_

Wegen Mißbrauche ? der Dienpgcwalt und U Fchrifts -
widriger Behandlung Untergebener hatte sich vor
dem Kriegsgericht der 1. Division der Assistenzarzt beim 1. Train -
bataillon Dr . Alois Heilmeier zu verantworten . Rindvieh ,
Affe , Esel , Schafskopf usw . waren so die landläufigsten Titulattiren ,
mit denen der Herr Doktor seine ihm zukommandierten Diener

belegte : dazu hatte er die Burschen wiederholt bedroht uud durch
Nachwerfen von Gegenständen vorschriftswidrig behandelt . Im
Juli d. I . hatte sich ein Bursche des Angeklagten erschossen
Dr . Heilmeier verteidigte sich damit , datz eS ihm
ferngelegen habe , seine Burschen zu beleidigen , er sei etwas nervös .
Der Anklagevertteter beanttagte gegen den Herrn Doktor die auf -
fallend milde „ Sttafe " von 36 Tagen Stubenarrest . Das

Kriegsgericht blieb bei der Ausmessung der Strafe sogar noch weit
unter diesem Antrage und verurteilte Dr . H e i l m e i e r ivegen Mitz -
brauch der Dienstgcwalt , verübt durch vorschriftswidrige Behandlung
bezw . Beleidigung Untergebener in 31 Fällen , zu — — 8 Tagen
Stubenarrest ! —

_

Ein kluger Plan .

In Nr . 166 der „ Strausberger Zeitung " findet sich ein Auftuf
an die deutschen Mitbürger zur Sammlung einer Spende stir die
vroränqten deutsch - russischen Lundslcute . Natürlich will man nicht
etwa Munition zum Kampfe gegen den verbrecherischen Zarismus
herbeischaffen , dafür bürgen schon die Unterschristen des Hülfs
komitees , dem Superintendent Harbausen , Pfarrer Rosen -
berg und Postdirektor Helbig aus Ostrowo angehören . Man
will vielmehr die Deutschen in Rußland , die durch die Revolutton
in Bedrängnis geraten sind , mit Hülfe dieser Spende in Deutschland
ansiedeln . Es heißt in dem Auftufe :

„ Deutsche Adlige , Gutsbesitzer . Gelehrte , Fabrikanten , Kauf
leute und Geistliche ! Erzeiget doch Eure adlige Gesinnung und
betätigt sie in Gaben , die Eurer würdig sind . Es gilt , gewaltige
Scharen deutscher Brüder und Schwestern zu retten , und zugleich
eine grotzarttge patriotische Tat zu vollbringen . "

Die Unterzeichner des Auftufes scheinen aber unsere deutschen
Adligen und Agrarier genau zu kennen , da sie anuehmen , datz
diese ohne gute Entschädigung keine „ adlige Gesinnung " bekunden .

Deshalb werden den Agrariern billige Ausbeutungsobjekte in Aus -

ficht gestellt :
„ Die Begüterten unter ihnen werden sich selbst helfen ; der

Armen , Unwissenden und Führerlosen müssen wir
unS erbarmen . W i r können sie alle gebrauchen
zum Kampfe gegen die inneren Volksfeinde .
Vor allem haben wir Landarbeiter durchaus
nötig ? wir ziehen 660666 solcher Arbeiler aus
fremden Ländern ( Galizien , Russisch - Polen usw . ) heran und
diese führen jährlich gegen 66 Millionen Marl an Löhnen
und Ersparnissen aus Deutschland aus . "

Man will sich also der Armen erbarmen , um sie den Ost -
clbiern als Kulis auszuliefern und sie zugleich als willenlose Werk -

zeuge gegen den „ inneren Feind " zu gebrauchen . Echt adlige Ge -
sinimilg ! —

_

Glänzende Erfolge militärischer Erziehung .
Den veredelnden Einfluß des militärischen Moraldrills auf

empfängliche Gemüter zeigte dieser Tage eine Verhandlung vor dem

Kriegsgericht der 4. Division in Würzburg . Die Ulanen Konrad
Eberlein , Anton Treiber , Johann Lehmer und Bernhard
Daun beim 2. Ulanen - Regimcnt in Ansbach überfielen am
7. Oktober dieses Jahres 16 Rekruten in ihren Betten und

schlugen auf sie ein , lediglich weil sie kein Bier be -

zahlte n. Einem Rekruten zerriß dabei das Trommelfell .

Zur Entschuldigung gaben die Angeklagten an , sie seien nach dem
Einrücken zuin Militär auch nicht anders behandelt
iv o r d e n. Eberlcin war der Rädelsführer , er benahm sich autzor -
dem in mehrere » Fällen respektwidrig gegen einen Unteroffizier und

befolgte Befehle des Wachtmeisters nicht . Er wurde zu einem Jahr
sechs Monaten Gefängnis verurteilt und sofort verhaftet . Die drei
anderen erhielten Gefängnisstrafen von sechs, vier und dreieinhalb
Monaten . —

_

Der Militärboykott in Halle zeittgt die schönsten Blüten . Während
die Saalbesitzerr usw . sich mit Petittonen an das Generalkommando
und an den Kriegsminister herumquälen , um den lästigen Boykott los -

zuwerden , erhielten die zu Weihnachten nach Halle beurlaubten Sol -

daten bei ihrer Vorstellung in der hiesigen Garnison ein Boykott -

Verzeichnis mit den üblichen Lokalen , in denen „ der Umsturz haust " .
Dies ist nun zwar überall „Sitte " , in Halle tat man aber noch ein

übriges , indem man den beurlaubten MarSjüngern für die Aus «

händigung der gedruckten Liste je einen Reichspfennig ab -

forderte .
ES iväre interessant zu erfahren , mit welchem Recht der Militär -

fiskns sich berufen fühlt , diesen Geldbetrag , und wenn es auch nur
ein Pfennig ist , von den Soldaten für die schwarzen Listen einzu -
kassieren ? —

Bei der ReichStagSersahwahl für Nördlingen wurden für Dekan
Pütz <Z. ) 8861 . Döderlein ( lib . ) 6367 und Rollwagen ( Soz . )
413 Stimmen abgegeben . Im ganzen wurden 14 636 Stimmen ab -
gegeben . Pütz ist somit gewählt . Der Wahlkreis ist seit 1871 im
sicheren Besitz der Klerikalen . Bei der letzten Wahl wurden für

verstorbenen Abgeordneten Weißenhagen 16 231 , für de « National -

liberalen 7642 und für den Sozialdemokraten 206 Stimmen ab -

gegeben . Unsere Stimmenzahl hat sich also verdoppelt . —

Aufstand in Kamerun ?

Berlin , 29 . Dezember . Depesche aus Buea ( Kamerun ) .
Leutnant Karl Foertsch . geboren 12. August 1879 zu Kassel ,

früher im Jnfanterie - Regiment Nr . 96, wurde auf einer E x p e -

dition bei Bingam schwer verlvundet .

Soll eS nun auch noch in Kamerun losgehen ? Drohende An -

zeichen eines Aufstandes machten sich ja schon seit längerer Zeit

bemerkbar ! —
_

Aus Südwcstafrika .

Amtlich wird gemeldet : Bis zum 24 . Dezember haben sich

insgesamt 1 >66 Hottentotten , darunter 390 Männer mit 132 Ge -

wehren , gestellt . Sie seüen sich zusammen aus Witbois des

Kapitäns Isaak Witboi , des Grotzmanns Sebulon und Ettas , emes

Feldkornets Hendrik Witbois , ferner aus Leuten der Kapitäne

Manaffe von Hoachanas und Simon Kopper von Gochas , sowie

Hans Hendriks . Kapitäns der Veldschoendrager .
Ueber Cornelius , den Führer der aufständischen Bethamer ,

liegen keine neueren Nachrichten vor .

Durch zahlreiche Patrouillenmeldungen ist festgestellt , datz die

Linie Ukamas - Groendom - Kalkfontein von stärkeren feindlichen Kräften

nach Norden nicht überschritten ist und somit M oreng a mit seiner

Hauptmacht wahrscheinlich noch in den Oranjebergen zwischen Harte -

beestmund und Pelladrift sitzt .
Auf dem Marsche zur Uebernahme des Oberbefehls gegen

Morenga erreichte Major von Estorff mit seinem Stabe am

26. Dezember Kalkfontein ( südlich der Großen Karasberge ) . Ober -

leuwant v. Pusch vom Feldvermessungstrupp verfolgte mit einer

Patrouille Viehräuber östlich Windhuk . Es gelang ihm am

21. Dezember den Hereros das gestohlene Vieh wieder abzunehmen .
Der Feind verlor 18 Tote , darunter einen Werftkapitän . 7 Gewehre
wurden erbeutet , deutscherseits wurde ein Unteroffizier schwer ver -

wundet . —

Hualand .

Schweiz .
Die Stellung der schweizerischen Sozialdemokratie zur Militärfrage .

Zürich , 26. Dezember . ( Eig . Ber . ) Die vom Parteikomitee be -

stellte Komniission zur Ausarbeitung von Anträgen zur Militärfrage
für den im Februar stattfindenden außerordentlichen Parteitag hat

ihren Auftrag prompt ausgeführt und stellt nun folgende Anträge :
I. Die sozialdemokratische Partei der Schweiz erstrebt im

Bunde mit den sozialdemokratischen Parteien der anderen Länder

die Abschaffung aller Kriegsmöglichkeiten und Kriegsmittel unter

den zivilisierten Völkern .
II . So lange dieser Zustand nicht unter den Völkern Mittel -

europas hergestellt ist , anerkennt sie ein Volksheer als notwendige
Einrichtung zur Verteidigung des Landes gegen Angriffe von autzcn .

IH . Sie protesttert gegen den Mißbrauch von Wehrmännern

zugunsten des Unternehmertums bei Streiks . Da dieser Mißbrauch
in den letzten Jahren tatsächlich vorgekommen ist , verlangt sie
Garantien gegen dessen Wiederholung . Die beste Gewähr dafür

liegt in der Verstärkung ihrer politischen Macht in Gemeinde und
Staat .

IV . Sie verlangt eine auf der allgemeinen Wehrpflicht auf -

gebaute Organisation des WehrwesenS , die mit den demokratischen

Einrichtungen im Einklang steht und der verfassungsmäßigen

Rechtsgleichheit nicht widerspricht . Sie bekämpft alle Militär -

ausgaben , die nicht durch die Zwecke der Landesverteidigung ge -
boten sind . —

Mit Ausnahme des dritten Punktes dürsten diese Anträge kaum

auf erhebliche Opposition stotzen . Den dritten Punkt werden die

Anttmilitaristen schärfer gefatzt haben wollen , insbesondere werden

sie die Aufnahme der Gehorsamsverweigerung der Soldaten bei

Militäraufgeboten gegen streikende Arbeiter verlangen . Der Mitz -
brauch des Militärs gegen Streiks war die direkte Ursache der

Gründung der antimilitaristischen Liga . Die Weigerung der

Soldaten , gegen streikende Arbeiter mit Flinte und Säbel vor -

zugehen , ist durchaus wünschenswert , und es sollte Aufgabe des

Parteitages sein , eine Form zu finden , in der das ausgesprochen
wird . Stellt man sich auf den Standpunkt der absoluten Vater -

landslosigkeit des Arbeiters , so ist auch Punkt II zu bekämpfen .
Aber unsere Jnternationalität hat die Nationalität zur Voraussetzung ,
und man wird daher der Einrichtung eines Volksheeres nicht grund -
sätzliche Opposition machen können . —

Italien .
Der Umfall .

Pius X. scheint — wir sagten es voraus — schnell zur ver -
nunst zu kommen , nachdem er wohl eingesehen hat , datz es zu
seinem und seiner Lämmlein besten ist , den Konflikt mit Frankreich
nicht auf die Spitze zu treiben .

Der gewöhnlich gut informierte Pariser Korrespondent der
„ Morning Post " berichtet , die französische Regierung und der Heilige
Stuhl ständen in Unterhandlung , u: n einen „ modus vivendi ' " ( er¬
trägliches Nebeneinanderleben ) zu finden . Es soll sogar bereits
eine Art Vertrag geschlossen sein , der unmittelbar nach Inkrafttreten
des Trennungsgesetzes (1. Januar 1906 ) bekannt gegeben würde
und demzufolge der Papst seine ursprüngliche Absicht , den Bischöfen
Ungehorsam gegenüber dem neuen Gesetze zu empfehlen , aufgegeben
hätte . —

Japan .
Die neue Acra .

Tokio , 26 . Dezember . ( Meldung des Reutcrschen Bureaus . )
Der Panzerkreuzer „ Tsukuba " ist heute glücklich von Stapel ge -
laufen . Dem Stapellauf wohnten der Kronprinz und ein zahlreiches
Publikum bei , das seiner Freude über die Vollendung des ersten
Panzerkreuzers , der in Japan ohne Hülfe des Auslandes gebaut ist ,
Ausdruck gab .

Wir wissen , datz Japan viel im und vom Auslande gelernt hat
und datz China augenblicklich drauf und dran ist , Japans Beispiel
zielbewußt zu folgen . Nur schade , daß die beiden großen asiatischen
Reiche in Europa und Amerika vornehmlich die moderne Mord -
waffentechnik studieren . Allerdings , es ist nicht ihre Schuld .
Sicherlich lernten sie — zumal die Japaner — vom Auslände
lieber andere , nützlichere Kulturkünfte . Slber wie die Dinge
nun einmal liegen , glaubt die gelbe Rasse eö ihrer
Selbsterhaltung schuldig zu sein , von der weißen Rasse in erster Linie
Waffenkonstruktton , Panzerplatten - Fabrikation , Kriegsschiffbau zu er -
lernen . So kann es denn leicht kommen , daß eines Tages Deutsche
oder Engländer , Franzosen oder Amerikaner mit chinesischen oder
japanischen Waffen ihrer eigenen Konstruktion getötet werden , wenn
nicht die Völker bis dahin Vernunft angenommen und eingesehen
haben , daß sie gut daran tun , ihre materiellen und geistigen Kräfte
endlich in anderer Richtung zu betätigen . —

Amerika .

Ein deutsch - amerikanischer Sozialistcnbund . Der große Rück -
gang an Stimmen für unsere Partei bei der letzten Wahl hat überall ,
wo Partei - Organisatione » bestehen , zu lebhaften Erörterungen und
Vorschlägen für eine bessere Agitation geführt und neue Energie
geweckt . Die Niederlage in New Aork war besonders schmerzlich ,
und von Milwaukee und St . Louis aus wird den New Aorkern vor -
gehalten , datz sie zuviel Pulver gegen Hearst und dessen Munizipali -
sierungs - Bestrebungen verschossen Hütten . Die New Yorker erklären
aber , ihre Pflicht getan zu haben . Mit neuer Kraft mutz die Agi -
t ' ation in Angriffs geiioinmei , werhen , darüber ist man jedenfalls
einer Meinung . So hat sich jetzt in New Uork ein „ Deutsch - ameri -
konischer Sozialistcnbund " gebildet , der aus Mitgliedern der soziali -
stischen Partei besteht und unter den Deutschen von Kanada bis
Mexiko und vom Atlantischen bis zum Stillen Ozean einen engeren

beut . Zusammenschluß zu einem besseren , eifrigeren Wirken für die Sache



feS SiHialiZWuS vcrantass «» will . Früher die Dtulschcn
im Bord�rtreffen der Beiizegung : sie find aber seit Jahren schon
zurückgetreten , und nicht ungern ; denn sie tvaren stet - bestrebt , die
Bewegung . tu einer anieritanischen werden , ; u lassen . Lange Zeit
hindurch grilt der Sozialismus als fremdläi »disch «s Gewächs , das
auf amerika . aischein Boden nicht gedeihen könne . Eine Menge eng -
lischcr Woch<! >nzeitungen entstand , und die Agitation wurde tu
englischer Sprache betrieben .

Tie deutsche . n Genossen sahen mit Befriedigung , wie die Be -
weguug tmerikanisiche Kreis « ergriff und im Amerikanerrum Boden
gewann , und sie ließen sich n, den Hintergrund drängen . Der neue
Deutsch - Amerilanische Sozialistnntmnd behauptet nun , daß viele
deutsche Genossen „ eingeschlafen " seien und geweckt werden sollten .
Ein wichtiges Gebiet , um dass� sich der Bund besonders kümmern
wird , ist die Einwanderung . So mancher aus Teutschland , Oester -
reich und der Schweiz ankommende Genosse geht der Bewegung
wieder verloren , weil ihn die fremden Verhältnisse vollständig in
Anspruch nehmen und er nicht weiß , wohin er sich zu ivenden hat .
um Gleichgesinnte zu finden . In einem Aufruf des Bundes heißt
es : „ Wir wollen die zersplitterten Kräfte , die sich im kleinen
betätigen und sich so nie reckt entfallen können , sammeln , um eine
starke Organisarion zu schaffen , die im ganzen Lande für unsere
Ziele wirken soll . So allein können wir als Deutsche unter den
deutschen Ainerikas eine große Bewegung ins Leben rufen und für
de » Sozialismus und die Gcsamtpartci in einer fruchtbringenden
Weise arbeiten . " —

Euq der Partei .
lieber die Lehre » der russische » Revolution — -

sogt Genossin Roland - Holst in dem Vorwort zur Neu - Aus
läge ihrer Schrift :

„ Ist auch die volle Würdigung der russischen Revolution - selbst .
verständlich der Zukunft vorbehalten , so ließe sich über die Lehren
der russischen revolutionären Streiks schon heute manches sagen ,
was meine Schrift vor neun Monaten nur andeuten konnte . Mög -
lichkeiten , die damals noch halb als zukünftig aufgefaßt werden
mußten , so die Streiks der Eisenbahner sowie der Post - und Tele -
graphenangcstellten , ihre Wirkungen auf das Bauerntum , auf die
finanzielle Lage usw . , sind inzwischen Wirtlichkeit geworden .

Unter der Fülle von belehrenden Anregungen , die die russischen
Ereignisse uns geben , scheinen mir vor allem die folgenden in

bezug auf den Massenstreik als Form der Revolution von hoher
Wichtigkeit .

Erstens die lange Ausdehnung d« S Kampfes . Immer mehr
zeigt es sich , daß der revolutionäre Massenstreik nicht dem ein -
maligen , gelingenden oder zurückgeschlagenen Ansturm « zu oer -
gleichen ist , sondern mehr der Belagerung einer Festung gleicht , wo
wiederholte Angriffe , mit denen Position nach Position dem Fc ' ndc
entrissen wird , mit fortgesetzter Untcrwühlung seiner Werke zu -
sammeiigehen . Diesen Zweck , den Feind zu schwächen , mürbe zu
machen , die eigenen Scharen aber zu üben und zu schulen und . die
Macht ihrer Einmütigkeit Freund wie Feind klar zu machen , er -
füllen auch solche Angriffe , bei denen anscheinend ntchtS gewonnen
wird . Ein Angriff dieser Art war unter anderem der fünftägige
Proteststreik ( 15 . bis 20 . November ) der Arbeiter und Bahn -
angestellten von Petersburg gegen die Proklamiernng des Stand -
rechts in Polen und die Todesurteile über die KronstäRer Meuterer .
Dieser Streik , der von der ganzen bürgerlichen Presse als „ miß¬
lungen " verschrien wurde , weil er kein greisbares Resultat erreichte ,
war in Wahrheit ein großer Sieg : er bekundete , wie enorm in

wenigen Monate » das Gefühl der Solidarität und die Disziplin
unter dem russischen Proletariat zugenommen hatte .

Ein zweiter Punkt von hoher Wichtigkeit ist die erstaunliche
Ausdauer , die das russische Proletariat im Ertragen körperlicher
Entbehrungen beweist . Ter Einwand der Gefahr baldiger totaler

Erschöpfung , des Kapitulierens vor dem Hunger , wurde noch auf
dem Kongresse z » Jena , wie schon so oft vorher von den Gegnern
des politischen Massenstreiks , stark betont . Damals schon konnte
man ihnen mit vollstem Recht die russischen Ereignisse entgegen -
halten , seitdem aber hat eine neue Streikwell « sich erhoben , die alle

früheren an Größe , Kraft und Ausdauer übertrifft . Auch diese
Frage : wie die Miassen , trotz des Hungers , im Streik verharren
können , der den Hunger hervorbringt , wird von der Dialektik der

Wirklichkeit gelöst ; das Unmögliche wird möglich al § Bewegung ;
wenn die Arbeiterschaft vom Kampfe allzusehr erschöpft ist , stellt sie
ihn auf kurze Zeit ein , um ihn , sobald sie sich einigermaßen erholt
hat , von neuem zu beginnen . Wie sie dies aber zustande bringt ,
wie das russische und polnische Proletariat jetzt schon fast ein Jahr
ohne regelmäßige Entlohnung auShält , die Organisierung der Hülfe ,
der Verproviantierung usw . — wie die Organisierung dc- s Streiks

überhaupt — das alles bildet für das westeuropäische Proletariat
einen Gegenstand des höchsten Interesses . In der revolutionären

Atmosphäre hat sich dort , Ivo das Proletariat so lange in der Cr .

ganisation zurückbleiben mußte , die proletarische Kampforganisation
gewerischaftlicber wie politischer Art so wunderk « r schnell entwickelt ,
daß heute auch in diesem Punkt daö westeuropäische Proletariat von

seinem russischen Bruder manches lernen kann .
Eine dritte Lehre der russischen revolutionären StreiiS , auf

die ich noch hinweisen will , ist die innig « Berquickung von politischen
und ökonomischen Forderungen . Bei der theoretischen Analyse , im

( Gehirn , können und dürfen wir zum Zweck größerer Klarheit die
Streiks in Arten sondern und klassifizieren , wie Klassifikation bei

jeder wissenschaftlichen Untersuchung unvermeidlich ist . In der

Wirklichkeit , und dies dürfen Ivir nicht übersehen , sonst wird unsere
Arbeit pedantisch und lcbensleer , verwischen sich oft die Grenzen .
Denn so innig sind politische Knechtschaft und ökonomische Aus »

beutung in der modernen Gesellschaft verbünde » , daß der Prolc -
tarier nicht lange an der einen Kette rütteln kann , ohne das Drücken
der anderen zu spüren .

Eine letzte Erkenntnis schließlich von außerordentlicher Wichtig -
feit , die aus der russischen Revolution zu unS hcrüberleuchtct , ist
die von der allmählichen Aufrcibung der Armee durch die Streik -

veivegung . Ein getvaltiger Vorteil der neuen proletarischen vor
oer alten bürgerlichen revolutionären Methode macht sich hier bc »
»nerkbar . Die frühere bcwaffiiete Insurrektion verlief schnell in

wenigen Tagen oder höchstens Wochen ; in der kürzesten Zeit mußte
das Durchbrechen , das Mürbemachen der Armee erreicht werden .
Der Streikbewegung , die sich über viele Monate ausdehnen kann ,
bieten sich unendlich günstigere Aussichten , dies Ziel zu erreichen ;
sie höhlt die militärische Disziplin ebenso sicher aus , wie der Tropfen
den Stein , sie gibt der Revolution Gelegenheit und Zeit , ihr Er .

ziehungSwerk an dem starren Milieu des Militarismus zu voll -

bringen . Die stetige Berührung des Militärs mit der Arbeiter -

schaft ist in den Augen des Staates das allcrgefährlichste und der -

derblichfte , was geschehen könnte und doch machen die großen Streiks

sie unvermeidlich : der zusammenbrechende Staat selbst muß die

Armee fortwährend der Gefahr aussetzen , von der revolutionären

Gesinnung der Massen angesteckt zu werden , will er nicht seine
Machtlosigkeit offen zur Schau tragen . Und die Eindringlichkeit ,
womit das Proletariat immer wieder von neuem seine Forderungen
auf Milderung seiner Ausbeutung erhebt , muß den Soldaten nach
kürzerer oder längerer Zeit dazu bringen , über seine eigene Unter -
drückung , Rechtlosigkeit und Ausbeutung nachzudenken und selbst
Forderungen zu erheben . Dann aber sieht er in den streikenden
Scharr n nicht länger Meuterer und Aufständische� sondern Brüder .

Die russische Revolution ist noch mitten im Wcroen ; es mögen
deshalb diese skizzenhaften Andeutungen über die aus ihr hervor -

gehenden Lehren für jetzt genügen . Möge es mir gegeben sein , sie

später eingehend auszuarbeiten , wenn die Nebel und Dün ? « , die

jetzt über dem Schlachtfeld hängen , verweht sind , die finstere Macht
des Absolutismus zu Grabe getragen ist und der siegreiche Held ,
das russische Proletariat , seine glorreichen Wunden heilt im Glänz
der FreiheitSsonne , die heute über dem Osten aufgeht und deren

erste Strahlen schon die Herzen der Arbeiterschaft aller Länder er -
warmen .

Ein Held .
Der AgitakionSkalender für das Land , den unsere oft -

preußischen Genossen herausgegeben haben , fand reißenden Absatz .
60 000 Ereurplare wurden in Ostpreußen selbst , 30 000 in
We st preußen und 12000 in ' Posen verbreitet . In der
arbeiten de it Landbevölkerung fand er allgemeine Anerkeiinuiig ;
als Anerkennung muß cS auch angesehen werden , daß er bei den
Drohnen der Gesellschaft das selbstverständlich envartcte Mißfallen
hervorrief .

Eine solche OrdnungSstiitze schrieb dem Genossen Linde auS
Gumbiimen edicn Brief , in dem es heißt :

„ In Gumbinnen schicken Sie solch Dreck man lieber nicht ,
da ist er schlecht angesehen und würden Sie selbst kommen , Sie
würden gleich gehängt werden , das glauben Sie nur , hier sind
alle sehr zufrieden und möchten Sie wohl kommen Unheil anstiften ?
Sie Urheber alles Schlechten . Nun wissen Sie doch auch was die
Gumbinndr von Ihnen so wie von Ihrem „ Landboten " denken .
Absender ich Empfänger Du . "

Genosse Linde kain nun wirklich nach Gumbinnen und hielt
dort eine Versammlung ab . Er ist noch ungehenkt ! — Der Held ,
der ihm den Drohbrief schrieb , lag vermutlich unter dem Bett oder
steckte hinter einem Schrank , solange der gefährliche Sozialdemokrat
in der Stadt weilte .

_

�ewcrkfcbaftlicbcö .
Auf glatter Bahn .

Herr Bruno Poersch , der frühere Leiter des Ge

meinde - Arbeiter - Verbandes , hat diesem den Rücken gekehrt ,
ihm aber als höflicher Mann beim Abschied noch gutes Ge

deihen gewünscht . Er hat sich ein Engagement gesucht , das

seinen Wünschen und Anschauungen , gesundheitlichen Zla

forderungen usw . mehr entspricht , als seine bisherige Stellung .
So sagt er selbst . Er hat es gesucht und gefunden in einer

Redakteurstelle an der „ Westdeutschen Abendpost " , die der

freisinnige Arbeitersckrctär Erkelenz in Düsseldorf
als neue Folge des „ Gewerkvereins - Boten " herausgibt .

Herr Poersch schreibt von sich ;
« Es ist in weiten Kreisen bekannt , daß ich von jeher in einer

Reihe von Fragen , welche die Arbeiterbewegung lebhaft intrr -
essieren , Ansichten besitze , die mit der herrschenden Meinung nicht
übereinstimmen . Wiederholt habe ich deshalb auch meine ab -
weichenden Ansichten hier und da öffentlich zum Ausdruck gc -
bracht , weshalb man mich daher auch , nmnentlich von feiten der
politischen Bewegung , als Eigenbrödler und „ unsicheren Kan -
tonisten " ansah . Ich gedenke nun aber zukünftig nicht etwa die
Arbeiterbewegung a la Korbmacher Fischer oder Max Lorenz zu
bekämpfen .

Im Gegenteil : Ich habe mich in meiner zukünftigen
Stellung als Redakteur der „ Westdeutschen Abendpost " auSdrück .
lich verpflichtet , für eine energische Arbeitcrpolitik und ins -
besondere für eine einheitliche deutsche Gewerkschaftsbewegung ,
unabhängig von jeder politischen Partei einzutreten , eine Idee ,
für die ich mich bekanntlich schon seit Jahren engagierte . "

Mit solchen Ideen war es längst die Pflicht des Herrn
Poersch , sich offen von einer Organisation abzuwenden ,
die auf dem Boden der modernen Arbeiterbewegung steht .
Daß er das nicht eher tat , als bis ein Engagement perfekt war ,
das „seinen Wünschen und Anschauungen mehr entspricht , als

seine bisherige Stellung " , beweist jedenfalls , daß die zu
milde urteilten , welche ihn nur als einen „ Eigenbrödler "
und „unsicheren Kantonisten " ansahen . —

Herr Poersch geht den Weg , den ihm Fanny
I m m l e zeigte . Diese Nixe hat ihn mit dem Sirenengesang
vom sozialen Frieden betört ,

Halb zog sie ihn ,
Halb sank er hin .
Da war ' S um ihn gescheh ' n.

Es wird nicht schwer halten . Herrn Poersch zu über -

zeugen , daß es dem Arbeiterfischlein so wohlig auf dem Grund

der heutigen Gesellschaft ist . Vielleicht plumpst auch er noch

todesverachtend in die schwarzen Wogen des Katholizismus
und tcmcht unter im Schöße der alleinseligmachenden Kirche . —

Das Brett , auf dem er am Ufer sitzt , ist sehr schlüpfrig !

Vorwärts " in der
an die Verbands -

Berlin una amoegentf .
Die Differenzen zwischen dem Verband deutscher Gastwirts »

gehiilfen und Herrn Scholz , dem Inhaber der „ Reuen Welt " , die

an : ersten Weihnachtsfeiertag ausgebrochen waren , sind durch Ver -

Handlungen zwischen den Beteiligten unter Mitwirkung des Ans -

schusfeS der Berliner Gewerkschaftskommission zu beiderseitiger

Zufriedenheit erledigt .
Der Ausschuß der Berliner Gewerkschaftskommission .

I . A, : A. Körsten .

Achtung , Klauirrarbeiter i
Unter dieser ' Ueberschrist ließen wir im .

Nummer vom 14. Dezember eine Aufforderung
Mitglieder in der Klavierbranche ergehen betreffs Verweigerung von

Neberstunden . ES wurden dabei auch Mitteilungen von unS ge -

macht , wie sich die Kollegen in der Mehrzahl der Betriebe zu der

vom Unternehmer verlangten Neberftundenarbeit verhalten haben .
Die darin enthaltenen Behauptungen versucht man in einem

Versammlungsbericht des Fachvereins der Musik «

instruinentenarbeiter ( „ Vorwärts " Nr . 203 ) als unrichtig
hinzustellen . So wird dort gesagt : „ In den letzten Jahren hatte
die ileberarbeit nahezu aufgehört und wurde nur von wenigen
Kollegen ausgeführt . Bedauerlicherweise ist es in diesem Jahre
anders geworben. " Und weiter oben : „ ES ist wahr , daß in einer

ganzen "Reihe von Betrieben tatsächlich Ueberstunden gemacht
werden . "

Dem gegenüber können wir nur erklären , daß beide » den tat -

sächlichen Verhältniffen nicht entspricht . Die Branchenkommission
de « Holzarbetterverbande » entfaltet schon seit mehreren Jahren eine

eifrige Agitation gegen die Ueberstundenarbeit in der Klavierindustrie .
Deshalb habe » wir in jedem Jahre Feststellungen darüber gemacht .
ivelchen Einfluß diese Tätigkeit aus die Gesamtzahl der Berliner Piano -

fabrikcn ausgeübt hat . Dabei konnten wir beobachten , daß infolge
unserer Wirksamkeit daS Ueberstiindenunwesen von Jahr zu Jahr
mehr und mehr eingedämmt worden ist . Auf Grund

dieser Feststellung behaupten wir auch , daß in diesem Jahre weniger
über Feierabend gearbeitet worden ist , als in den voraufgegangenen .
Wir geben ja nuil gern zu , daß in dem Bruchteil der Betnebe , wo

Fachvereinsmitglieder beschäftigt sind , daS Ueberstundenunwesen mehr
zu Tage getreten ist , als m den übrigen . Wir halten es aber für
sehr gewagt , daS , was nur für den kleineren Teil der Gesamtzahl
der Betriebe zutrifft , als allgemein geltend hinstellen zu wollen .

Damit ist ftir uns diese Sache erledigt .
Die Branchenleitung deS Hilzardeiterveriandes .

Oeutrchc » Reick ) .

Die Redaktion deS „ Regulator " sendet uns folgende Zuschrift :

Auf die Notiz in der Rrnnmer 303 deS „ Vorwärts " , der

„ Regulator " habe nach Tangermünde Streikbrecher vermittelt , er¬
widere ich :

Den , „ Regulator " ist weder von der eigenen , noch einer
andern Organisation von einem Streik in Tangermünde Mit -

teilimg gemacht worden ; derselbe konnte demnach auch keine

„ Streikbrecher " vermitteln und hat eS auch nicht getan .
Für die Redaktion : Wilh . Gleichauf .

Die Redaktion des „ Regulator " ist in unserer gestrigen Nummer

nicht beschuldigt worden , bewußt Streikbrecher vermittelt zu haben .
Da sie sich aber meldet , sei ihr gesagt , daß die Leitung eines Fach -

blattes auch ohne offizielle Mitteilung von Differenzen in dem Beruf
unterrichtet fein sollte , dessen Jntereffen sie vertritt . Unter den
Warnungen vor Zuzug , welche die . . Metallarbeiter -Ztg. " veröffeut -
licht , befindet sich auch eine solche , die Tangermünde nennt .

Die Nachtarbeit der „ Arbeitswilligen " .
Als die Dletallarbciter der Thoniannschen Maschinenfabrik in

Halle in den Streik getreten waren — auch der Meister hatte sick
mit den Streikenden solidarisch erklärt — fanden sich „die dein
Staate besonders nützlichen Elemente " unter Leitung eines Werk -
meisterS Herden bei der Firmalals Arbeitswillige ein . Im Punkte
der Nachtarbeit machte man die lvertgehelidstcn Konzesstonen und
Herr Thomann glaubte , seine Arbeitswilligen schufteten nachts
wie die Kölner Heinzelmännchen . Sie hatten aber mit
dem kleinen Zwergvolk nur das eine gemein , daß sie
es nicht gern sahen , Iveun mtm sie bei der „ emsigen
Nachtarbeit " belauschte oder störte . Da die Nachtarbeit aber keinen
besonderen Segen brachte und „ der Drang " nach Ueber arbeit dein

terra Thomann etwas verdächtig erschien , legte man sich auf die
auer »i ' d gewahrte dann , daß der Meister und nach seinem Bor -

bilde auch die Gesellen Damen der Halbwelt „ zur Nachtarbeit " in
die Fabrik einfiihrlen . So wurde dann ia der fidelsten Weile „ gc -
nachtsckichtelt " . Eine ? Tages meldete sich der Meister ,
jedenfalls infolge der „ anstrengenden Nachtarbeit " krank .
Herr Thomann wünschte aber denn doch nicht , daß sein Betrieb ein
Äaninchenstall werde mid setzte den Meister lündigungSlos auf das
Straßenpflaster . So wurde die amüsante Nachtarbeit grausam zer -
stört . Meister Herden erklärt « sich aber mit dem schlichten Abschied
nicht einverstanden und klagte vor dem Gewerbegericht wegen
kündigungsloser Entlassung . Er verlangte noch 196 M. Lohn .
Herr Thomann verweigerte die Zahlung und trat bezüglich der Art
der „ Nachtarbeit " durch eine Reih « Zeugen den Wahrheitsbeweis
an . Der GewerbegenchtSvorsitzcnde , Stadttat Winter , nieinte , daß
sich bei jener Nachtarbeit ein „recht schönes . fideleS Leben " entwickelt
haben müsse . Man riet zu einem Vergleich , um von der pikanten
Beweisaufnahme loszukommen , und die Parteien einigten sich schließ -
lich dahingehend , daß Meister Herden 51 M. erhielt und auf
weitere Forderungen verzichtete . — Kein Wunder , daß die Arbeits -

willigen einen solchen Drang zur Nachtarbeit verspürten .

Achtung , Lederarbeiter ! Bei der Firma Schleifenbaum in
Neuß a. Rhein droht ein Abwehrstreik auszubrechen , da die Firma
den Lohn kürzen und den Arbeitern das KoalitionSrecht rauben will .

Zuzug ist streng fernzuhalten . Der Zenttalvorstand .

■uotond .

Die Werkstättcuarieiter der schweizerischen BuudeSbaHnen stehen
in einer Lohnbewegung . Die Generaldirektton hat ein neues
Reglement ausgearbeitet , das so schlecht war und mit dem Fabrik «
gesey in Widerspruch stand , daß die Kantonsregierungen seine Gc -

nehmigung verweigerten . Die Arbeiter stellten eine Reihe von

Forderuiigen , die zum kleinsten Teil bewilligt wurden , während aber
andrerseits neue Verschlechterungen aufgenommen wurde » . Am Sonntag
fand mm eine Delegiertenversammlung de « Werlstättenarbeiter -
verbände ? in Biel statt , welche das neue Reglement ablehnte und
sich auf den Boden des Reglements in den Werkstätten der badischen
StaatSbahnen mit dem Neunstundentage , Bezahlung der Feiertage ,
Lohnzuschlag von SO Proz . für Ueberstunden , von 100 Proz . für
Nachtarbeit , drei bis sechs Tage alljährlicher bezahlter Ferien stellte .
Es herrschte eine sehr entschloffene Sttmnmng gegen das bureau -

kratisch - kapitalistische Machwerk und 400 Bieler Werkstättenarbeiter
haben in einer Versammlung beschloffen , die schriftliche Anerkennung
des Reglements z « verweigern . Nimmt die borniette und arbeiter -

feindliche Bureaiikratte keine Vernunft an . kann es zu einem Streik
der Werkstättenarbeiter und so zu einer neuen Blamage de » herrschen -
den plutokrattschen Regiments kommen .

Lehrlingsstreik in der schwedischen Metallindustrie . In der
schwedischen Gewerkschaftsbewegung ist e » Üblich , bei Abschluß von

Tarifverträgen auch die LehrlinaSfrage zu rcselu und wie
fiir die Arbeiter so auch für die Lehrlinge Bestimmungen über die

Lohn - und Arbeitsverhälwiffe festzusetzen . DieS gelang jedoch nicht
bei der Beendigung der großen Aussperrung in der Metallindusttie .
DaS Uebereinkommen . das Anfang November abgeschlossen wurde .
besagt in dieser Hinsicht nur , daß die Lehrlingsfrage später
zwischen den Unternehmern und Arbeitern geregelt werden
olle . Nun versucht aber die Werkstattvereiiliguimi besondere

LehrlingSkonttakte . die der Arbeiterschaft in gewissen Punkten
unannehmbar erscheinen , eigenmächttg durchzuführen . In Heßlen -
Holms mechanischer Werkstatt suchte dieser Tag « e « Jnäenienr
den Lehrlingen emen solchen Kontrakt aufzuzwingen . Die Lehrlinge
weigerten sich jedoch zu unterschreiben und , als einer deswegen ent -

lassen wurde , legten die übrigen sämtlich die Arbeit nieder . Man

sticht jetzt durch Zeitungsannoncen neue Lehrlinge , aber keiner meldet

ich. Der Ingenieur hat offenbar einer Weisung der Unternehmer -
organisatton entsprechend gehandelt , und eS liegt die Frage nahe ,
ob die Unternehmer eS mit einer neuen AuSiperrusg versucheit
werden .

„ Wie dem auch sei ", schreibt „ Social - Demokraten " . „ so erscheint
eS doch als eine ganz hoffnungslose Arbeit der Werkstattvereinigung ,
daß sie ihre Kontratte in der Form , die sie jetzt haben , dmrckzuführen
sucht . ES wird wahrscheinlich zu einem zähen langen Kampf i » der

Stille kommen , der damit endet , daß die Werkstätten kcfiie Lehrlinge
haben oder auch damit , daß mit den ArbeiterorgoniFattonen em

Uebereinkommen über die Ausbildung der Lehrlinge gewoffen wird . "

Eingegangene Druckfcbriften «

Henriette Roland - Holst : „GeneralstreU und SozlaldemorraNe " . Mit

einem Vorwort von Karl Kautsln . Z w e i t e r e v I d i ert e und e r .
wetterte Auslage . 232 Selten groß Oktav . Preis 1,SO M. Verlag
von Kaden u. Comp. , Dresden .

Letzte IVacbriebten und Depekeben .
Der Aufstand in Moskau .

Petersburg , 29 . Dezember . ( B. H. ) Hiesige hohe Beamtenkreisc

sind überzeugt , daß daS Moskauer Militär auf sciton der Rr -

volutionäre stehe und die Artillerie nur die Häuser zerstört .
ivährend die Infanterie in die Luft feuert und die Re -

voluttonäre schaut . Ein auS dieser Beranlaffung beftagt - r erfahrener
Militär sagte , daß diese Vermutung viel für sich habe , da sonst die

relativ geringe Zahl der Opfer ebenso unerklärlich wie der Um -

stand sei . daß man des AufstaiideS nicht Herr werde . Infolge dieser
neuen Auffassung der Lage beginnt man z « befürchten , » aß die bc -

waffneten Moskauer nach Petersburg kommen, um ähnliche » hier zu

»ersuchen .

Petersburg , 29 . Dezember . ( Meldung der Petersburger Tele -

graphen - Ageittur . ) Wie auS Moskau gemeldet wird , ist dort die

Ordnung wieder vollkommen hergestellt ; die Läden sind geöfftm .

. Handelsgeschäfte werden wieder abgeschlossen und in den inneren

Straßen herrscht ein lebhaftes Treiben . In den meisten Fabriken

ist die Arbeit wieder aufgenommen . Durch die Duma wird die

Unterstützung der Familien der bei den Unruhen Getöteten organi¬

siert . Neue Regimenter sind eingetroffen und der SichcrhcitÄ >ienst

durch 2500 Mann verstärkt worden . Wie aus Odesia gemeldet wird

ist der Betrieb auf der Linie Odessa — Wolotschusl wieder in der

gewöhnlichen Weise im Gange . Aus Warschau ist eine Mitteilung

des Chefs des Zentralburcans des Post - und Telegraphenwescn - :

von Warschau zufolge der regelmäßige Dienst wieder aufgenommen
worden . _

Die neuen Handelsverträge .

Sofia . 29 . Dezember . ( W. T. B. ) Die Sobranft hat in ihrer

heutigen Sitzung die Handelsverträge mit Teutschland . England

und Rußland angenommen . _
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8. Verbandstag des Derbandtg der vereinigten ?
Dachdecker und vernrnndten Aerufsgevoffen Deutschlands.

Am zweiten Tage wurden in geschlossener Sitzung die Lohn -
Bewegungen , Streiks , Aussperrungen und die Taktik des Verbandes

zu denselben behandelt . Der Zentralvorsitzende ging ausführlich auf
die Erfahrungen ein , welche der Verband bei den Lohnbcweguugen
in den einzelnen Filialen gemacht hat . Dabei wies er nach , datz
mancher Fehler vorgekommen sei . Aufgabe des VerbandStagcs sei
es , die Fehler zu besprechen und , soweit eS geht , eine Richtschnur
behufS Venneidung der Fehler in Zukunft zu ziehen . Der Referent
machte hierzu mehrere Vorschläge , die in der sich daran an -
schließenden Debatte von verschiedenen Rednern ergänzt wurden .
Schließlich wurde eine Reihe von Anträgen angenommen , von denen
die wichtigsten sind :

Werden die Dachdecker durch Streiks oder Aussperrungen anderer
Baubranchen derart in Mitleidenschast gezogen , daß sie ausgesperrt
werden , so steht ihnen die regelmäßige Streikunlerstlltzung zu. —
Bei Lohnbewegungen ist in jedem Falle der Zentralvorstand vorher
so rechtzeitig zu unterrichten , daß er event . die Verhandlungen durch
einen Beauftragten leiten lassen kann . — Der Zentralvorstand kann im
Einvernehmen mit den , Gauvorstand schärfere Maßnahmen , insbesondere
die Entziehung der Unterstützung in Anwendung bringen , um die

Abreise streikender oder ausgesperrter Kollegen zn beschleunigen .
Ueber Arbeitsnachweise referierte ' Görnitz - Berlin und

empfahl , daß dahin gestrebt werde , überall dort , wo der Arbeits -
Nachweis sich in Händen deS Verbandes befindet oder ein wirklich
paritätischer ist , eine segensreiche Tätigkeit der Arbeitsnachweise zu
erringen . _

Konftrev; der Dürsten- und Dinstlulacher Deutschlands.
Nürnberg , 28 . Dezember .

In einem außerordentlich fesselnden Vortrage behandelt H u b e r -

München die . Heimarbeit in der Bürstenindustri e" .
Es ist schwer , über dieses Thema zu sprechen , weil außerordentlich
wenig Material zur Verfügung steht . Nachdem bürgerliche Wissen -
schaftler und Politiker sich früher auf den Standpunkt stellten , daß
durch die Heimarbeit der Zusammenhalt in der Familie gefördert
werde , ist jetzt teilweise ein Umschwung in der öffentlichen
Meinung eingetreten ; man erkennt gewisse Gefahren , die den Kon -
sumcnten durch die Uebcrtragung von Krankheitserregern mittelst
heimindustrieller Produkte drohen . Der Umfang der heim -
industriellen Produktion ist bei uns schwer festzustellen , die

Zählungen geben kein richtiges Bild , da viele auS Furcht bor
Steuer oder auch auS Bcttelstolz ihre diesbezügliche Tätigkeit ver¬

schweigen . Die Behauptung , daß die Heimindustrie eine überlebte
Produktionsform sei , weil sie mit der Fabrikindustrie nicht kon -
kurrieren könne , ist nicht richtig , cS zeigt sich vielmehr häufig eine
Rückbildung von der Fabrikindustrie zur Heimindustrie . In bezug
auf die Frauenarbeit steht die Bürstenindustrie mit 51,6 Proz . mit
an erster Stelle , sie wird nur noch von der Knopsindustrie über -
holt . Dabei stehen wieder die süddeutschen Gaue an erster Stelle .

In der Ausbeutung der Kinderarbeit gehe » die sächsischen Herzog -
tümer voran . Auch in unserem Berufe ist die Kindcrausbeutung
noch außerordentlich groß , wofür Redner verschiedene Beispiele aus

anitlichen Berichten anführt . Die Vorbedingungen , die erfüllt sein
muffen , um die Ausbreitung der Hausindustrie zu ermöglichen , wie
Ersparnis an Arbeitsräumen . Maschinen , Beheizung , Beleuchtung ,
einfachere Technik , die es gestattet , mit wenigerem und billigerem
Werkzeug in der Wohnung des Arbeiters tätig zu sein , leichtere

ho e oon iüKi >cilSS *ä£iÄii , friß
arbeit nur als Nebenarbeit betrachten und daher zu dem vom
Unternehmer gebotenen Preis arbeiten , leichteile Transport
fähigkeit des Rohmaterials usw . — alle diese Vorbedingungen sind
auch in der Bürstenindustrie gegeben . Von den WohnungSvcrhält -
nissen der Heimarbeiter gewähren die vorliegenden Nachrichten
ein wenig anheimelndes Bild . Die Lohn - und Arbeitsverhältnisse
sind oft grauenhaft , wie die vom Redner , angeführten Beispiele aus
dem badischen Schwarzwald , aus dem Westerwald , dem sächsischen
Erzgebirge und anderen Orten beweise » . In bezug auf die
Frauen - und Kinderausbeutung herrschen die allertraurigsten Zu
stände in Schönheide im Erzgebirge , wo die Heimindustrie in der
Bürstenfabrikation eine ganz bedeutende Rolle spielt . Die Verhält -
nisse in den großen Städten lassen auch noch sehr viel zu wünschen
übrig . Die Heimarbeiter können sich nicht aus eigener Kraft aus
ihrer unwürdigen Lage erheben . Sie sind isoliert oder an die
Scholle gefesselt und wagen es nicht , eine Verbesserung ihrer Lage
anzustreben . Sollen die Verhältnisse sich nicht noch trauriger gc
stalten , so muß unter allen Umständen die Gesetzgebung ein -
greifen . Beschämend für Deutschland ist es , daß uns andere
Staaten in bezug auf den Heimarbeiterschutz voraus sind . Die
paar Bundesratsverordnungen , die wir haben , sind fast wirkungslos
und treffen auch zum größten Teile die Hausindustrie gar nicht .
Alle Bemühungen , die Heimarbeit einzuschränken , waren bisher
vergeblich . Wir müssen deshalb , um die schlimmsten Auswüchse zu
beseitigen , Forderungen stellen , die der Redner in folgender
Resolution niedergelegt hat :

„ Die Konferenz fordert die Schaffung eines Heimarbeiten
lchutz - Gesetzes auf folgender Grundlage :

1. Strenge Vorschriften über die Einrichtung und Beschaffen
h- it der Arbeitsstätten in der Heimindustrie , insbesondere dahin -
gehend , daß dieselben hell , trocken , heizbar und leicht zu lüften
sind , weder zum Wohnen . Schlafen noch Kochen benutzt werden
dürfen .

L. Unterstellung der Heimarbcitstätten unter die Kontrolle
der Gcwerbeinspektion und deren HülfSorganen .

3. Verbot der Heimarbeit in Wohnungen und Arbeitstätten .
in denen sich Personen aufhalten , die mit ansteckenden Krank -
heiten behaftet sind .

4. Ausdehnung sämtlicher Versichervngsgcsetze , ferner der
Bestimmungeu der Milzbrandvcrordnung auf die gesamte Haus -
und Heimarbeit .

5. Verbot der Mitgabe von Arbeit nach Hause an Werk -
stättenarbciter und - Arbeiterinnen .

6. Kennzeichnung der in der Heimindustrie hergestellten
Waren durch eine an sicktbarer Stelle aufgeklebte Etikette , welche
die Aufschrist - Heimarbeit " trägt und welche erst entfernt werden
darf , wenn die Ware in den Besitz des letzten Käufers Über -
gegangen ist .

7. Für Heimarbeit mindestens die gleiche Bezahlung wie
für Fabrikarbeit .

8. Vcrhängung wirksamer Strafen loegen Uebertrctung der
gesetzlichen Bestimmungen , für deren Einhaltung der Unter -
» ehmer in erster Linie verantwortlich ist . "

Diese Forderunge » sind daS mindeste dessen , was wir vcr -
langen müssen . Es wird dann auch noch notwendig sein , daß der
Borstand eine Statistik aufnimmt über die Verhältnisse in der
Bürstenindustxie , um die nötigen Unterlagen für diese Forderungen
zu bekommen .

Es folgt nun ein Vortrag Schmasboch - Berlin über „ Die
Konkurrenz der Straf - und WohltätigkeitS -
au stalten " . Leider kann Redner nicht mit einem großen Tat -
sachenmaterial aufwarten , da dieses Gebiet wie mit einer
dstnefifchen Mauer umgeben ist . Er berichtet hauptsächlich über die
Berhältnisse in Berlin , wo in verschiedenen Straf - und Wohl -
tätlgke ' tSanstalten Insassen mit Bürstenarbeiten beschäftigt werden .
und empfiehlt zum Schluß folgende Resolution :

„ Die Konferenz erkennt an , daß die Herstellung der Bürsten -
waren Ui den Straf - und Wohltätigkeitsanstallen eine schwere
Schädigung für die freien Arbeiter der Bürstenindustrie bedeutet .
Sine vollständige Beseitigung dieser Konturrenz läßt sich aber in

der heutigen Gesellschaftsordnung nicht erzielen , und es muß
daher die Aufgabe der freien Arbeiter sein , die Wirkungen dieser
Konkurrenz so viel als möglich abzuschwächen .

Die Konferenz ist aus diesem Grunde auch damit einver -
standen , mit den Arbeitgebern unseres Berufes , so weit uns
dies möglich , gegen diese Konkurrenz gemeinsam vorzugehen , aber
auch außerdem kein Mittel unversucht zu lassen , die Herstellung
von Bürstenwaren in den Straf - und Wohltätigkeitsanstaltcn so
viel wie möglich zu beschränken . Die Konferenz verlangt darum
von den Regierungen , kein Mittel unversucht zu lassen , daß sie
in den ihnen unterstellten Anstalten nur Waren für den eigenen
Bedarf anfertigen lassen , im übrigen ober den Markt den freien
Arbeitern überlassen , d. h. die Inhaftierten nicht an Unternehmer
für einen geringen Preis verpachten .

Für die in den Straf - und Wohltätigkeitsanstalten beschäf -
tigten Insassen ist entweder ein den örtlichen Verhältnissen an -
gemessener Lohn oder der am Orte geltende Tarif zu bezahlen .
Ferner ist für Blinde , Augenkranke und schwächliche Personen
in den Anstalten das Putzen , Zurichten und sonstige staub -
entwickelnde Arbeit zu verbieten .

In bezug auf vis hygienischen Verhältnisse in den Straf -
und Wohltätigkeitsanstalten fordert die Konferenz die Durch -
führung der Ktz 10 — 17 der Bundesratsverordnung vom
22. Oktober 1902 . "

An diese drei Referate schlössen sich die Berichte der einzelnen
Delegierten über die Organisations - , Arbeits - , Lohn - und sonstigen
Verhältnisse an ihren Delegationsorten an , die zu einem großen
Teil , besonders aus den hausindustriellcn Bezirken , geradezu
jammervolle Zustände zutage förderten . Erfreulich wirkte dabei
wieder , daß aus manchen solchen Orten , wie aus dem Bezirk Schön -
Heide , wo bisher die Organisation nicht Fuß zu fassen vermochte ,
sie endlich an Boden gewinnt und ganz schone Fortschritte macht .
Die Berichte der Delegierten bilden wertvolles Material für den

Sozialpolitiker sowohl wie für den Gesetzgeber .
»

Am zweiten Verhandlungstage folgte die Diskussion über die

Referate , die sehr umfangreich und interessant war . Alsdann
wurde die Resolution H u b e r - München zur Frage der Heim -
arbeit und die Resolution S ch m a l b a ch - Berlin zur Frage der
Arbeit in den Straf - und Wohltätigkeitsanftalten angenommen ,
nachdem in der letzteren der Antragsteller den Passus 2 gestrichen
hatte . _

5. Klmferen! der Vereinigung der Töpfer Deutschlands .
Die der Freien Vereinigung deutscher Gewerkschaften angeschlossene

Organisatton der Töpfer hielt am 28 . und 29. Dezember im Rosem
thaler Vereinshaus eine Konferenz ab , zu der aus Berlin , Könige
berg i. Pr . , Jnsterburg . Breslau . Bartensteiu , Schwedt a. O. , Ebers -
Wälde und Alt - Landsberg Delegierte erschienen waren . An der

Sitzung nahmen außerdem teil der Redakteur Kater als Vertreter
der Geschäftskommission der Freien Vereinigung deutscher Gewerk -
sch asten und als Gast ein Vertreter des Lokalvereins der Leipziger
Töpfer . Den Geschäfts - und Kassenbericht erstatteten Thieine -
Berlin und H o f f m a n n - Berlin . AuS demselben ging hervor , daß
die Zentralisation gegenwärtig 660 Mitglieder zählt gegen 427 im

Jahre 1903 bei der Tagung der vorigen Konferenz , und zwar kommen
ans Berlin 503 . Königsberg 105 . Breslau 13. Jnsterburg 20, Barten -
stet » 11 und Schwedt 3. Außerdem sind in Eberswalde und Alt -
Landsberg neue OrtSvereme gegründet worden , während in Wriezen
die Gründling bevorsteht . In ver Zeit vom 1. September 1903 vis
1. Dezember 1905 belief sich die Einnahme insgesamt auf
11 575,77 M, , der eine « nSgave von 8000,01 M. gegenübersteht ,
Der größte Teil dieser Ausgaben entfiel auf Kosten für Streik
Unterstützung und Agitation . Außerdem ist m den einzelne » Orten
noch die Summe von 4355 M. zur Unterstützung anderer Gewerk -
schaften aufgebracht worden . — lieber den Stand der Organisation
sowie über die Bewegung in den Ortsgruppen berichteten sodann
die einzelnen Delegierten , Dabei wurden denn auch die Zwisti
leiten mit dem Zentralverband der Töpfer in ausgiebigem Ma
erörtert . Besonders bemerkenswert waren die Mitteilungen über
die Löhne in den verschiedenen Ortschaften . So find in Breslau ,
Jnsterburg , ja in der Nähe von Berlin , in Eberswalde , noch Wochen -
Verdienste von 8, 10 , 12 und 14 M. durchaus nichts seltenes .
Einen auffallenden Aufschwung hat die Organisation in
Berlin genominen . Die Mitgliederzahl ist hier von 258
auf 503 gestiegen . Diese Zunahme wurde allgemein auf
die Unzufriedenheit der Berufskollegen mit der Taktik und
Halbing des Zentralverbandes zurückgeführt Mi Genugtuung
nahmen die Delegierten Kenntnis von oer Tatsache , daß sich die
Berliner Filiale des Verbandes offiziell zur Zurücknahme des Vor -
wurfS , die sogenannten Lokalisten als Streikbrecher zu betrachten ,
hat verstehen müssen . Die Konferenz ermächtigte schließlich die

Geschästslcitung , den Anschluß deS Leipziger LokalveremS an die
Zentralisation »t die Wege zu leiten , falls dieser das Regulativ der

Töpfervereiniguiig in allen Punkten anerkennen will . — Einen
breiten Raum in den Verhandlungen nahmen die Erörterungen über
die fernere Taktik und das Regulativ ein . Das Referat über diesen
Punkt hielt P a u l - Berlin . Redner befürwortete vor allem die
Propagierung der Fricdebergschen Generalstreiksidce und empfahl
die Aufnahme eines diesbezüglichen PassuS in daS Regulativ .
In der Debatte sprachen u. a. Thieme , Kater und
Hoffman » dafür , die Aenderung deS Regulativs bis nach dem
Stattfinden des 7. Kongresses der Freien Bereinigung deutscher
Gewerkschaften zurückzustellen . Im übrigen stellten sich sämtliche
Redner auf den Boden der Feenpalast - Resolutton und polemisierten
teilweise scharf gegen die Ausführungen Bebels in Jena , soweit sich
diese auf die Friedeberasche Theorie resp . den Anarcho - SozialismuS
bezogen hatten . ES fei einntal Tatsache : Die Generalstreiksidee
marschiert . Wenn Bebel gesagt habe , ob man denn glaube , daß sich
der Staat den Generalstreik stillschweigend gefallen lassen werde , so
könne mit demselben Recht die Gegenfrage gestellt werden : Glaubt
man dem«, daß sich der Staat den pontischen Massenstreik gefallen
läßt ? Schon Marx habe gesagt , jede Revolution müsse eine
materielle Unterlage haben . Diese fehle aber beim politischen
Massenstreik . Die Masse werde zu einem wirtschaftlichen General¬
streik viel eher zu bewegen sein , weil e » sich dabei um die Erringung
materieller Vorteile handelt , als zum politischen Massenstreik , bei
dem nur die Erkämpfung irgend eines zweifelhasten politischen Rechts
in Frage käme . Trotzdem fei eS selbstverständlich , auch für die Kr -
Haltung und Erweiterung der Polstischen Rechte mit aller Energie
einzutreten . Von diesem Gesichtspunkte auS betrachtet habe
die „Einigkeit " auch vollkommen richtig geschrieben : Wer die
Macht hat , hat das Recht ! Wer die wirtschaftliche
Macht hat , gibt die Gesetz «! Darum kämpfen und erziehen wir die

Viassen zur Erringung der wirtschaftlichen Macht ! Deshalb
sei es auch notwendig , auf dem kommenden 7. Kongreß der Freien
Bereinigung deutscher Gewerkschaften die ollgemeine Programm -
resolution zu ändern dergestalt , daß der ausschließliche Zusammen -
hang der gewerkschaftlichen Bewegung mit der Sozialdemokratie
nicht mehr als grundlegendes Postulat der Freien Vereinigung zu
gelten hat . sondern daß der innige Konnex mit allen sozial -
revolutionären Elementen der Arbeiterschaft grund -
sätzlich zu betonen fei . Hierzu wurde einstimmig folgende Resolution

angenommen : _ _ _ _
Die 6. Konferenz der Vereinigung der Topfer Deutschlands

beschließt :
In Erwägimg , daß die Programmresolution der Freien Ver -

einigimg deutscher Gewerkschaften mit den Beschliisseii der Ver -
iainmlungen vom 3. August 1904 und 23 . August 1905 stn Wider -
fpruch steht , hält eS die Konferenz für notwendig , daß der
7. Kongreß die Programmresolution den erwähnten Vcrsammlungs -

beschlüssen entsprechend revidiert . Die Konferenz beauftragt daher
die Geschäftskommission der Töpfer , einen diesbezüglichen Antrag ,
aus den , die Ansicht und der Wille der Konferenz über die Art
der Revision des Programms klar hervorgeht , auszuarbeiten und

verpflichtet die Vertreter der Töpferzentralisation . diese Revision
auf dem 7. Kongreß der Freien Vereinigung deutscher Gewerk -

schaften energisch zu vertreten .
Sehr anerkennend sprach sich die Konferenz hierauf über die

Tätigkeit der Gesckäftskommission und die Haltung der „ Einigkeit "
aus . Gewünscht wurde , daß die „Einigkeit " vergrößert resp , in

kürzeren Zivischenrämnen herausgegeben werden solle , schon uin des¬

willen , weil man nicht wissen könne , ob infolge der Generalstreiks -

agitation das Verhältnis der Freien Vereinigung deutscher Gewerk -

schaften zu den Zentralverbänden oder auch der Partei nicht noch
ein gespannteres werde Ivie bisher und demzufolge dann der „ Vor -
wärts " den Wünschen der sogenanilten Lokalorganisationen noch

weniger Rechnung tragen kömite , wie das bislang schon inuner

zu verzcichlten gewesen sei . Diesbezügliche Anträge soll die

GeschäftSleitung event dem 7. Kongreß ausarbeiten . Beschlossen
wurde sodann , den . Kongreß durch drei Delegierte zu beschicken ,
von denen die Geschäftsleitung einen , die Berliner Mitgliedschaft den

anderen und der Königsberger Verein den dritten stellt . Den einzelnen
Vereinen soll es jedoch überlassen bleiben , auf eigene Koste » weitere

Delegierte zu entsende ». Weiter wurde folgender Beschluß gefaßt :
Die Konfereiiz erklärt sich mit der Errichtung eines ständigen BureauS
in Berlin einverstanden und beauftragt die im Januar 1906 statt -

findende Generalversammlung deS Berliner VeremS mit der Wahl
des Geschäftsführers und der Beisitzer zur GeschäftSleitung , Die

Aufbringung der durch die eventuelle Burcaueinrichtung erwachsenden
Kosten trägt der Berliner Vereiit und die Geschäftskommission der

Töpfervereinigmig je zur Hälfte . — Zum Vorsitzenden der Ge -

schäftskommission wurde sodann Thieme und zum Kassierer

H o s f m a n n gewählt _

Soziales »
Prämien für Kranke »kaffenbetrüger . § 82b deS Kranken -

versicherungSgesetzeS bedroht Arbeitgeber , welche den von ihnen be -

schäftigten Personen Lohnbeträge in Abzug bruigen , diese Beträge
aber in der Absicht sich oder einein Dritten einen rechtswidrigen
Vermögensvorteil zu verschaffe » oder die berechtigte Gemeinde -

krankenversichertmg oder Krankenkasse zu schädigen , den letzteren
vorenthalten , mit Gefängnis bis zu fünf Jahren
bedroht , neben welchem auf Geldstrafe bis zu
3000 Mark sowie auf Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte erkannt werden kann . Könnte diese An -

drohung vielleicht auf betrügerische Unternehmer abschreckend
wirken , so kommt der hinkende Bote in Gestalt des Schlußsatzes de ?

§ 82d Krankenversicherungsgesetzes nach . Dort heißt eS : „ Sind miidenide

Umstände vorhanden , fo kann ausschließlich auf Geld -

strafe erkauut werden, " Wird diese Ausnahme zur Regel und die

bis 3000 M. zulässige Geldstrafe recht niedrig gegriffen , so wirkt
eine derartige Rechtsprechung ivie eine auf¬
munternde Prämie zur Unterschlagung von

Krankenkasse n gelber n.
Diese Möglichkeit ist nicht lediglich theoretisch , sondern beherrscht

die Praxis , Zum Erweis dieser Praxis sei für heute auf einige
Strafprozesse hingewiesen , die in den letzten Wochen in Königsberg
abgeurteilt wurden . ES handelt sich durchweg um Baulöweu , die

Krankenkaffenbeiträge eingenommen , aber nicht an die Krankenkasse
abgeliefert hatten und schließlich durchweg mit einer toeit geringeren
Strafe belegt wurden , als der unterschlagene Betrag betrug . Mit

infolge vielfacher Hinterziehungen von Krankenkaffengeldern mußte
seinerzeit die Ortskralikenkasse für das Maurergewcrbe in Königsberg
aufgelöst werden .

Zu den einzelnen ffiiflen t
1. Der Maurermeister Hurzig hatte m zwei Monaten 207 . L0 M,

Krankenkaffenbeiträge unterschlagen . Der Staatsanwalt lehnte ein
strafrechtliches Einschreiten zunächst ab : erst infolge einer Beschwerde
bei der Oberstaatsanwaltschaft wurde Anklage erhoben . Die
Gerichtsverhandtuilg ergab , daß der Angeklagte mSgesamt 1219,56 M.
Kranknkassenbeiträge vergessen hatte , der Kasse abzuführen , Urteil : 30M .
Also , zumal der Atigeklagte als unpfändbar gilt : Prämienhöhe für
Unterschlagung mithin 1189,56 M.

2, Der Bauunternehmer Roß hat 1000 M. abzuführen vergessen .
ES sind deshalb in zwei Fällen Anklage gegen chu erhoben . DaS
Urteil lautete in jedem der beiden Fälle auf 30 M. Prämtenhöhe
mithin 940 M.

3. Bauunternehmer Elvert ist wiederholt wegen Richtabführung
von Krankenkassengeldern vorbestraft . Der letzthin abgeurteilte
Fall betraf Hinterziehung von 72 M. DaS Urteil lautete auf
50 M. Dem Angeklagten verbleibt mithin eine Prämie von
22 Mark .

Die angeführten Fälle betreffen durchloeg Königsberger Bau -
Unternehmer . Es ist bekanntlich aus Anlaß des Streiks der Königs -
berger Bauarbeiter gegen Arbeiter , die keine ehrlose
Handlung begangen hatte », auf drakonisch hohe und harte Strafen
erkannt . Gewiß ist es verständlich , wenn selbst den Bcgeheru
ehrloser Handlungen mildernde Unistände zugebilligt werden .
Wenn aber die Strafen gegen Arbeitgeber so milde wie an -
gegeben ausfallen , so müssen solche Urteile zu ähnlichen
Handlungen zuungunsten der Rasse und der Arbeiter geradezu
anreizen . Noch aufreizender wirkt freilich ein �Vergleich mit der

Höhe der in Prozessen gegen Arbeiter erkannten Strafen .

Chinesische Kulis als agrarische Schmutzkoukurrenten gegen deutsche
Landarbeiter . In Deutschland , insbesondere in Ostelbie » arbeiten
in jedem Sommer ausländische Arbeiter , die insbesondere aus Ruß -
land , Polen , Galizien , Ungarn und Italien durch Seelcnkäufer für
die Agrarier angeworben werden . Durchschnittlich werden in Deutsch -
land ettva 300 000 ausländische Landarbeiter zur Niederhaltung der
Lebenshaltung der Landarbeiter und Kleinbauern von den Agrarienr
importiert . Diese armen Lohusllavc » sind schon infolge ihrer Sprach -
Unkenntnis fast noch rechtloser als die deutschen Landarbeitssstaven .
Zudem droht diesen Ausländern , sobald sie Siechte geltend machen
ivollen , die Ausweisung als lästige Ausländer . In sehr vielen
Fällen werden die ausländischen Arbeiter , sobald sie in Ost -
elbien im Arbeitsverhältnis stehen . erst gewahr . daß
die Verhältnisse der Landarbeiter in Ostelbien noch u » -
endlich trauriger sind als in ihrer Heimat .
Fast allwöchentlich liest ma » in den Amtsblättern Steckbriefe , die

gegen die armei » Ausländer erlassen werden , weil sie dem Jammer
und Elend der Arbeitsstelle entflohen sind . Die Klagen der nach
Deutschland gelockten Lohnsklaven über Lohnprellerelen , nnserable
Behandlung , völlige Rechtlosigkeit , sind so häufig und so vollauf
berechtigt , daß , wie unsere Leser sich entsinnen werden , selbst die
russische und italienische Regierung ihre Landsleute
Vor dem Fortzuae nach Ostelbien öffentlich gewarnt haben .

Aehnliche Warnungen sind in Ungarn laut geworden . Der

Zuzug aus den europäischen Ländern nach Ostelbien hat in den
letzten Jahren , teilweise infolge der Aufrlärung über die recht -
lose Lage der in - und ausländischen Landarbeiter
in Preußen - Deutschlqud , erheblich nachgelassen . Das
macht den talmipatriotischen Agrariern Kopfschmerzen . Eine Reihe
dieser edlen Herren ist mm aus die bereits Ende der sechziger Jahre
von Konservativen gehegte Idee zurückgekonunen , au « Ostasien
bedürfnislose Kuli « als Landsklavon undSchmutz -
konlurrenten der deutschen Arbeiter nach Deutsch -
land zu importieren . Kürzlich hat in KönigSbcr g die

I a h r c S v e r s a m m l u ii z des O st p r e u ß i s ch e n land «

wirtschaftlichen Zeiitrolvereius getagt . Bei Be¬
sprechung der „Arbeiterverhältnisse in Ostpreußen " hat hier ein

Agrarier unter dem Beifall der Bersammelte « an «



geregt , chinesische Arbeiter nach Deutschland
tommen z u lassen , und zwar vielleicht in der
Weise , datz sich in Ostpreußen eine Genossenschaft
bildet , Baracken erbaut und die chinesischen Ar -
beiter ständig hier hält .

Einer der edlen Herren hatte noch „ nationale B e -
denken Indessen würden unsere Herren vom Großgrundbesip
über solch kleinliche Bedenken schwerlich stolpern , wenn der Plan an sich
ausführbar wäre . Agrarier haben vor dem Zolltarif himmelhoch
beteuert , wenn erst Zölle ihren Produkten bewilligt werden ,
würden sie bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen den ländlichen
Arbeitern gewähren . Die Zölle sind leider bewilligt . Der
durch die Handelsverträge modifizierte Zolltarif tritt mit dem
1. März 1906 in Kraft . Eine Besserung der Lage der
ländlichen Arbeiter ist nicht eingetreten . ES ist
höchste Zeit , daß endlich die ländlichen Arbeiter in Deutschland von
den feudalen Fesseln befreit werden , in die sie durch Gesetz und
Rechtsprechung geschlagen sind . Ein Landarbeiterschutz -
Gesetz — für die deutschen u n d ausländischen Arbeitersklaven au '
dem Lande tut dringend not .

Ncchtlosigkcit der Landarbeiter gegen Roheiten . Unser Rostocker
Partciblatt bringt folgenden Gerichtsbericht :

„ Der Inspektor Lchfeld auf dem Gute in Cammin hat am
b. d. M. den elternlosen 16jährigen Schlveizer -
l e h r l i n g Franz Strübe dermaßen mit einer Wagenleiter «
sprosse geschlagen , daß er sich zum Arzt begeben und dann als
arbeitsunfähig ins Bett legen mußte . Lehfeldt stand deshalb als
Angeklagter vor der bekanntlich blinden Gerechtigkeit vor dem
Schöffengericht in Laage . Wenn man den Inspektor sieht , so
muß man schon einen Handschlag desselben für genügend er -
achten , um jemand körperlich zu mißhandeln , wie erst , wenn ein
solcher Riese im besten MaimcSalter einen 10 jährigen jungen
Burschen mit einem starken Knüppel traktiert ! L. ist ledig , 1867
geboren und bereits vor noch nicht langer Zeit mit 10 M. wegen
Körperverletzung vorbestraft . Die Anklage lautete auf schwere
Körperverletzung mittels gefährlichen Werk
z e u g e S. Iiach Meinung des Inspektors , der in Reithosen und Reit
stiefeln vor den « Gerichte erschienen war , seien die Schläge noch gar
nicht schwer genug gewesen . Der Angeklagte , der sich augenschem
lich als Herr der Situation im GerichtSsaale fühlte , sagte wörtlich :
„ Ich habe dem Menschen mit einer Wagenleitersprosse diese
Schläge versetzt , ich habe ihm damit nur eine ercmplarische
Strafe zu teil werden lassen , nach meiner Meinung
>o a r das aber noch gar nicht g e n u g. " Also kein Wort der
Entschuldigung für die unzweifelhaft rohe Handlungsweise , nein ,
noch viel schlimmer wird er es in Zukunft machen , so klang es barsch
und scharf aus dem Munde des von den Landarbeiter « gefürchteten
Inspektors ! Der Schwcizerlehrling hat aber auch noch Schläge
mit der F a u st i n S Gesicht erhalten von dem Inspektor .

Der einzige zur Verhandlung geladene Zeuge ist der Lehrling
Strübe . Er sagt : Ich habe im Keller von der Milch getrunken
und dafür hat mich der Inspektor i ' o geschlagen . Ich ging sofort
zum Arzt und dieser fand einige Blutergüsse und rote
und blaue Streifen über Schultern und Rücken : im G e -

ficht war ich blutig geschlagen . Es gelangte darauf
ein Zeugnis des Arztes Sch . in Tessi ' n zur Verlesung , der den
Zustand des Geschlagenen als ziemlich gefährlich kenn -
zeichnet . Die Schläge müßten mit wuchtiger
Heftigkeit geführt worden sein . — Man glaubte mm , der
A m t s a n w a l l würde mit dem Inspektor ganz gehörig iisis
Geschirr gehen in seinem Plaidoher . Von seiner Rede waren wir
aber — niedergeschmettert . Zulässig ist es ja nicht , erklärte der
Amtsanwalt , einen anderen zu schlagen , auch wenn dies mit der
bloßen Hand geschieht , aber die Handlungsweise des Zeugen Strübe
war geeignet , den Angeklagten in Erregung zu versetzen , und so wird
er sich in dieser Weise haben hinreißen lassen , was ja dem Strübe
gar nichts schadet ! I Abgesehen davon , durfte Angeklagter ihn aber
nicht blutig schlagen und beantrage er deshalb gegen den Angeklagten
eine Geldstrafe von — 15 Markiii !

Der Inspektor erwiderte hierauf in einer Weise , als wäre er
der Ankläger , daß die beantragte „ Strafe " entschieden zu hoch sei ;
man solle mildernde Umstände bewilligen . Darauf der Amtsanwalt :
„ Die habe ich Ihnen schon bewilligt ! " Das Gericht zieht sich zur
Beratung zurück , worauf der freundliche Amtsnnwalt sagt : „ Setzen
Sie sich, Herr Inspektor . " Antwort : „ Danke sehr . "

Der Urteilsspruch lautete dahin : „ Der Angeklagte wird zu
sechs Mark Geldstrafe verurteilt . Es ist festgestellt , daß der

Angeklagte sich der schweren Körperverletzung mittels
gefährlichen Werkzeuges hat zil schulden kommen lassen .
Die Schläge sind mit ziemlicher Gewalt geführt worden . Auf der
andern Seite kommt aber in Betracht das flegelhafte Betragen des

Lehrlings , das den Angeklagten in die Erregung versetzte . "
Das Gerichtsurteil kennzeichnet treffender als es selbst vermeint ,

die in agrarischen Kreisen herrschende Roheit und die Rechtlosigkeit ,
in der sich die Landarbeiter in Ostelbien befinden .

Ncuustuudcntag in der Schweiz . Das schweizerische Sonnabend -
Gesetz , nach dem an den Tagen vor den Sonn - und Festtagen die

Arbeitszeit in den dem Fabrikgesetz unterstellten Betrieben nicht mehr
als neun Stunden betragen und spätestens um 5 Uhr nachmittags
Feierabend gemacht werden soll , tritt mit dem 1. Januar 1906 in
Kraft . Der Bundesrat veröffentlicht soeben ein Kreisschreiben an
die Kantonsregierungen über den Vollzug des neuen Gesetzes , in
dem die Industrien angeführt sind , für die Nachtarbeit gestattet
wird ; ferner jene , welchen an den genannten Tagen eine Arbeitszeit -
Verlängerung für eine mehr als zweiwöchige Dauer gestattet werden
kann . Es sind darunter die Schneiderei , Schuhniackierci , Konserven -
fabrikation , Buchdruckerei , die Hufschmiede , die Werkstätten für Velo -

reparnturen , die Mineralwasser - und Kunstdiingerfabrikation . In
Genf dürfte das Inkrafttreten des neuen Gesetzes zu einem Konflikt
im Vuchdruckgewerbe führen , indem die Prinzipale die Benutzung
der Ausnahmcbewilligung für Arbeitszeitverlängerung beschlossen , die

Gehülfen aber strikte um 2 Uhr Feierabend machen wollen .

Kreise des erhöhten Segens
gestört erfreue .

der Arbeit — anderer sich un -

von
Steinkohle
Braunkohle
Koks . .
Roheisen

1902
110 672 797

47 426 621
13 878 482

9 023 539

Klus Industrie und Handel .

Unzufriedene Elemente .

Die Kaligewerkschaft Wilhelmshall hat im laufenden

Jahre einen Nettogewinn von rund Millionen Mark er¬

zielt ; monatlich werden 100 000 Mark Ausbeute an die Gc -

werken verteilt . Dabei konnte nian überreichliche Reserven
ansammeln . Die Gesellschaft verfügt zurzeit über ein Bar -

fonds von 2 Millioncit Mark . Manche Gewerken find mit

den groszen Nückstcllnngen nicht zufrieden , sie merken wohl ,

daß die „ Großen " jetzt erst darauf hinarbeiten , die Kleinen

ycrauszubekomnlen , um nachher allein größere Fischzüge zu
machen . Wenn die Kuren in der Hauptsache in den Händen
der Hauptinatadore sich befinden , wird natürlich eine noch be -

deutend höhere Ausbeute gezahlt , dann hört man

mit den großen Rückstellungen auf . Mit solcher Art

der Verteilung des Mehrwertes sind die kleinen Kuxen -
bescher natürlich nicht einverstanden , aber sie können eine

andere Praxis nicht erzwingen , sie können nur bitten und

betteln . So wird z. B. in einer an die „ Industrie " gerichteten
Zuschrift der Wunsch ausgesprochen , daß die Gewerkschaft im

nächsten Jahre den Gewinn unverkürzt zur Verteilung
bringen möge , da ein weiteres Ansammeln von Reserven im

Hinblick auf die bereits jetzt geschaffenen großen Rücklagen
den berechtigten Ansprüchen der jetzigen Gewerken nicht cnt -

spreche .
Die Hähne im Korbe werden natürlich über solche frechen

Dachse sehr entrüstet sein und ihnen empfehlen , den Staub

vvn den Pantoffeln zu schütteln , damit man im kleineren

Einfuhrschcine . Der „ Entwurf eines Gesetzes betreffend die
Wertbestimmung der Einfuhrscheine im Zollverkehre " nach dem In
krafttreten des neuen Zolltarifcs und der Handelsverträge am
1. März 1906 ist dem Reichstage zugegangen . Nach den geltenden ,
durch das neue Zolltarifgesetz noch erweiterten Bestimmungen würde
Getreide bor Inkrafttreten des neuen Tarifes zum bisherigen
niedrigeren Satze (z. B. bei Weizen 3,20 M. ) eingeführt und spater
gegen Einfuhrscheine im höheren Zollwert ( 2,20 M. ) wieder ausgeführt
werden können .

Der Spekulation eröffnete sich da ein schönes Operationsfeld ,
weil die Erhöhung der Zollsätze für Roggen , Weizen . Hafer , Buch
Weizen und Speisebohuen mit Hülfe des Einfuhrscheinverkehrs
zum Nachteile der Reichskasse ausgebeutet werden könnte , indem kurz
vor dem 1. März größere , nicht siir den Jnlandsverbrauch bestimmte
Mengen zum niedrigen Zollsatz eingeführt und nach dem 1. März
unter Inanspruchnahme eines Einfuhrscheines zum höheren Zollsätze
wieder exportiert werden . Die Differenz der Zölle , die von 2 bis
30 Mark für die Tonne schwankt , ist so groß , daß sie eine solche
Spekulation lohnt . Um dem zu begegnen , sollen noch ein volles
Jahr lang den Einfuhrscheinen die alten Zollsätze zugrunde gelegt
werden . Auf die Aussuhr von Müllereierzeugnissen , deren Einfuhr -
scheine nach der Menge der darin enthaltenen Frucht bemessen werden ,
findet die Vorschrift einsprechende Anwendung .

Die Agrarier werden gegen diese Bestimmung mit dem be
kannten Argument von dem volkswirtschaftlichen Segen — hoher
Getreidepreise . Sturm laufen , denn für die Geltungsdauer des Ge -
sctzes lvird die preistreibcnde Wirkung der erhöhten Zölle etwas
abgeschwächt .

ProduktionS - und Umsabsteigennigen im Jahre 1902 . Nach .
stehend stellen wir einige Ziffern zusammen , die zur Beurteilung
des Wirtschaftsjahres 1905 von Bedeutung sind . ES liegen bis jetzt
die Ausweise der Monate Januar bis November bor . Im Vergleich
mit dem Vorjahre betrug die Produktion während dieses Zeitraums
in Tonnen

1904
. 109 633 117
. 44 233 083
. 11244 023

9 232 747
Die Zunähmen bewegen sich keineswegs in besorgniserregenden

Grenzen . Tic Umsätze im Verkehr ersehen lvir aus den Einnahmen
im Güterverkehr der deutschen Eisenbahnen . Hier stellen sich die
Einnahmen aus Millionen Mark

1904 1905
1171,68 1327,77

Die Bewegung der Umsätze im auswärtigen Handel ergibt sowohl
in der Ein - als in der Ausfuhr eine erhebliche Zunahme . ES betrug
in Tonnen die

1904 1903
Einfuhr . . . 44 221914 49 217129
Ausfuhr . . . 32 221 807 36 901476

An der starken Zunahme der Einfuhr ist hauptsächlich Steinkohle
beteiligt .

Der Handel zwischen Amerika und England betrug im RechnungS
jähre 1905 insgesamt 699 Millionen Dollar . Die amerikanische
Ausfuhr nach England betrug 523 Millionen Dollar oder 34 Proz .
der Gesamtausfuhr . Die englische Einfuhr nach Amerika betrug
175 Millionen Dollar oder 16 Proz . der Gesamteinfuhr .

Im Schweiße deines Angesichts sollst du — Dividenden erarteitcn .
Die November - Dibidendcn von 21 Metallminen und - Anlagen in
den Vereinigten Staaten von Nordamerika belaufen sich bei einem

Kapital von 232 702 932 Dollar auf 4 433 862 Dollar . Die

gleichen Unternehmungen haben für die ersten elf Monate d. I .
Dividenden von insgesamt 16 999 362 Dollar zur Verteilmig
gebracht . Nahezu die Hälfte des obigen Totalbctrages , nämlich
8 938 920 Dollar , entfällt auf Dividendenzahlungen dreier Kupfer -
gescllschaften .

Die drei Gesellschaften schlucken demnach in diesem Jahre zirka
20 000 000 M. Dividenden . Davon könnten bei einem Einkonmien

von 1000 M. , das in Preußen kaum von jedem zehnten Einwohner

erzielt wird , 20 000 Familien existieren . Die kapitalistische Ordnung
als Jdealzustand zu preisen , haben — einige Leute wirklich alle

Ursache .

Die wirtschaftliche Lage der Privatbcamtcn hat sich in den letzten
zehn Jahren nicht verbessert , sondern bedeutend verschlechtert . Die

geistige Arbeit im Jndustriedienst wird trotz steigender Ansprüche
immer niedriger bezahlt . Die Dienstverhältnisse werden immer
drückender . Schon hat der Durchschnittsverdienst besserer Arbeiter
den der Beamten erreicht und übersteigt ihn vielfach . Die
Dienstverhältnisse der Arbeiter sind in vieler Beziehung freier und
gesünder als die der Beamten . Die industriellen Beamten
bleiben bis in das reifere Alter hinein Wirtschaft -
lich äußerst schwach , ihre Existenz ist unsicher , gefahrvoll
schon für den cinzelstehenden ledigen Mann , absolut unzureichend
aber für den verheirateten . Dabei wächst das Angebot viel rascher
als die Nachfrage . In den letzten Jahren hat namentlich die

Konzentrationsbewegueg in einer Reihe von Gewerben die Nachfrage
abgeschwächt . Im Bankgeloerbe ist an Beamten gespart worden , in
der chemischen Industrie und namentlich auch in der Elektrizitäts -
industrie . Durch den Zusammenschluß in dem zuletzt genannten
Gewerbe sind zirka 400 Ingenieure und Techniker brotlos geworden .
Diese ungünstige Lage der Privaibeamten wird in den betroffenen
Kreisen immer mehr erkannt und ein Zusammenschluß augestrebt ,

durch den eine Besserung der Dienstverhältnisse erreicht werden soll .

Höhere Preise . Nun haben die oberschlesischcn Werke auch den

Preis für Zinkblech um 1 M. pro Doppelzentner erhöht . Solche

Meldungen würden viel angenehmer klingen , wenn dabei berichtet
werden tönnte , daß auch die Lohnsätze der Arbeiter Aufbesserung
erfahren haben , aber damit hapert ' s überall .

Gutes Geschäft . Die Finanzlage des Eisenwerks Wuelfel , welches
in den beiden letzen Jahren keine Dividende verteilte , hat sich sehr

Sil
listig entwickelt . Für dieses Jahr sollen bei beträchtlichen Ab -

hreibungen 9 Proz . Dividende verteilt werden .

Die Hamburger Haiidclskannncr bewertet die derzeitigen günstigen
Verhältnisse in der Industrie atso : „ Für die Beurteilung dieses Er -

gebnisscs ist es von Wichtigkeit zu betonen , daß die vennebrre

Intensität des gewerblichen Lebens Deutschlands nicht ausschließlich
das Produkt einer steigenden wirtschaftlichen Entwickelung gewesen
ist . Es handelt fich bei dieser Erscheinung offenbar nicht nur um
eine Zunahme der inneren Kraft und Leistungsfähigkeit der

deutschen Volkswirtschaft , die ihre naturgemäße Erscheinungsform
in einer Steigerung der Produktion und der Ilmsätze sucht und

findet . c-Z sind vielmehr daneben auch äußere Unistände gewesen ,
die stimulierend auf die geschäftliche Tätigkeit eingewirkt und sie zu
ihrer jetzigen Höhe hinaufgetrieben haben . Vor allem haben in

dieser Richtung die im nächsten Frühjahr eintretenden Zollerhohungen

Deutschlands und einer Reihe anderer Staaten ihre Schatten voraus -

geworfen . Wie dies stets bei bevorstehenden Zollerhöhungen zu
beobachten gewesen ist , so hat auch jetzt eine sehr starke Einfuhr
von Artikeln , die nach dem 1. März 1906 höhere Zölle zu tragen
haben , in Deutschland stattgefunden , und diese Einfuhr wird voraus -

sichtlich in den ersten beiden Monaten des nächsten Jahres _ in

verstärktem Maße anhalten ; ebenso sind und werden deutsche
Jndustrieerzeugnisse , denen da « gleiche Schicksal in anderen Ländern
bevorsteht , in großen Mengen nach dorthin ausgeführt . Die vor -

stehend charakterisierte Eigenart des Berichtsjahres als eines Ans -

nahmejahres bringt es mit sich, daß keine Gewähr für ein weiteres
Andauern gleich günstiger Geschäftsverhältnisse besteht . Es ist viel -

mehr nicht zu verkennen , daß der jetzige Zustand bereits die Keime

gewisier Gefahre « in sich birgt .

Gericdts - Teitung .
Wege » brutaler Mißhandlungen seiner inzwischen verstorbenen

Ehefrau stand gestern der Fahrstuhlführer Bruno R a u h u t vor der
10. Strafkanimer des Landgerichts I . Er wohnte mit seiner Frau ,
mit der er über sieben Jahre verheiratet war , und einem l ' /zjährigen
Sohne in dem Hause Brandenburgstr . 7. Die Frau , die als sauber ,
fleißig und ruhig geschildert wird , war schwer krank und eine
Todeskandidatin , denn sie litt an der Schwindsucht . Das
schwere Leiden der Frau hat den Angeklagten , der recht oft
seiner Wege allein ging , nicht abgehalten , sie fortgesetzt
auf das grausamste zu mißhandeln . Sie hat darüber vielen
Leuten Mitteilung gemacht und ihr oftmals zerschimdenes und ge -
schwolleneS Gesicht bestätigte ihre Angaben . Durch die Beweis -
aufnähme wurde festgestellt , daß der Angeklagte die Frau wiederholt
zur Erde geworfen und fortgesetzt so heftig auf dem Fußboden hin -
und hergestoßen hatte , daß die Unterwohner aufnierksam wurden und
mit einem Besen an die Decke klopften . Ein anderes Mal ist be -
obachtet worden , wie er die laut schreiende Frau mehrere Male
mit einem Ausklopfer direkt in das Gesicht schlug ; dann wieder
schlug er wütend mit den Fäusten gegen ihre Brust ,
an der sie kurz vorher eine Operation durchgemacht hatte . Wieder
ein anderes Mal hatte er sie an den Haaren durch die Stube ge -
schleift , so daß der Aermsten ganze Büschel Haare ausgerissen
wurden . Eines Abends , als sie schon im Bett lag . hat er ihr eine
Lampe an den Kopf geworfen und die eingeschüchterte Frau daran
verhindert , daß sie die Scherben aus ihrem Bett entfernte . Auch an dein
kleinen Kinde ließ er seine Wut aus und verprügelte es dermaßen , daß
der ganze Rücken des kleinen Geschöpfes über und über mit tief «
blauen und roten Striemen bedeckt war . Die Vorwürfe einer Nach -
barin über diese Ueberschreitung des Züchtigungsrechts beantwortete
er mit den frivolen Worten : „ Wenn solch ' Ding nicht gehorchen
will , muß es Keile kriegen und weun es krepieren sollte ! " Eines

Nachts ist die Frau mit dem Kinde auf dem Arm in das Zimmer
ihrer Schlafburschen geflüchtet und hat diese um Schutz gegen ihren
Ehemann flehentlich gebeten . Bald nach einer solchen Miß -
Handlung bekam sie einen starken Bluthusten . Als sie dann
ihren Hauswirt , den Dr . med . I o h a n n s e n , wegen ihres
Leidens konsultierte , fand er ihre Behauptung , daß ihr Ehemann
sie stark mißhandelt habe , durch den Augenschein bestättgt , denn der

ganze vordere Teil ihres Körpers war braun und blau geschlagen .
Nach Ansicht des Dr . I . hat diese Behandlung die Entwickelung der

Krankheit der Frau beschleunigt . Die Frau ist am 27 . Juli durch
den Tod von ihren Leiden erlöst worden . Einige Tage nach der

Beerdigung ist die Leiche exhumiert worden , um festzustellen , ob
der Tod eine Folge der Mißhandlungen gewesen . Der Kreis «

arzt Dr . A r n d e i m , der die Obduktion ausgeführt , begut -
achtete , daß die Frau im höchsten Grade schwindsüchtig war ;
er hat eine ganze Reihe von Spuren an dem Körper
der Toten festgestellt , die zweifellos auf die Einwirkung
äußerer Gewalt hindeuteten . Ein ursächlicher Zusammenhang der

Mißhandlimgen mit dem Tode scheint ausgeschlopen , dagegen haben
diese das Leiden der Frau zweifellos verschlimmert . — Der Staats -
anwalt beantragte wegen der geradezu bestialischen Mißhandlungen
einer schwerkranken Frau und eines kleinen KindeS zwei Jahre
acht Monate Gefängnis . Der Verteidiger machte für den

Angeklagten geltend , daß derselbe unter einer fast krankhaften
Reizbarkeit leide . Das Urteil lautete auf ein Jahr
einen Monat Gefängnis . — Der Angeklagte wurde
in Untersuchungshaft genommen . Die außerordentlich milde

Veslrafuiig der überaus rohen und feigen Handlungen des An «

geklagten erscheint begreiflich und beinahe hoch , wenn die auffallend

niedrigen Strafen wegen noch brutalerer und feigerer Mißhandlungen

zum Vergleich herangezogen werden , die von Offizieren und Unter -

offiziereii verübt sind . Es gibt kaum etwas erbärmlicheres als

hülstosen Menschen gegenüber ausgeübte Brutalitäten .

Verliner ?�tarrtprcisc . Aus drin amtlichen Bericht der städtischen
Marklballcn - Dircktion . Rindfleisch la 64 —68 pr . 100 Pjlind , IIa 56 —64 ,
Ula 50 - 55 . IVa 40 - 48 . Kalbfleisch la 85 —93 , IIa 73 —84 , Dia 60 —70 ,
Hammclfleilch la 65 - 75 , IIa 54 —64 . Schweinefleisch 70 - 76 . Rotwild

PfiniÖ 50 - 55 Bs. Hasen Stück 3. 80 - 4,00 , mittel 3,00 - 3,50 . Kaninchen
Stück 0,80 —1,00 . Hubner pro Stück , alte 1. 40 —2,10 , junge la 0,80 —1,20 ,
do. IIa 0,00 —0,00 . Tauben , junge 0. 60 —0,70 , alte 0,40 —0,45 . Enten
junge 1,75 —2,50 . Gänse pro Stück la 3. 80— 4,00 , IIa 3,00 —3,50 , pro Pst>.
la 0,65 —0,69 , Da 0,58 - 0,63 . Schellfische — M. . Flunder 00 —00 M-

pro 100 Psd . Hechte 92 —lll M. , Schleie , unsortiert 00,00 M. Aale , grojjO . OO,
mittel 0. 00, klein 0. 00. Plötzen 5l —58 M. , Karpfen uns. 67 —72 M. . Lach » 0,00 .
Schottische Vollhcringe ( gesalzen ) 36 —38 M Eier , Schock 5,00 . Butter pro
100 Pfund la 121 —123 , IIa 116 - 120 , IHa 112 —116 , abfallende
00 - 000 . Kartoffeln pr . 100 Psd ! rote 2,00 - 2,20 , Rosen 0,00 - 0,00 ,
blaue 0,00 - 0,00 , runde weitze 1,80 —2,00 . Wirsingkohl pr . Schock
6. 00 —10 . 00 . Weißkohl 6. 00 - 8,00 . Zivlkobl 5,00 - 10,00 , Holl. 12 —17 M.
Saure Gurken , Schock 2,00 M. , Pfeffergurken 2,00 M.

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungöstelle Berlin .

Todes - Anzelffe .
Den Kollegen zur Nachricht ,

daß unser Mitglied , der Mechaniker

EEcItiÄfd Lasch
gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 30. Dezember ,
nachmittags 3 Uhr , von der
Leichenhalle des evangelischen
Kirchhofs in Rixdors , Mariendorser
Weg, aus statt .

Rege Beteiligung erwartet
168/23 vis Ortsverwaltuns .

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

> « chrur .

Den Kollegen zur Nachncht , daß
unser Mitglied , der Schloffer

Wilhelm vüxer
gestorben ist .

E- Hre seinem Andenken :

167/9 0! , 0rts »»n»,i,ung .

W- llii ! der Pörteleilef mi

Leöergalanterie-Arlieiter
iiDÜrlieiteriiiDsoDeutschlanils.

( Zahleteile Berlin . )

Nachruf !
Am Montag , den 25. Dezember ,

mittags , verschied nach vier -
tägsgem schweren Leiden unser
Mitglied , der Portescuillcr , Kollege

Georx Stephan
im ? liier von 38 Jahren an der
Blinddarmentzündung . 132/7

« hre seinem Andenke » :

Zentral - yerW iler Maurer

Deutsehlasds .
Zweig/verein Berlin .

Am 26. Dezember verstarb
unser langjähngcS Mitglied

Joseph Rinke
int Alter von 47 Jahren an
Lungenentzüiidmig .

Ehre seinem Andenket ! I
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 31. Dezember ,
nachmittags 3>/ , Uhr , von der
Leichenhalle des Kirchhofes in
der Maxstvaße , Schönebcrg , ans
statt . 160/7

Um rege Beteiligung ersucht
Die Bcrbandsleitung .

Allen Verwandten , Bekannten
sowie den Kollegen und Partei -
genoffcn die traurige Nachricht ,
daß meine inniggeliebte Frau und

herzensgute Mutter

KerM Jonek
geb. Kindel

am 28. d. M. nach langen schweren
Leiden verstorben ist. 1498b

um stille Teilnahme bitten
tiormsnn tonclc nebet Sohn .
Die Beerdigung findet am

Sonntag , den 31. d. M. , nachmittags
2' / , Uhr , von der Halle desThomas -
Kirchhofes , Rixdors , Hcrmannstraße
aus statt . _ _

Tode » - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

die schmerzlich betrübende Mit -

teilung , daß am 27. d. M. , srüh
23/ Uhr , meine liebevolle Frau ,
liniere beißgclicbte Mutter ,
Schwester . Schwägerin . Schwiegcr -
lochlcr und Tante nach langen
und gcduldSvollen Leiden sanft
entschlafen ist. 1499b

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 31. d. M. , nach -
mittags 2 Uhr von der Leichen -
Halle deS alten PauISkirchhojeS
in der Secflraße auZ statt .

Der trauernile Gatte . ,
Max tzichütt , Schankwirt
nebet Kindern , Bcllcrrnannstr . 93.



Für den Jiidnlt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Vubiitnm gegenüber keinerlei

Neiantwortnng .

UKeater .
Son > iabenl > , 30 . Dezemben

Ansang VI , Uhr :

Opernhaus . Romeo und Julia .
Schauspielhaus . Wilhelm Teil .
Deutsches . Der ilausmann von

Venedig .
Neues . Liebesleule .
Weste » . Nachmittags 3 Uhr :

Romeo und Julia .
ZlbcndS : Die Zauberflöte .

Berliner . Edles Blut .

Ansang 8 Uhr :
Sessing . Elga .
Schiller O. ( Walliier - Theater . )

HanS .
Schiller ' S. ( Friedrich Wilhelm -

städtischeS Theater ) . Der Traum
ein Leben .

Kleines . Stilpc - Konrödien .
Komische Oper . HoffmannS Er -

Zählungen .
Residenz . Der Prinzgemahl .
Trianon . Die herbe Frucht .
htustspiclhaus . Nachm . 3' / , Uhr :

DaS böse Priuzchchen .
Abends : Der Weg zur Hölle .

Thalia . Nachm . t Uhr : Häusel und
Grete ! .

Abends : Bis früh um Fünse I
Carl Weist . Nachm . 4 Uhr : Klein -

Däumling .
Abends : Dcborah .

Zentral . Nachmittags 4 Uhr
Schneeweihchcn und Rosenrot .

Abends : Musette .
Luisen . DaS GesängniS .
Teutsch - AnierikauischeS . Er und

Ich -
Metropol . Aus ins Metropol .
Kasino . DaS Opserlamm .
Apollo . Prinzeß Rosine . Spezialb

täten .
Herrnfcld . FamUientag im Hause

Prellstein .
Walhalla . Nach Afrika , nach Ka

mcrun .
Wintergarten . Eugenie Fougdre .

— Spezialitäten .
Folies Caprices . Soll und Haben .

Räch dem Zapfenstreich .
Reichshallrn . stcttiner Sänger
Passage . Spezialitäten .
Ilranin . Tanbeustrnste 18/49

Nachmittags 4 Uhr : Im Lande
der Mitternachtssonne .

Abends 8 Uhr : Am Gols von
Neapel .

Sternwarte , � Jnvalidenstr . 157/62 ,
Täglirt ) flcöflmi von 7 bis 1 Uhr .

Berliner Tbeater .
Ansang 7,/j Uhr .

Iklles Blnt .
Äoimlaa nachm . ,3 Ufci ; Klajülcr

Poritellung zu ermäßigten Preisen
vis tuagteau von Velosaz .

Abends VI , Uhr : Pension Schöller .
Montag nachm . 3 Uhr : Pension

Schöller . Abds . VI , Uhr : Edles Blut .

1 Heues Theater .
Zum erstenmal

kiebesleiitc
( Amants ) .

Ansang VI , Uhr .
Sonntag , Montag : Liebesleute .
Dienstag : Ei » Soinnieruachts

träum .

Kleines Theater .
Anfang 8 Uhr .

Im Slilpe-Komötliei),
Sonntag nachm . 3 Uhr : klaclitas/l .

Abends 8 Uhr : Zwei Stilpe - Komödien .

2entra ! - The ater
( Operelte . ) 4 Uhr :

Schneeweistchen und Rosenrot .
Abends 8 Uhr : Zlrnvette .

Luisen - Theater .
Zum erstenmal :

Das Gefängnis .
Sonnlag nachm . : Sneewittchen .

Abends : Das GesängniS .
Montag nachm . : Der neue Herr .

Abends : DerKausinenn von Venedig .

Trianon - Theater .
Heute und solgende Tage :

Die kerbe pruebt .
Ansang 8 Uhr

Sonntag nachmittag 3 Uhr : Das
Ende der liebe . _

Urania

im

Tanken -
str . 48/49 ,

Im Theater 8 Uhr :

Golf von Neapel.
Nachmittags 4 Uhr :

Im Lalle der Miifemaelilssoie .

Sternwarte ,nva " den -
Str . 57/62 .

Panoptikum
Frieds - lchstr . 165 .

ölmc Sx�a - Sutrec .
llniite und folgende Tage ;

Znus ersten Male
in den Räumen der I. Etage :

Komische Oper.
Friedrich str. 104/ 101a .

Sonnabend , 30. Dez. , abends 8 Uhr :

Hoffmanns Erzählungen.
Sonntag : Die Bohfcme . ( Ans. 7 Uhr. )
Montag und Dienstag : Hoftmanns
Erzählungen� _ _

_ _

Sanssouci . Kottbuserstr . 4a.
Dir . W. Reimer .

Heute Sonnabend :
Extra - Theater - Abend :

Die Kunst zu gefallen.
Lustsp . in 4 Affen v. Bayard .
NnchrKinTanzkrünEch .

Morgen eonnfng :
Grone

Süvester -Ulk-Vorstellg.
und Silvester - Itnll

( Pimjchpolonäje usw. ) .

1»' / « llhr : Täglich : 1v>, . Uhr :

» kin
die Quelle japanischer Kraft l DaS

Ideal der Selbstverteidigung !

Xstsukums MgL2ki
Jnstruktor Sr Mas . des Kaisers von

Japan , des Präsidenten Rooseoelt .
lUxnslil anerkannt unbesiegbar
im Jin - Jttsn - Ringen , Meister der
SelbstverleidigungSlehre Jiu - Jitsu .

Vorher : Prinzest Rostne und

_ Spezialiläte » .

Metropoi - Thealer
Anfang 8 Uhr .

! i - iii's itni !
Große Jahresre \ Tie mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. . /ul . Freund .

Musik von Viktor Hollaendor .
Kauchen in all . KlU . men gcstnbtot .
Sonntag , den 31. Dezember er . :

Große Silvester-Feier,
Lustspielhaus .

Nachm . S' /j Uhr : Das böse Prin -
zestchen . 8Uhr : Ter Weg zur Hölle .
Morgen nachm . 3 Uhr : Jahrmarkt in
Pulsnitz . Abends ' 1,8 Uhr : Der

Weg zur Hölle .

Resiilenz-Tlsealer.
Direktion : Richard BUexander .

Heute und folgende Tage 8 Uhr :

Der Prinzgemahl .
Satirischer Schwank in 3 Akten von

L. Tanrof und I . Cbancel .
Sonntag , den 34. Dezember , nachm .

3 Uhr : vor Schlahvagenhonlrolleur .

Folies Daprice .
Budapester Possen - Tlieafer

132 Linienstr . 132. Ecke Friedrichstr .
Zum 100 . Male :

8Vach dem Zapfeneitrclch .
Vorher : Soll nnd Halten

u. d. anSgezeichnele Svezialitätenteil .
tzalang 3 Uhr.

Vorverk . tägl . b. V/srlkeim u. an der
Theaterkasse v. 10 Uhr vormittags an.

Maihalia Theater
Täglich :

Nach Afrika
nach Llamernn !

AuSsl . Posse mit Ges. u . Tanz in 6 Bild .
Ans. 8 Uhr . Rauchen überall gestattet .

Curl Weiß - Thealer .
Gr . Franksurterstr . 132.

Nachmittag < Uhr Kindervorstellung .
Klein Danmtiug .

ZwendS 8 Uhr : Vorstellung i. Volks .
und Schauspiel - ZylluS : Hedorali .
Ichaufvicl i » 4 Akten von Moscnthal .

Sonntag abend VI , Uhr :
Die lebende Brücke ans Kuba .

V. Noaeks
Direktion ; Rod. Dill .

Robert nnd

Theater .
Brunnenstr . 16.

Bertram
ober : Die lustigen Bagabonden .
Posse mit Ges. in 4 Akten v. Raeder .

Ans. 8 Uhr. Eintritt 30 Ps. Bali .

Morgen : Graste Silvefterfeier .
U. a. ; Heirat per Dampf .

FröhelsAllerlei - Tlieater
Schönhauser Allee Nr . 148 .

Sonntag , 31. Dezember :

ösokö 8ilve8föF - Votsföllung .
Humorist . Spieisolge .

. Indel » » « 1 Trubel .
jpp - GroSar Silvesler - Tanz . " WA

Änsaiig 6 Uhr. Ewlritt 40 Pj .
Montag , 1. Januar : *

Xcnjnhrsfcst - Vorstellung ,

SclilIIer - Theater .
S ehlller - Theater 0. ( Wallner - Theater ) .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Hans .
Drama in 3 Ausz . von Max Dreher .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Korn .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Zum ersten Male :

Zwei slückUche Tage .

Montag , nachm . 3 Uhr :
Hans .

Montag , abends 8 Uhr :
_ Zwelglückllclie Tage .

Zirkus

Aibert Schumann
Heute Soimabcnd , den 30. d. Mts . ,

abends präzise 7' / , Uhr :
XV. Grand « Soirö « High Life . Gala -

Programm und zum 9. Male :

Fetnina ,
das neue TVauenreicb .

Entworfen und aus das glänzendste
inszeniert von Dir . /Udert Lohumann .

1. Akt: Ein Pollerabend . 2. Akt :
Das Meeting der Frauen . 3. Akt : Die
Hauptstadt Emanzipatoria . Im Palast
der Präsidentin . 4. Akt : Im
Coiffeurladen . 5. All : Das Sportfest
der Damen . 6. Akt : V/aflen und
Liebe . 7. Akt : Die eroberte Festung .
— Amors Triumph .

Feenhafte Schluß - Apotheofe !

Alis ! Sonntag , den 31. d. M. , und
Monlag , den 1. Januar 4906 : Je
zwei graste Gala - Borftcllungcn .
Nachm . 3st , Uhr u. abends VI , Uhr .

Nachmittags ein Kind

Oeiiteeli-ÄnifirtoisciesTlieater.
Köpenickerstr 67/66 .

Gaslsniel Ad
Jed. Abd. 8 Uhr:
PhiliDp - ? agi

mnQii
Bonncag ( buvester ) fjor . hm 9 >>! , «.
u. Montag ( Neujahr ) IlllLUIu . o Ulli >

„ IJeber ' n großou Teich " .

Kasino > Theater
Lothringerstr . 37. Täglich 8 Uhr .

Nur noch einige Tage :
Das Opferlamm

und das brillante Programm .
Sonntag 4 Uhr : Ein Lohn dos Volkes .
Montag 4 Ubr : Arbeil schLndet nicht

Passage -Tiieater.
Anfang

nachm . S Uhr, abends 8 Uhr .

Buddhas Tafel
( die Schrift aus dem Jenseits ) .

La Vanrpa , ägypt . Tänze .

Paquarette , franz . excentvlc .

14 erstklassige Nummern .

tiicbräder

Herrnfeld-
Theater .

Familientag
im Hause Prellstein.

Komödie in 3 Akten
mit den Autoren

Anfon und Donat Herrnfeld
in den Hauptrollen .

Ansang 8Uhr . Vorverk . 14 —2 Uhr.

Boranzeige .
Sonntag , den 31. Dezember :

Nach der Vorstellung :
Gemütliches Beisammensci « .

Silvestcr - Konzert .
Grust an das neue Jahr 1906,
sowie Gratulations - Eour

mit Punsch - und Psannkuchen -
Polonäse .

Stadt-Tlieater Moabit
M- Moabit 47/49 .

Heute Sonnabend , den 30. Dezember :

liastzpiel des Beruh . Rosc - Theatcrs

Novitäten - Abend !

Trudens Zsutmemise .
Lustspiel in 3 Akten v. OSkar Pitsch - l .
Ans. 8 Uhr . Kasscncröffnung 7 Uhr.

Schonederger Wintergarten
Goltzftrag « 9.

Täglich Theater - und Speziali -
tätenvorstellung .

Sonntags 2 Vorstellungen .
Nachmittags 4 4Ihr zu halben Preisen .
Jede erwachsene Person hat ein Kind
frei . — Abends 7 ' / . Uhr Graste Gala -
Vorstellung . Tie Tirektioir .

in

ikiorltaplats ! .
Täglich

den unteren Säle »

Gottschaik - Konzert .

Schiller - Theater N. ( Friedr . - Dilh . Th. )
Sonnabend , abends 8 Uhr -

Hei - Tvanni ein Heben .
Dramatisches Märchen in 4 Auszügen

von Franz Grillparzer .
Sonntag , nach m. 3 Uhr :

Heinis ' tnnclen .
San » tag , abends 8 Uhr :

Vlnclisninnn als Erzieher .

Montag , nachm . 3 Uhr :
Der tX ' wlsscnswarin .

Montag , abends 8 Uhr :
Horxnnst .

_ _
XI. Berliner Saison .

Zirkus Busch .
Prunk - und Parade - Abend .

Zum 41. Male :
Die neueste und grööte Sehens¬

würdigkeit Berlins !

0 ludleii . �
Orig . - Pantomime des Zirkus

Busch in 8 Bildern .
Besonders hervorzuheben :

SSf Eine Tigcrjagd in
den Dschungeln Indiens . ' ttQ
Ferner ; Eine Wilwenverbrennung .
Außerdem : Elefanten - Kämpfe .

Sensationell ! Sensationell !

Mr. Norton Smith ,
Amerikas berühmt . Pferdebändiger ,
und d. vorzügl . Programmnum .

Avis ! Morgen Sonntag und
Montag ( t . Neujahrstag ) : Je
L große Vorstellungen ! Nach¬
mittags 4 u. abends 71/, Uhr .
In allen Vorstellungen : Der
berühmte Pferdebftndiger Mr.
Norton Smith . Slgnor Maxini mit
seinen Wunderhündchen .
Nachm . Mexiko . Abends Indien .

posseum
Drcsdcnerstr . 97 .

Täglich 6 Uhr ; Sonnig . ,31 . Dez.

Sonntag 7 Uhr

16
Spezialitäten !

Montag , 1. Jan .
nachm . 3 Uhr ,

jeder Platz
60 Pf. ,

1 Kind frei !

Kolossaler

Silvester 1905
im

Colossenm
Diese Feier , welche wäh¬

rend der ganzen Nacht statt¬
findet , umfaßt 25 Sterne
am Variete - Himmel ; Bendiz ,
Littko Carlson , Oskar Fürst ,
Hochgemuth , Piccolo Gabrun ,
van Roy, Sebus , Truth , Wardinis ,
Raveilo .

Dan Huhn
ni . den goldenen Eiern

3 Kapellen : u. a. die be¬
rühmte Damenkapelle „Die
süBen Mädels " , die weiblichen
Schrammeln ( zum 1. Male auf
der Welt ) , Neger Witboi , d. 25te

Schlag 12 Uhr
( Normaluhrzeit )

Bendiz spricht Carisen tanzt ,
Signor Inowrazlaw pfeift aufs
alte Jahr ; Piccolo Gabrun
verteilt 2900 Flaschen franz .

Liköre .

Große Contetti - Sctilacht .
Hierauf :

Gesänge und Tänze aus
Rin — In » ColoaMeuni .
1. Bendix . die große Weiße .
2. Pauletto van Roy als Mad .
Honkell trocken . 3. Littke
Carisen , der Uoberlebemann
als Brillwitz glossieren das
alte Jahr in den neuerbauten
Theaterlogen . — „Rin — ins
Colosseum " , Marsch , gespielt ,
getrommelt , gepfiffen , ge¬
blasen und gepaukt von
sämtlichen Kapellen und ge¬
sungen von den Mitgliedern

und dem Auditorium .

Reichshallen .
Stettiner Sänger

Am 31. Dezember 1905 :

Silvester - tllk
Soiree m. Tanzkränzchen

LS «

w

Relcbsbalien - Restanrant :
Große « nilltUr - Konzcrt

Restaurant „ Zum Prälaten "
Rummelsburg . Jnh . : F. Boragk .

HeuteSonnabcnb , 30,12 . 05:
Orlglnal -

ftarburger Sänger
Gr. Silvester l -Pronr .
Ans. 8 Uhr. Entree 30 Pf .
Borzugskarte » gelten .

Nachher : Tnns .

Sonntags : Spez . - Vorstell .

Eugenie Fougere
Pariser Excontrique - Sängerin .

C. Itcrnnrdl , Yerwandlungs -
künstler .

Mc . Banns , Keulenjongleur .
Rosa Ä' aynon , dressierte Vögel
Ferxlna , Hundepantomime .
Eene Eand , Parodistin .
SIejrwart Gentes , Humorist ,
de Grey , Barfußtänzerin .
Im Pensionat , Ballett¬

divertissement .
llle 3 Olympier , Bronzestatuen
Biogi - npfi . _

Belle -Ailiance
Thcnter - Tari6te .

Anfang 8 Uhr .

lÄÄJeripliiefenlel .
_ 14 erstklassige Sensationen .
soirntag u. Montag nachmittag I
3 Uhr : Jeder Sitzplatz iki )

Ein Kind frei .
Sonntag : Dilvester - Zheie

palast - Tlieater
Burgsir . 24, 2Mi » . b. BH. Börse .

Täglich 8 Uhr . Entree 5V Ps.

Das einzig dastehende

Weihnaclsts -Prooramni
u. a. : Ose 3 Härders

Berliner Hocbtarncr
und 14 erstklassige Nummer » .
Familienkarten in allen Barbier - .

Frisier - und Zigarreugcschästcn sowie
im Thcaterburcau unentgelllich zu
haben .

Sonntag , 31. Dezember 1905 :

llrolte Süvesler - Feier .
Zum 1. Male : Novität :

Paulas Beichte .
Burleske von W. Goricke .

Gustav
Behrens

Spezialitäten-
teter

Franklurfer -
AlleeSS .

NV Das grostartige - MK

Midnaekts - Programm.
Anfang abends 7 Uhr .

_ _

Otto Pritzkows

! Berliner Älsncraiitlten-TliEater
iTKiiixstr . Iß .

Riesen - Weihnnchts • Programm I
Neu ! Die Elite - Liliputaner - Truppe ,
die kleinsten Sängerinnen ». Vor -
tragskünstler der Welt . Riesln
Ilona , 185 Pfd . schwer . Dpullo , der
Mensch ohne Gefühl . Mne! Mno!
Mnie ! frei in der Luft schwebende
Türkin . Nollsoberin Armida , wahr¬
sagende Wunderdamc . Pluto , ,
Wiinderhah », geb. mit 4 Beinen , >
2 Körpern . 1 Kops , lebend . : c. i

�SosefTtschsr�
Kohlen - Grosthandlung ' �

Berlin 0 . 34 , Brombergerst . ig/ZO .
Preise ab Platz von 10 Ztr . an .

Industr . - Brikets . Halbsteinep . Ztr . SOPs.
la . Sanftenberger Salon - Briketts

„ Anna " oder „ Marie " p. Ztr . 80 Ps.
Nenekels Werke . » 90 ,
Ilse u. Anh. Mariengrube . , 95 „
la engl . Anthrazit , Bruch , Koks ,

Steinkohlen , Holz usw.
zu billigsten Tagespreisen . *

Handwagen verleihe zu Kehlen .

Jeder Handwerker
sollte zur Hrbcit

die Lederhose Horknles Ivngeit .
ANcni - Dcrkans . Sehr starkes Leder in
praklischen grauen u. braunen Streisen .
auch einfarbig . Am Bund aus einem
Stück gearbcilct Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Graste Flicken uinsoilft . Die Hose

rbei Eutuahinc von I / % (v, - , »
6 Stück 26 Mk. 1 lUtf . 50

Manchester - Hose Marke Gam -
brinus , Zwirnlettc . . . 5 M. 50

Gefüttert . ?ilaiichest . -Jackett 14,50 , 8,75
EchtblaucS Monteur - Jackett IM . 90

Echtblaue Monteur - Hose . . IM . 50
EchtblaucS Monteur - Jackett ,

prima Köper - Gewebe . . 3 M. 50
Echlblaue Monteur - Hose ,

prima Köper - Gewebe . . 2 M. 10
Weiste Frlseur - Jacketts 3,50 , 3 M. 75
Koudilor - Jackc », 2rc ! hig . . . 4 M. 50
Maler - Kittct . . . 3, —, 2,50 . 3 M. 25
Mcchautlcr - Kittel ( braun ) 3, —, Z M. 40
Meiste Leder - Jacketts , 2reihig

7. 50. 3 M. 75
Meiste Lcdcrhoscii . . . 4,50 , 3 M. 90
Kessclreiiiiger - Anzüge , blau ,

nach Vorschrist . . . . . .5 SD!. 50
Die Preise gelten für normale Grösten .

LsTvr
En gros . Export . En detail .

Cha » iseestr . L4a/Ä5 . Brückeustr . II »
Gr . Frankfnrterstr . 30 .

Das 27. Haupt - PreiSbuch 1905 wirb
kostenlos und portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Holen ist dl «
Bundlvclte und die Schrittlänge , bei
Jacketts und Kitlelu die Brustweite
anzugeben . 4548L *
— Versand von 20 M. an franko . —

Nackidrlick verboten 1

VgFiötö �l�itim
Kominiindaiitenstrallc 3/4 .

Täglich :
Anftretkn von 36 erstklassigen

Offeriere In frlsoher schöner Ware I

Hasen . A7Z 3,15
gespickte Hasen v. 3,50 bis 4,60 M.
Feiste wilde Kaninchen 1,20 pr . Stück .
rs _ X, Kenten 4,50 bis 7,50 M.
H 6 Äl - Kücken 6,50 „ 10,00 „" VI1 Bliitter 2,00 ., 3,00 „

Bratfertiges Wild in jeder Art .

Gänse BS, 70 »

fette jg. Suppenhühner 1,80 bis 2,80 M.
F. Wegner , Mariannenstr . 34, z wisch .
lleichenbergerstr . u. Kottb . Br .

L Zigarren ! ?

Billigste
Bczngsqnclle

für Händler :
ab Mk. JO . - ' U-

. BeSS & Co . 1
Kwsenwtraße 18 , I . * =

Speaslnll tüten Sa
a M. S4 - « 5 - « 7 , - 30 S

1 3 ! 8 - 88 - 35 - 40 - 55 - _ y5 _ S

Rum
sehr kräftig und ven feinstem Aroma

per »/ . Ltr . - Fl . 1,00 bis 5,00 .
Pansch und Glühwein

Fl . 75 Ps. bis 4,00 .
P . WlHnmcit , Atexanderstr . 62.
Potsdamorstr . 46 ( Eing . Kursürstenstr . ) .
Skalltzarstr . 135. — Reichenberger -
slraöe 67 u. Rungeslr . 27 a. [ 51602 *

Wo tanzen wir Sonntag ?

Linden-Gailen, Nieder-Sctiöntiausen ,

4682L *

43 , Linden -
Strasse 43 ,

feldseblfipetaen jlariendorf.
Slllcn Freunden und Parteigenosse » empfehle hiermit mein in

Marlendorf , Fcldftr . 44 . belegenes « estanrant mit Tauzsaal .

Hochachlungsvoll

56072 tlllge Borgfelöl, vastwirt .

Obsts Festsäle Sehöneberg
Jfelninserstp . 8 . X Mnrtln Entherstr . 51 .

3So0Dezember!11 Qroßes AlsrpIsn - AuLLpislsn .
Sonntag : Silvester - Ball mit großen Ueberraschungen .

Montag , Neujahrstag : GR . BALL .
= Im Tnnnel Jeden Sonntag ; : Familicnabcnd . ■

Es ladet freundlichst ein Ernst Obst .

W. Zapel ,
Hut-Fabrik, Skalltzarstr . 131.

= Gräßles Speziai-Geseliäit
-

für Seiden - und Filz - Hüte .
Lager In Schirmen and Uftttzen . WA [ 51852 *



Verein ztir Walrnng der Interessen der Kattrer
Sertins und UmyegeiuL

Sonntag, 3t . Vejmber cr. , nortn . 10 Uhr, im „Neuen Konzerthans", Aleranderstr. 48
MM - ( srüher Grn » d - Hotcl ) : " MW

UM " Große Mttglieder - Uersanlmwng . - « k
Tages - Ordnung :

Vortrag des Genossen Mdel : „ Zur Jahreswende " .
Der Vorstand .

NB. Kollegen I ES ist die letzte Versammlung m diesem Jatzre , auch die letzte , welche unter obigem Namen
Vtattfiiibct . Aus Grund der Wichtigkeit der Tagesordnung erwartet der Vorstand , daß die Mitglieder pünktlich und
zahlreich erscheinen .

Aerner fordern wir diejenigen Mitglieder , welche ihre Bücher noch nicht abgegeben haben ,
auf , dieselben bis zum ( SoanaveiMl , den 6 . Januar 1806 , im Bureau . Hirtenstraste SO .
abzugeben . _ _

6 .

1 Merl Xanpurd
: H , leasäerM 26

empsichlt zum [ 5501 £*

ZOtßcr
Itzordeanx - ,

Bhein - u. Moselweine

feinst . Blini per Ur . 1,50 - 5,50

» Arrak . 1,50 - 8,50

„ Cognac » 1,50 - 6,00

ßüipwler-.RliiH-n.Ärrak-PuiiSEl]
per litr . 3,00 u. 3,50 ,

feinen Punsch -, Grog- und

Klnhivm- Ertrakt
per l . tr . 1,60 —3,50 .

Kein rtoiscmustar -
Schwindel .

Stola
Muffen

etc . etc .

Hhf eig. Fabrikat.
Große Auswahl ,

gedieg . reelle Ausf .
bestes Material .

Kein
Zwischenhändler ,
daher Fabrikpreise .

Kaiman ,
Dresdencrslr . 75

vom II . *
Z. Haus v. Thalia - Th.
Verk . auch Sonnt , u.
Wochent . b. 9U. ah.

Dr . Simmel , Z?". ?/
Spczialorzl sür 29/14 '

RIant » n » d Hnrnlclden .
10 —3,5 — 7. KoniltagS 10 — 12, 3 —4

Deutscher Holzarbeiter - Verband .
hiöbelpoiierep !

Mittwoch , den 3. Januar 1906 . abends «' / , Uhr :

Kezirks - Uertraucttsmännerversammlungen
für t�LteN bei Bndnt , Blumenstr . 38,

für 5ÄÜa8tLU bei tSednl » , Skalltzerslr . 22,

für Dtakllen bei Maaß , Brunn enstr . 96.

Jede Werkstatt hat die Pflicht , vertreten zu sein .
99/5 Der Obmann .

Achtung!
_ 7öpfer - 7räger ! !

KM «er liaiigeiKertiliEliei iMeilerOegUamls .
Dienstag , de » 2 . Januar 1906 , abends 7' / , Uhr , im Lokale

» asentdaler Hat ' , Rofenthalcrstr . 11 :

Mitglieder - Uersammluug .
TageS - Ordnung :

1. Bericht über die Verhandlungen mit den Arbeitgebern über die
Taristrage und unsere weitere Stellungnahme .

2. Lerbandsangelcgenheiten und Verschiedenes .
Das Erscheinen aller bei Töpsern beschäftigten Kollegen ist erforderlich .

45/2 _ Der Zweigvereins - Borftand .

Die allerletzten Tage
kommt in unserem

n total - flusverhauf m
um bis 8 . Januar vollständig zu räumen , unser gesamtes Lager in

Herren- w Knaben-Konfektion
bis teilweise

zur Hälfte des früheren Preises

□ □ □ zum Verkauf . □ □ □

ha
AuguststraSe .

L Siisskinil & Co. , s

I

TUMA -
"

ZARI
Beste l Ffg. -Zigarette.

Lebnserstr . 13 p. 1. April 8 Wohn . 1. Etage 51' / , M. u. 31 M.
monall . u. 1 rtaden a 34 M. D. Veno . , 3. Etage . 55982 »

Bekanntmachung !
Am Sildester . So « » tag find die Keschäste nur bis

Ä Uhr geöffnet . - Ich bitte daher , sich m»

Drixinal - Keickel Essenzen
zur Selbstbereltnng von

Punsehexlrakten , Arrak , Rum

lÄÄÄ rechtzeitig za versehen.
Otto Reichel , Eisenbahnstr . 4. BTÄ ?
Borficht vor Nachahmungen mid täuschend ähnlich

nachgedruckten Inserate « .

Die echten Reichel » Gflenze « find
mit Marke Lichtherz verschloflen !

Kannovsl » « nd Kotillon

Artikel s

Humoristische Kopfbedeckungen ,
1522L *

Silvester -
scherze , Neujabrs - Spitzcn . Jux - und Scherz -
artikel , Damen - und Herrenspendea , Masken ,

Nasen , Bärte etc .
� Grüßte Auswahl — billigste Preise . �

Pohl & Weber Nachf .
Berlin C .

Kataloge gratis und franko . Versand nach außerhalb prompt .

( iegriiudet 1864 .

Pelzwaren -

Fabrik

S. Schlesinger
Nene

Künigstr . 21 . D
( Ordonanzhans . )

Einzelverkanl
wie alljährlieh
nach beendeter
En gros - Saison .

Reisemuster
bestehend in :

. Pelx - Stola » ,
Kolllers ,

| Hüffen etc .
zu fabelhaft

billigen Preisen .
Sonntac geöffnet . —

Allen werten Freunden , Bekannte »
und Parteigenossen - nwsehlc mein
Weiß - und Bayrischbier . Lokal .

Zu jeder Zeit warme und kalte
Speisen . Hut gepflegte Biere .
2 BerekSzimmer mit Pianino , 40
und SO Personen fastend , find noch
einige Tage frei . *

Hermann Stttmer , Gastwirt .
_ Siemensstrahe 3 .

Köpenick .
Echten alten Kottbnaes ?

Korn zu haben bei . 4. n g .
Taucher t , Gastwirt , Mügg - l »
heimerstr . 4. 46222 »

llefanlen - Pnnsch
Champagner - Flasche 1,50 in den Kolonial - und Delikatessengeschäften . CARL MAMPE , Berlin .

Kaufhaus Max Mannheim
Frankfurter Allee 109 - 112 / BERLIN O . Frankfurter Allee 109 - 112 .
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Dritter preußischer Lehrertag .
Im Saale des in der Sovhienstraße belegenen nenen Hand -

werkervereinsgebäudeS trat gestern der dritte preußische Lehrertag
iinsannnen , um zu dem Gesetzentwurf betreffend die Unterhaltung
der Volksschulen Stellung zu nehmen .

Rektor Reißmann - Magdeburg , der die Versammlung leitete , er -
öffnete sie mit dem Bemerken : Es sei keine Festversammlnng ,
sondern ernste Arbeit habe die Lehrer Preußens zusammengeführt .
In der nächsten Zeit wird über das Schicksal der deutschen
Volksschule und über die Art ihres Dasein ? entschieden werden . Er
schloß mit dem unvermeidlichen Kaiserhoch .

Der Vorsitzende widmete danach dem verstorbenen Lehrer
Leopold Clausnitzer , Vorsitzender des deutschen LehrerveremS . einen
Nachruf .

Lehrer Schwärze ! - Magdeburg berichtete über den Gesetz -
cntwurf . Der Lebrertag habe den sehnlichsten Wunsch , daß das
Gesetz zustande kommt . Allerdings müsse in erster Reihe die
Simultauschule gefordert werden , da nur eine solche geeignet sei , ein
geistig freies Geschlecht zu erziehen und die geistliche Schulaufsicht zu
beseitigen . Wenn in dem Gesetz die Wünsche der preußischen Lehrer -
schast zum Ausdruck kommen , dann werde das Gesetz zur Hebung
der Volksschule und damit zum Heil und Wohl des Volkes und
Baterlandes beitragen . ( Lebhafter Beifall . )

Es wurde danach in die Beratung einer großen Zahl von Ab -

änderungöanttägen eingetreten , in denen u. a. die Errichtung von
Simultanschulen , die Beseittgung der kirchlichen Schulaufficht , Wahl
der Lehrer in die Schuldeputattonen usw . gefordert wird .

Lehrer K a h l o - Magdeburg wandte sich gegen den Vorschlag ,
die Schulen zu verstaatlichen . Er empfahl folgenden Antrag des
Vorstandes des Preußischen Lehrervereins : . Der Gesetzentwurf möge
dahin abgeändert werden , daß zur Aufbringung der Schulunter -
Haltungskosten größere Verbände gebildet werden ; in der Regel
soll der Kreis zum Träger der Schullasten gemacht werden .
Falls dies nicht ausführbar sein sollte , möge in K 2 oder an einer
anderen dazu geeigneten Stelle bestimmt werden , daß überall , wo
durch Zusammenfassung mehrerer Gemeinden und Gutsbezirke mehr¬
stufige Schulen gebildet werden können , ohne daß dadurch zu weite
Schulwege entstehen , in dieser Weise bei der Bildung der Schul
verbände verfahren werden solle . "

Lehrer L a a d e - Dinslaken beantragte , die Bildung von

Regierungsbezirks - Besoldungskasien zur gemeinsamen Aufbringung
der persönlichen Lasten der Schulunterhaltung nach Art der bc -

stehenden AlterSzulagekasse » in Anregmig zu bringen . In diese
Kassen zahlen die einzelnen Gemeinden ( Gutsbezirke , Gesamtschul -
verbände ) unter Berückfichtigung der Leistungsfähigkeit ihre Beiträge ,
während der Staat außer den im Besoldungsgesetz festzulegenden
Beiträgen diesen Kassen auch die für weniger leistungsfähige Ge -
meinden verfassungsmäßig gewährleisteten Zuschüsse ergäuzungsweise
bis zur Höhe des FehlbettageS zuführt .

Rektor PrieSner - Posen befürlvortete einen Antrag : Die
Provinzen Pose » und Westpreußen , die aus nationalen Gründen
von dem Gesetzentwurf ausgenommen seien , in das Gesetz ein -

zubeziehen , wenigstens soweit eS fich um die SchulunterhaltungS -
kosten bandelt .

Lehrer T e w « - Berlin befürwortete unter großem Beifall den
Antrag Laade auf Bildung von RegierungSbezirkSbesoldungSkaffcn .

Lehrer P i p « r - Osterwennigen : Die Landlehrer erblicken in
GtaatSschule « keineswegs ein Schreckgespenst . Die Lage der Land -
lehrer dränge auf eine Erweiterung des Schulbezirks hin .

�cr gjQQJ
gelangte folgende

Nach längerer Erörterung , die sich besonders mit der Frage der
Schaffung größerer �bulaetbtmb » beschäftigte ,
Antrag des Lehrers Tews ( Berlin ) fast einstimmig zur Annahme :
Die Bestimmungen deS Entwurfs , welche die Schulunterhaltung
regeln , beseitigen nicht die bestehenden Unzuträglichkeiten auf dem
Gebiete der Schulunterhaltung , denn 1. die SchulunterhaltungS -
Pflichtigen werden gegen übermäßige Schullasten nicht geschützt . Das
Gesetz enthält keine Bestimmungen über die zulässige Höhe der Be -

lastung . Für die Verteilung der widerruflichen Zuschüsse seitens der

Regierung wird kein Maßstab festgesetzt . 2. Die Borlage birgt keine

Handhabe , die steuerkräfttgsten Personen in kleinen Gemeinde » ihres
SteuerkrerseS entsprechend zu den Schullasten heranzuziehen , « ie

erschließt also nicht diejenigen Quellen , die fich fiir die Ver -

mehrung der Bolksschulaufwendungen darbieten . 3. Die Vorlage
ist keine Fortführung der durch das Pensions « , Ruhegehaltskassen - ,
Besoldungs - und Witwenverforgungs - Gesetz eröffneten , für die

preußische Volksschule durchaus heilsamen Gesetzgebung . Wenn die

Borlage die Mißstände auf dem Gebiete der Voltöschulunterhaltting
beseittgten solle , so ist die « nur durch Bildung größerer Verbände

zur Aufbringung der Grundgehälter möglich . Die Versammlung
empfiehlt die Errichtung von Bezirkskassen zur Aufbringung der

Grundgehälter , analog den bestehenden Alterszulagekassen .
Ferner gelangte ohne Besprechung folgender Antrag des ge -

fchästsführenden Ausschusses zur Annahme : . Im § 14 möge fest -
gesetzt werden , daß überall , Ivo ein Kirchenamt mit einem Schulamt
dauernd vereinigt ist . eine Auseinandersetzung über daS Vermögen
der Stell « stattfinden soll ".

Sodann befürwortete Lehrer P o e r « Magdeburg einen An »

trag deS geschäftsfahrenden Ausschusses , der verschiedene Ab -

änderungen des Gesetzentwurfes im Sinne der Simultanschule

empfahl .
Lehrer Otto - Charlottenburg stellte folgenden Antrag : Eine

Berquickung der Frage der Schulunterhaltung mit der Frage der

Konfessionalität der Volksschule ist sachlich nicht zu rechtfertigen und
darum in diesem Entwurf grundsätzlich abzulehnen .

Rektor I u d S - Kolberg : Der vor einigen Wochen in Pommern

gefiihrte Schulprozeß habe wieder einmal die geistliche Schulaufficht
grell beleuchtet . ( Stürmischer Beifall . )

Lehrer Krug - KöSlitz bei WeitzenfelS : Ich stehe auf dem
Standpunkt der konfessionellen Schule . ( Lautes Aha l) Ich bin des -

halb für die konfessionelle Schule , da ich den Religionsunterricht nur
dann für wirksam halte , wenn er vom Klassenlehrer erteilt wird .

Wir müssen jedenfalls dafür sorgen , daß dem deutschen Volke die

Religion erhalten werde .
Lehrer Wolgast - Kiel : Der Lehrertag müsse mit aller Ent -

schiedenheit die Simultanschule auf christlicher Grundlage fordern .
Die Simultanschule müsse schon deshalb gefordert werden , da in der

konfessionellen Schule der Lehrer den Religionsunterricht so erteilen

müsse , wie eS von oben her befohlen werde . Dadurch komme der

Lehrer in eine Zwangslage , etwas lehren zu müssen , woran er selbst

baden : In Hessen - Naffau haben sich die Simultanschulen glänzend
bewährt .

Lehrer Parks - Sülldorf bei Magdeburg trat für konfessionelle
Schulen ein . Diese seien schon deshalb anzunehmen , da andernfalls
das ganze Gesetz scheitern würde . ( Lautes Oho !> — Lehrer P a u t s ch -
Berlin : Der Umstand , daß , wenn man fich für die Simultanschule
erkläre , das Gesetz schestern würde , dürfe doch für den Lehrertag
nicht maßgebend sein .

Nach langer Debatte über die mit der Simultanschule gemachten
Erfahrungen gelaugte der Antrag Otto und folgender Antrag
Tews - Berlin fast einstimmig zur Annahme :

1. . Gegen die konfessionellen Bestimmungen des Entwurfes
erhebt die Versammlung ernste Bedenken . Sie geniigen nicht dem
Artikel 24 Absatz 1 der Verfassung , der bei der Einrichtung der
öffemlichen Volksschulen den konfessionellen Verhältnissen möglichste
Berücksichtigung zusteht , ordnen vielmehr unter angeblicher Be
rücksichtigung der konfessionellen Interessen das Volksschul
wesen einseitig den historisch - kirchenregimentlichen Rücksichten
unter . Durch diese Bestimmungen wird die weitere Ent
Wickelung der Volksschule zu einer einheitlichen nationalen Bildungs -
anstatt unterbunden und die Errichtung voll entwickelter Schulsysteme
verhindert , insbesondere die unterrichtliche Versorgung der Kinder der
Minderheit erheblich geschädigt . 2. Den Schulgemeinden ist freizustellen�
ob sie konfessionelle oder gemeinsame Schulen errichten , bezw . die
bestehenden Schulen konfessionell oder gemeinsam einrichten wollen
Ebenso ist den Gemeinden das Recht zu gewähren , konfessionelle und
gemeinsame Schulen nebeneinander einzurichten . In diesem Falle steht
es den Eltern frei , ob sie ihre Kinder einer konfessionellen oder einer
gemeinsamen Schule zuführen wollen . 3. Die aus der konfessionellen
Trennung der Schulen entstehenden Mehrkosten haben die betreffenden
Gemeinden ohne Beihülfe des Staates selbst zu tragen ; dagegen
kann für den Religionsunterricht der Minderheiten an mehrklassigen
Schulen durch Anstellung von Lehrern der Minderheiten über die
Forderungen des Entwurfs hinaus Sorge gettagen werden . Die
Zusammensetzung der Lehrkörper an Schulen mit Kindern ver -
schiedener Konfession soll möglichst der konfessionellen Zusammew
setzung der Schüler entsprechen . " —

Vertretung der Lehrer im Schulvorstande .
Eine längere Erörterung veranlaßt « der weitere Punkt : Ver -

tretung der Lehrer im Schulvorstande . ES wurde beschlossen :
1. In § 28 mögen Bestimmungen getroffen werden , durch loelche
der Lehrerschaft deS Ortes das Recht eingeräumt wird , für die
Wahl der in die Schuldcputation zu berufenden Lehrer Vorschläge
zu inachen . 2. In § 28 möge bestimmt werden , daß in
Städten mit mehreren Geistlichen derselben Konfession der
in die Schuldeputation zu berufende Vertreter dieser
Kirche von den der Schuldeputation angehörenden Mitgliedern
des MagisttatS und der Stadtverordneten - Versammlung
gewählt wird und von der SchulaufsichtS - Behörde zu
bestätigen ist . 3. Der § 29 möge gestrichen werden . 4. In § 31
Abs . 2 sind die Worte : . und den Ortsschulinspettor in seinen
Obliegenheiten zu unterstützen " in Wegfall zu bringen . V. In § 31

möge bestimmt werden , daß an Orten mit einem Lehrer dieser , an
Orten mit zwei oder drei Lehrern der dienstälteste zum Schulvorstand
gehört . An Orten mit mehr Lehrkräften möge den Lehrern ein

Vorschlagsrecht eingeräumt werden . 0. In § 31 möge bestimmt
werden : Der Vorstgende des Schulvorstandes werde durch deffen
Mitglieder gewählt . 7. In Abs . 7 deS 8 31 möge der letzte Satz
gestrichen werden . —

Anstellung der Lehrer .

Rektor Kopsch - Berlin : Den § 40 des Gesetzes , der von der
«tnfiellung der Lehrer handle , Hab « er mit Freuden begrüßt , denn
dadurch fei gegen das Gesetz eine Oppositton von Berlin bis in daS

letzte pommersche Dorf heraufbeschworen . Der freie Volks -

schullehrerstand sei der Regierung ein Dorn im Auge .
Deshalb wolle man den Lehrern einen Köder Hinwersen .
Ueber das Avancement bestimme vielfach nicht der Rektor , sondern
die Vettern . ( Stürmischer Beifall . ) Er ersuche , folgendem Antrage
zuzustimmen : „ Die Anstellung der Lehrer ist so zu ordnen , daß den
Gemeinden mit mehr als 2ö Schulstellen das Recht der Lehrer »
berufung und den Gemeinden mit 2ö und weniger Schulstellen daS

Recht , für jede Stelle einen Lehrer vorzuschlagen , eingeräumt wird .
Die Lehrerberufung seitens der Gemenide bedarf der Bestätigung
der Schulauffichtsbehörde . Bei Versagnng der Bestätigung
sind die Gründe anzugeben . Bei der Anstellung der Schulleiter
( Rektoren und Hauptlehrer ) haben die Gemeinden dieselben Be -

fugnisie , wie bei der Anstellung der Lehrer . "
Nach längerer Besprechling gelangte der Antrag Kopsch mit dem

Zusatzanttage : »Bestehende weitere Rechte betreffs der Lehrer -
anstellung bleiben unangetastet " , fast einstimmig zur Annahme .
Ferner wurde folgender Antrag des Lehrers Tilgner - Breslau an -

genommen : » Der Preußische Lehrertag erblickt in den Bestimmungen
des § � des SchulunterhaltungsgesetzeS eine schwere Beeinträchti -

Oder Selbstverwaltung und der gesunden Fortentwickelung des
Schulwesens und fürchtet , daß diese geplante Einrichtung die

Wirkung haben wird , die Lpserfreudigkeit der Kommunen für ihr
Schulwesen zu lähmen . " — Im weiteren gelangte noch folgender
Antrag des geschästsführenden Ausschusses zur Annahme : » Es soll
gebeten werden , daß möglichst bald ein Schulunterhaltungs - Gesetz
verabschiedet werde , durch welches die jetzt vorhandenen vielfachen
Schäden und Ungerechtigkeiten in der Verteilung der Schullasten be -

seitigt und die Aufbringung derjenigen Geldmittel gewährleistet wird ,
die erforderlich sind , wenn die Schule ihre Aufgabe an der Jugend
unseres Volkes in vollem Maße erfüllen soll . "

Die vesvlbungsfrage .

Den folgende » Gegenstand bildete die Besoldungsfrage . Rektor
V o r p a h l - Magdeburg befürwortete folgenden Antrag ; | . Der dritte

Preußische Lehrertag erklärt , daß das Endziel , dem der Preußische
Lehrerverein auf dem Gebiete des Besoldungswesens zustrebt , ein -

heitliche Besoldung aller Volksschullehrer ist , wie die von Staat » -
beamten einer bestimmten Kategorie und zwar mit Einkommenssätzen .
welche der Bildung der Volksschullehrer und der Bedeutung ihrer
Wirksamkeit entsprechen . Als nächstes Ziel ist einej Revision des

Lehrerbesoldungsgesetzes vom 3. März 1897 auf Grund der Beschlüffe
des zweiten Preußischen Lehrertages . " —

In weiteren Anträgen wurden 1350 M. Grundgehalt , 200 M.

Alterszulage und 300 M. Wohnungsgeldzuschuß gefordert .
Es gelangt schließlich ein in viesem Sinne gehaltener längerer

Antrag zur Annahme . Danach wurde mit den üblichen Dankesreden
der dntte Preußische Lehrertag geschlossen .

Versammlungen .
Der Handels - und Transportarveiter - Berdand (Filiale I. Berlin )

befaßte sich am Donnerstag in Frankes Festsälen in einer vollzählig
besuchten Versammlung der Bezirksfllhrer und Betriebs - Vertrauens -
leute abermals mit der Aufnahme des BereinsBerliner
Hausdiener in die Gewerkschaftskommission . In
der Aussprache darüber kritisierten u. a. Werner und Schumann
scharf den bekannten Anfnahmebeschluß der Berliner GewerkschastS-
vorstände und das Verhalten des Gewerkschaftsausschusses in dieser
Angelegenheit . Es sei klar , so führten sie aus , daß der Ausschuß
mitsamt den großen Gewerkschaften , den Metallarbeitern . Holzarbeitern
und Maurern , lediglich aus Angst vor dm Lokalisten den Haus «
dienerverein in die Gewerkschaftskommission hineinbugsiert hätten .
Damit hätten sie jedoch ihren eigenen Grundsätzen direkt ins Gesicht
geschlagen und gleichzeitig in unschöner Weise dem Transportarbeiter -
verbände die Treue gebrochen , die dieser jenen stets gehalten habe .
Das lokalistische Gewertschaftskartell sei in dieser Hinsicht viel kon -
sequenter gewesen , wie der Gewerkschaftsausschuß , weil eS seinerseits
die Aufnahme der . blauen " Hausdiener von strikten Bedingungen
abhängig gemacht habe , der Ausschuß aber die Aufnahme sozusagen
bedingungslos vollzog . Nachdem der Verband nun seinen Ver «
treter aus dem Ausschuß zurückgezogen habe , sei im Vor -
stand die Frage vmtiliert worden , ob eS unter den gegebenen
Verhältnissen noch einen Wert für die Organisation habe ,
fernerhin noch weiter der Gewerkschaftskommission anzugehören . Wenn
man sich lediglich vom Gefühl leiten lasse , dann könnte diese Frage
ja kurzerhand verneint werden . Da der Verband jedoch der Ge -
nerallommission der Gewerkschaften Deutschlands angeschlossen sei .
so ist fich der Vorstand schlüssig geworden , ehe der letzte Schritt
getan werde , die stritttge Angelegenheit der Generalkommission zu
unterbreiten . Durch deren Vermittelung und in deren Beisein hat
denn auch nochmals eine Aussprache mit den Ausschußvertretern
stattgefunden , bei der es den letzteren wohl nicht besonders wohl zu -
mute gewesen sei . DaS Resultat dieser Aussprache war , daß der
Gewerkschaftsausschuß folgende Erklärung abgab :

Nach einer von der Generalkommisfion der Gewerkschaften
Deutschlands vermittelten Aussprache zwischen dem Ausschuß der
Berliner Geiverkschaftskonmtission und den Vertretern deS Handels - ,
Transport « und Verkehrsarbeiterverbandes Deutschlands wird
seitens deS Busschusses der GewerkschastSkommission bezüglich der
Bedingungen bei dem Anschluß des Vereins Berliner Hausdiener
an die Kommission folgende Erklärung gegeben :

Die im Artikel der vorigen Nummer des „ Courier " : „ Ein
Gewaltstreich gegen die Einheilsorganisation " zum Ausdruck ge -
brachte Anschauung , daß der Verein Berliner Hausdiener be -
dingungslos in die Berliner GewerkschastSkommission aufgenommen
worden ist , veranlaßt uns , zu erklären , daß jene Annahnre nicht
zutteffend ist .

Der Beschluß , laut welchem der Verein Berliner Hausdiener
Aufnahme in die Berliner GewerkschastSkommission gefunden hat ,
ist folgender :

. Der Verein Berliner Hausdiener erklärt seine Bereitwilligkeit ,
nach Aufnahme in . die Berliner GewerkschastSkommission auf der
Grundlage der Vorschläge des Handels « und Transportarbeiter -
Verbandes sich mit diesem zu verständigen .

Die Einigungsverhandlungen leitet der Ausschuß . "
Der Ausschuß gibt hierzu nachstehende Deklaratton :
Die Einigungsverhondlungen werden innerhalb geraumer
Zeit seitens deS Ausschusses zwischen beiden Organisationen
eingeleitet .
Der Anschluß des Vereins Berliner Hausdiener an die
GewerkschastSkommission ist nur unter der Voraussetzung
erfolgt , daß der Verein seinen Wirkungskreis nicht über Groß «
Berlin ausdehnt .
Der Ausschuß übernimmt bereitwilligst die Verpflichtung .
darüber zu ivachen , daß der gegenseitige Besitzstand gewahrt
bleibt . Die Agitation soll gegenfeitig eine loyale fem und
darf dabei die Beitragshöhe nicht in de » Vordergrund gerückt
werden .

i. Werden diese Voraussetzungen einzeln oder in der Gesamtheit
nicht erfüllt , so wird der Ausschuß dementsprechende Maß -
nahmen zu treffe » haben .

Der Ausschuß
der Berliner Gewerkschaftskom Mission .

Infolge dieser Erklärung empfahlen beide Redner der Versamm -
lung , vorläufig noch eine abwartende Haltung einzunehmen . Betont
wurde indessen , daß eine Vertretung deS Vereius töerliner Haus «
diener zu dem zu Ostern stattfindenden Handelsarbeit « - Kongreß mir
unter der Voraussetzung zugelassen werden solle , daß der Verein
bindende Erklärungen bezüglich der Hinwirkimg au. s eine baldige
Verschmelzung mit dem Handels - und Transportarcheiter - Verbande
abgibt . Darauf gelangte folgende Resolution zur einstimmigen
Annahme :

Die am 28 . Dezember 1905 versammelten Bezirksführer und
Vertrauensleute erblicken nach wie vor in der Aufnahme des Ver -
eins Berliner Hausdiener in die Berliner Gewerllschastskonniuisio »
eine schwere Schädigung unserer Organisation . Nach Kenntnisnahme "
der zwischen der Generalkommission . Vertretern d « S Ausschusses de>
GewerkschastSkommission und Vertretern unserer Organisation ge -
pflogenen Verhandlungen resp . der vom Ausschuß neuerdings gegebenen
Deklaration der Ausschußbedingungen beschließt die Versaminlung :
Die definitive Beschlußfassung über daS fernere Verhältnis deS
Verbandes zur Berliner Gewerkschastskommisstcm wird ausgesetzt .
Ortsverwaltung und Zentralvorstand werde » beauftragt , der
nächsten Generalversammlung der Berliner Mitgliedschaft eine
formulierte Erklärung dahingehend zu unterbreiten , daß . falls die
vom Ausschuß vorgeseheneu EmigungSverhandtttngen nicht
mindestens bis zum I . Juli 1906 in die Wege geleitet
resp . zum Abschluß gebracht sind , endgültig in dies « Angelegenheit
Beschluß gefaßt werden soll .

ES kam sodann zu einer Auseinandersetzung über die Schreib -
weise der Redattion de » . Courier " , deS Verbandsorgans , über den
„ Vorwärts " - Konflikt Hierzu sprachen Schenk , der die Haltung
des „ Courier " scharf verurteilte , und Dreher , d « sie energisch
verteidigte . Gegen 1 Uhr nachts wurde die Debatte jedoch bis zur
nächsten Versamnilung vertagt .

1.

3.
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MA IVIa�s

s ? Lackstiefel

Feste Strapazierstiefel ® Warm gefütterte Stiefel

Elegante Strassenbeschuhung ® Doppelsohlenstiefel

Alle Grössen und Weiten Alle Fa9ons

Einheitspreis M. 12 . 50 für Damen und Herren

sw . Fried richstr . 221 Saiamanderhaus O. Königstr . 47

Fordern Lie IS/lusterbucli .

ver. as„r Tellus - Zigaretten
garantiert Handarbeit

54262 *

B
Mi! peinlichster Sorgfalt von bestbezahlten Zigaretten -Arbeitern hergestellt!

IUI

Ül 1649 : 1789 : 1905 ( □
6iti rctd ) illustriertes Gcdcnkblatt

ist soeben erschienen ! preis 20 ptg .

Vteüerveriikiuser erbrtllen Rstmtt !

/Cä weckt die Erinnerung an die revolutionären
Kämpfe früherer Jahrhunderte , der englischen

Revolution von 1643 und der französischen von
4783 , und zeigt den Unterschied in den revolutio -
nären Mitteln und Zielen , um die einst gerungen
wurde und den jetzigen Kämpsen in Rußland . —
Von den Bildern nennen wir neben der Titel »
seile : Die Erstürmung der Bastille und Befreiung
der Gesangenen durch das Voll — Eine Dar -
stellung der Hinrichtung Karl I. von England —
Wie Väterchen reiste — Auspeitschung einer Frau
im Reiche Väterchens usw, , daneben Porträts von
Cromwell , Marat , Danton n, a,

Zahlreichen Auftragen entgegensehend

kuchhanällmg Vorwärts

» • « • 4 a
Vereine , Gewerkschaften ! !

Dem verehrten Publikum , Vereinen und Gewerkschaften sowie allen Freunden und Bekannten ( »
zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich das herrlich an der Oberspree gelegene , mit Veranden 1 >

' nnd Hallen versehene zirka 15 000 Personeti fassende Etablissement IlasKeltverdcr käuflich
' erworben habe . — Bequem vom Bahnhof Nieder - Schöneweide —Johannisthal in 5 Minuten zu erreichen .
| Dampferanlegestelle der Stern - Gesellschaft . 4990L *

Ausspannung für 200 Pferde . Im großen Saale jeden Sonntag ; Bali . 6 Kegelbahnen . I !
A A A A Volksbelnstignngen aller Art . A A A A n

In meinen Festsälen Rüdersdorferstr . 45 setze ich mein Geschäft bis zum 1. Oktober 1906 I >
unverändert fort . Hochachtungsvoll

Albert Scheruch , Rüdersdorferstr . 45 .

Im Weihnachtsfest !
( Ihron Freischwinger , Re¬
Ulli CU , gulatoren , Herren -
und Damenketten , Ringe , Ohr¬
ringe , Broschen , Bilder , Gar¬
dinen , Stares , Portieren ,
Teppiche , Läuferstoffe , Stepp¬
decken , Plüschdecken , Chaise¬
longue etc . billigst ! — auch
auf Teilzahlung ! 5439L *

Gustav Steinke ,
Kopernlhnsstr . 81

( Bahnhof Warschauerstr ) .

Partei - Speditionen :
Bcvllu Zweiter Wahlkreis . : Hermann Werner , Mittenwalder -
straße 30, v. part . — Dritter Wahlkreis : St . Fritz , Prinzenstr . 3t ,

tos rechts pari . — Vierter Wahlkreis O. : Robert Wenzels ,
ranlsurter Allee 73. — « « . : Paul Böhm , Lausitzerplatz 14/15

( Ladenl . Fünfter Wahlkreis : Leo Zucht , Keibcistraße 42
( Laden ) . — bieehster Wahlkreis ( Moabit ) : Karl Anders ,
Salzwcdelerstr . 8, im Laden . — Weüeling : Karl W e i ß e , Wiesen -
straße 41/42 . — Itosenthaler und Oranienburger Vorstadt :

t ermann Naschte , Ackerstr . 36, Eingang Antlamerstr . — Vesund -
rnnnen : F. Trapp , Rügenerstr . 24, vorn Part , linfs . — Schön¬

hauser Vorstadt� Karl Mars , Lhchenerstr . 123. — Alt -
Glienicke : Reinhold Schulz , Rudowerstr . 83. — Charlottenburg :
Gustav Scharnberg . sesenheimerstr . 1, EckeGoethestr . , v. I. — Wilmers¬
dorf : Georg F e e s e , Berlinerstr . 46 , Laden . — Lichtenberg ,
Friedrichsfelde , WUhelmsberg , Boxhagen , Stralau ,
und Ruinmelsbnrg : Otto Seilet , O. 112 , Kronprinzensir . 50, I.
— Oriinan : H. B I ahme , Viftoriastr . 2. — Bixdorf : M.
Heinrich , Prinz Handjervstraße 7, im Laden . — Sehmargen¬
dorf : Gustav Kamins ty , Cunoslrasie 2. — Sehöneherg :
Wilhelm B ä u m l e r , Martin Lutherstr . 51, im Laden . —
Vempelhof : M. Müller , Berlinerstr . 41/42 . — Oher -
SchUnewcide : Julius ©runoto , Edisvnstr . 10, I. — Mieder -
Schöneweide : Bonatowsly , Hasseliverderstr . Id . — Johannis¬
thal : Franz Hün ald , Bismarckstr . 7. — Adiershof : Erich Steuer ,
Roonstr . 8, 1. — liönigs - Wnsterhansen : Körle , Berlinerstr . 19.
— Köpenick : Friedrich W o i ck, Grünstr . 4. — Friedenau -
Steglitz : H. Be r n s e e , Schlosistraße 115, Gartenhaus I, in
. Sieglitz . Bestellungen nehmen entgegen in Steglitz : H. Mohr ,
Duppelstrasie 8, und Fr . Schellhase , Rhornstratze 15 a. — Marien¬
dorf : Hermann R c i ch ar d t , Chausseestrage 16. — Banrnschnlen -
weg : Stock , Ernstftr . 2, H. — Vrentow : R. Voigt , Elsenstr . 37,
vorn HI I. — Men • Weißensee : 38. Reste , Sedanstr . 105, Part .
— Reinickendorf - Ost , Wilhelmsruh und Schön¬
holz : P. Gursch . Provinzstrasie 108, II . — Vegel , » orsig -
walde , Wlttennn , Waldmannslnst , Rermsdorf und
Reinickendorf - West : Paul Kienast , Borfigwalde , Schubart .
strasie 43. — Punkow - Miederschönhansen : G. Freiwald t ,
Florastr . 66. — Flchwnlde , Zeuthen , Miersdorf und Rankeis
Ablage : Alfons G r ä tz , Eichwalde , Kronprinzenstr . 82, 1. — Veltow :
Hermann Krüger , Neuestr . 2. — Mowawes : Wilhelm Jappe .
Friedrichstr . 1. — Spandan : Koppen , Jagowstr . 9.

Außerdem ist sämtliche Parteiliteratur sowie alle wisienschastlichen
Werte dort zu haben . Auch werden Inserate für
den „ Vorwärts " entgegengenommen .

DIU - Ritte anssehnelden . ~ < m

v

Wort
W als IS B

Jedes

Wort :

Pfennig .
Das erste

tettgcdrucktitga
ie Ptg , Worte mit mehr

Buchstaben zählen dopptU .

Kleine Anzeigen . M
M ■* V Strasse f.

Verkäufe .

Gardinen , Stores , Bettdecken ,
enorm billig . Reste 1 bis 3 Fenster
Extraermäsiigung . Gardinen - Versand -
haus Jerusalemerstraße 11/12 . 1t04K *

Gardiiieiihans GrosieFranlsurler .
strasie 9, parterre . _ If

Leihhaus Küstrinerplatz 7, billige
Eintaussguelle sür Waren aller 31rt>
großes Lager in Wäsche , Bette »,
Uhren , Goldsachen , Teppichen , Stepp -
decken, Gardine », Hosen , Zlnzügen ze. *

Teppiche ! ( sehierhaste ) in allen
Grösie » sür die Hälfte des Wertes
im Teppichlager Brünn , Hackescher
Markt 4. Bahnhof Börse . 254/12 *

Tofa , wie neu , 21,00 . Meicke ,
Große Hamburgerstrasie 18/19 . 256/20

Mnsiklverke . Teilzahlungen . In -
validenstrasie 148 ( Eingang Berg -
ftrahe ) , Skalitzerftratze 40 , Große
Frankfurterstraße 56. 1105K *

300
und
billig bei
Turinstraße

Winterioppen
Knaben , beste Qualitäten ,

sür

L. 'errmann

Herren
sehr

Schlesinger ,
103381 *

Uhren , verfallene , silberne , 5, —,
goldene Damenuhren 10, —, goldene
Herrenuhren 35, — an. Leihhaus , Neue
Schönhauserstraße 11. 1075K

Gilt großer Posten Trumeaus ,
Mahagoni , Nußbaum , zu staunend
billigen Preisen sür WeihnachtS -
präsente . Taschensosa 52,00 , Ehaise -
longue , Schlassofa , Muschelbettstelle
17,00 , Tisch , X- Verbindung . Lazarus ,
Slndreasstraße 57, an der Marlthalle .

Teppiche initFarbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Frantsiuterstraße 9,
parterre . _ _ __ _ tl

Seidenblusen in jeder Preis -
läge . Speziatjabrik Bluinenstratze 3.

Sportrörke von zwei Mark , Tuch -
röcke von zwöts Mark an. Spezial -
sabrik Blunienstraße 3 II . Abends
bis 0, auch Sonntags . Rabatt¬
marken . _ 68/12 *

Damenhüte , praktische Weihnachis -
geschenke , spottbillig nur Pappel - Allee
Nr. 140, Eckhaus Schönhauser Allee . *

StePPdedeu billigst Febrtk Große
Franksurterslraße 3, parterre . _ fl

400 Winterpaletots für Herren
und Knaben sehr billig bei Herr -
mann Schlesinger , Turmstraße 58.
Beste Qualitäten ! . l032K *

Grammophonplatie » und Repa¬
raturen I Sprechmaschiuen - Fabrik
Rothenburg , Prenzlauerstraße 42,
zweiter Hof . 1124K *

Wollbluscu von drei Mark an .
Spezialsabrik Blumenstratze 9. Rabatt -
marken . 68/2 *

Kinderwagen , Kinderbettstellen ,
gebrauchte , zurückgesetzte Puppen -
wagen spottbillig . Schneider , Kur -
sürstenstraße 172. _

11836 *

Hochvoriiehme Herrenanzüge ,
Winterpaletots , zurückgesetzte , aus
seinslen Maßstossen 18 —38,00 . Täglich ,
Sonutagverkaus . Deutsches Versand -
haus , Jügerstraße 63, 1. 1465b

Händler aufgepaßt l ! Neujahrs -
karten , Mappe 2*/ , Psennig . Handels -
Neuheiten ! ! Nur Grenadierstraße 22
und Grenadierstraße 45. Engros -
lagereien . _ _ 1452b *

Neiijahrsspihe »
Dutzend 35 Pfennig
straße 133.

mit
an.

Blumen
Invaliden -

1477b *

MonatSniiziige und Winter -
Paletots von 5,00 an , Joppen von
4,50 an . Hosen von 1,50 an . Geh -
rockanzüge vo » 12,00 an , Fracks
uo » 2,50 an, sowie sür korpulente
Figuren . Nene Garderobe zu
staunend billigen Preisen , anS Pfand -
leihen versallene Sachen kaust man
am vorteilhaftesten bei Naß , Mulack -
straße 14. _ _ __

1187b »

Abzah -
14796 *

Bauparzellen , 20 - Tour ,
lung . Postamt 2.

Schlesinger , Turmstraße 85. fertigt
elegante Herrenanzüge nach Maß
nur gegen Kasse , leine Abzahlungen .

Winterüberzieher 12,00 Mark .

Freischwinger billigst . Gubener .

straße 3, Pfandleihe
Meuzenhauer - Zither , Notenblätter

8,00 . Skrabei , Brunnenstraße 100. *

Hochvoriiehme Herrenhosen aus

seiiisten Maßstoficii 9 —12 Marl
Perkans Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , linier den
Linde » 21. Keine Filialen . 111651 *

Herrenanzüge , Winterpalctots ,
wenig getragcncMoiinisgarderobcvon
5 Mark an , große Auswahl , sür jede
Figur , auch neue , elegante , nicht ab -

geholte Maßsachen laust man am
billigsten ans erster Quelle direkt
nur beim SchncideriiicistcrFürstenzclt .
Ziosciilhaicislraßc l5 nur 3 Treppen .
Keine Ladenmiete . Morgen und
übermorgen den ganzen Tag ge-
ösinct . _ _

*

Paneelsofa 49,00 , Trumcau ,
Pancelgarnitur , Kleiderspind� Wäsche -
spind , änderungShalbcr Strelitzer -
straße 2, H vorne . 1508b

Kleidcrspind l8 . 00, Wäschcspind
18,00 , Bettstelle , Malratze 12,00 , Tisch
3,00 , Verschiedenes billig . Weiden -
weg 1, Reiter . ' sOG

Nähniaschiiien , ohne Geld . Woche
1,00 , Uhr Gratiszugabe , gehrauchte
12,00 an. Köpeniiferstraße 60/61 ,
Große Franksurterslraße 43, Prenz .
laucrstraße 59/60 . ( 89 *

Kanarienroller spottbillig Höchste -
straße lt . 284/13 *

Milchgeschäft mit großer Kund .
schast , Fabrik im Hause , billige Miete
von alleinstehender Frau sofort billig
käuflich . Nur Selbstkäuser melden
unter . Fabrik " , Postamt 55. 1517b

Schaukgeschäft krankheitswegen
zu verlausen Hochmcislcrstraße 18.

Ältodelverkaiif i » »iciner Möbel -
sabrik Wallstraße 30/81 , nohe Spitlcl .
markt . Jusolg » des großen NiiizugZ
besiudeu sich am Lager viele zurück .
geletzte und verliehen gewesene Möbel ,
die wie iicu sind , Klcidcrspiiid ,
Vertiko 27,00 , 3»isziehtilch 10, Muschel .
bcllslellc mit Fedcrmnlratzc und
Keilkissen 36, Zoscheiisosn 50, Paneel -
sosn 70. Waschtoilctie 20, Ruhe -
bclt 25, ganze Eiiirichliliigc » billigst .
Traiisport frei . _ 71/4 *

Schöne große Federbetten , Stand
20 Mark . Dresdenerstraße 38, vorn
II links . 71/5 *

Zigarrengeschäft , gut eingeführt ,
in lcbhaiter Verkchrsstraße , krankheits -
halber billig zu verlausen . Offerten
erbeten unter Chiffre T. 4 dieser
Zejtung . _ 1494b

Grünkramgeschäst . Holz und
Kohlen , krankheitshalber sofort zu
verlaufen . Bartsch , Urbanstraße 33.

Grünkramgeschäst verkauft billig
kraiilheitShalberAlteLeipzigerstraße 12.

Partcikneipe , Frcmdcnlogis , Ge¬
werkschaften . Saalgcschäst , großartige
Existenz , sofort verkäuflich , reichlicher
Ucbcrsmuß . Preis 5500 , Miele 3400 .
Nur Selbstkäuser melden unter
„Sozial1 *, Postamt 55. _ 15056

Sofa , wie neu , 21,00 , Paneelsosa
billig , Muschelbettcn . JnvalidenstraßelO ,
vorn III . _ 15076

Sosa , wie neu , 20,00 , Muschelspiegei
12, Muschetbetten . Jnvalidenstraße 10,
vorn III . _ 15076

Bettenverkaus , Winterpalctots
spottbilligst Pjandlethhaus Weiden -

weg neunzehn . _ f39

Neujahrsspiken mit Blumen ,
Neujahrsblei zum Gießen . A. Cohn ,
Grenadierstraße W/39 , imLaden . 259/2

Verscbiedenes .

Patentanwalt Wessel ,
straße 34a .

Gitschiner -
355b *

Pfandleihe , Priiizenftraße 63,
täglich 8 —8 , Sonntags bis 2. 1032K *

Kiinststopferei von Frau Kokosky�
Charlottenburg , Goethestratze 84, I. *

Singerbobbi » - Ringschiffgesuch ,
Bcerwald , Schwedtcrstraße 12. 257/17 '

Plattiin , alte Goidsachen , Bruch
gold , Silber , alte Zahngebisse , Kehr -
gold , Staubgold , photographische
Rückstände sowie sämtliche gold - und
silberhaltigen Ahsälle kaust Gold
schmelze Broh . Wrangelstraße 4.
Telephon Amt 4. 6958 . 70/16 '

Selbständigkeit aus dem Lande
nährend , dauernd , sür fleißige , wenn
auch vermögenslose Leute . Näheres
bei Robert Meder in Berlin
Jnvalidenstraße 102. 14566

Zithernntcrricht .
Britzerstraße 14 H.

schnellsördcrnh
14536 *

Durststillstation . Zum Landsmann " ,
Rixdorf , Kopsslraßc 29, Ecke Falkstraße ,
allen Parteigenossen empfohlen .
Großes VercinSzimmer . Hochachtend
Eduard Richnow . t129 *

Tanzlehrkurse ! Grupc , Annen
straße 16. � Januar beginnen zwei .
nionatigc Sonütagskursc , Tanien 3,00 ,
Herren 4,00 ( Monat ) . WochcntagSkurse .
Schnellkurse 5,00 . Borortbcwohncrn
empfohlen . ( Prospekte . ) _ 71/5 «

NeujahrSsPitte » mit Blumen ,
NcnjahrSblei zum Gießen allerbilligst .
Zt. Cohn , Grenadierstraße 33/39 , in ,
Laden .

Vermietungen .

Wohnungen .
Hermaunstrafle 62, Rixdors , neues

daus , Wohnungen von 2 und 1
Zimmer , Balkon , Zubehör , sofort
nlligst zu vermieten . 1010K

Oudeiiarderstraste 36, 37, 38,
billige Kleinwohnungen . Näheres
Wirt 37. 12016 *

Zimmer .

Flurzimmer , möbliert , auchBalkon -
Zimmer sür zwei �Herren oder an -
ständige Damen , Slalttzerstraße 109,
2 Treppen . 70/17 *

Möbliertes Zimmer , ein oder
>wei Herren , Kcttermann , Kurfürsten -
straße 165 III , Eingang Blumcnthal -
straße . _ _ 14786

Teilnehmer , möbliertes Zimmer ,
12,00 , Prinzenstraßel07IH , Dittmann .

Möbliertes Zimmer vcrtnietei
Schneider , Rüdcrsdorserstratze 30 III .

Möbliertes Zimmer , 3 Herren
a 13,00 inklusive , DreSdenerftraße 37,
an Prinzenstraße , vorn IH rechts . 71/7

Anzeigen
In ton AnnaämesteUen für Berlin

bis ! Ubr , für die Vororte bist iUhr .
der Hauplespedllion Linden -

strasie 69 bis S Vbr angenommen .

•-hei«
terden
■run jen

M

• chlafstell

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren , DreSdenerstraße 58 , IH
rechtS . 1447b

SchlafstelleMöblierte
allein , zu vermieten , jvriroricy
Karlplatz 14. Charloitenburg , I. Quer¬
gebäude IH .

für Herrn ,
Enke , Friedrich

- ( 126
Schlafstelle für anständigen Herrn

vermietet Fräulein Zimmermann ,
DreSdenerstraße 86. 15llh

Freundliche Schlafstelle , «chulz ,
Neue Roßstraße 2, II . 1510b

Möblierte Schlafstelle , tt Mark ,
Radloss , Straßburgerstraße 12. ( 56 *

Möblierte Schlnsstelle , zwei
Herren , Hermankus , Schleiermacher -
straße 11, Seitenflügel I _ tili

Schlafstelle zu vermieten bei
Kramer , Skalitzerstratze 101, im
Keller . -s-68

Möblierte Schlafstelle , Herrn ,
vermietet Buxmann , Dresdener -
straße l , HI ( Kottbuscr Tor ) . feS

Freundliche separate Schlafstelle ,
Breuer , Eisenbahnstraße 31, vorn IV.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
ElSholz , Komiker , frei . GropinS -

Arbeiter , welche
Marmorwarenfabrik

schon in einer
tätig waren ,

werden sofort verlangt Marmorwaren -
sabrik Hasenheide 16.

_ 11373
Eisenkonstruktion und Brücken .

bau . Tüchtige Vorreißer und Bohrer
zum sofortigen Antritt sucht Drucken -
müller , Schöneberg , Tempclboser
Weg 46/47 . izizp

Klavierspieler für Sonnabend .
Sonntag verlangt Nehls , Gericht -
straße 43.

_ -; -87
Dirig

älterem ?

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

■

_ _ _ _ _

unter Preisangäbe an Bcrger , Ruhe' . '
platzstratze 17.

_ fS7
Tüchtige Tischler sür inneren Aus -

bau und Einsetzer sür Türen sucht
Tischlerei Tcltowerstraße 53. 1514b

igcnt gesucht sür Freitag von
a Männergesangverein . Offerten

Frauen finden durch Austragen
von Zeitungen dauernden , lolmenden
Verdienst Meldungen Prinzen -
straße 4l , Killer . 71/2 »

gsM Arbeit « >» arkt durch
bewuderen Druck hervorgehobes «

tvstes 4 « Pf . p » , Zeil « .

DUehtigc

Kostiiimocil - Asbeitös,
speziell in Seide , gegen gute Zahlung ,
bis zu 8,00 M.

kuttmgnn, faimeiistr . 11.

stlaße 6. 14726 *
Blinder Stiihlflechter bittet um

Arbeit . Stühle werde » abgeholt und
zurückgelicscrt . A. Glä/cr , Mulack -
straße 27. 1468b

Stellensngehote .
Zlusschneidcr aus Perlmutter ver -

langt Crosinsly , Köpcnickcrslraßc 154.

Eine mit den modernsten Ein -
richtungen versehene Fabrik blank -
geschliffener Kupser - und Zinkplatten
sucht sür sofort eineii in allen vor -
kominenden Arbeiten ersahrenen
Meister . Derselbe muß in der Lage
sein , die Fabrikation vollkommen selb -
ständig zu leiten und ist die SteUiing
angenehm und dauernd . Ebendaselbst
finden noch Polierer und Abzieher
Arbeit . Lfferlen mit Angabe der
bisherigen Tätigkeit und Gehalts -
ansprüchen erbeiell unter K. B. 5769
an Rudolf Mosse , Köln . 71/6

Farbigmacher verlangt Loose ,
Rixdors , Steinmetzstraße 39. 1515b

Achtung ! Achtung !

jltano - Mkchllnik - Arbkitkr
und ArlitittrillUtn !

Die Firma Genz & Co . ,
Blumenstraste 77 , ist für alle
Branchen bis anf weiteres

gespewiZ
DeutscherHolzarbeiter - Verband

( Branche 98/15 *
der Hiisikinstrumenton - Arbeiter ) .

Stock - und Zellnloid -
Arbeiter !

Bei der Firma kleilöklZollN
n Leipzig sind sämtliche Kollegen

und Kolleginnen wegen Zugehörigkeit
zur Organisation ausgesperrt worden .

Zuzug nach Leipzig ist deshalb
streng fernzuhalten . 88/9

Tie Kommission .

Verantwortlicher Redakteur : Hans Weber , Berlin . Für den Inseratenteil verantw . : Th . QJMe , Berlin . SJoid u. Berlag : Vorwärt » lvuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Sc Co. . Berlin SW .
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Bei oröBeren flulträgen entipredienden Rabatt .

Partei - Hngclegenbcitcn .
Verband der sozialdemokratischen Z? ahlvcrcine von Berlin

« nd Niilgcgcnd .
Das Verbandsbureau befindet sich im Vorwärts -

Hause , L i n d e n st r . 69 , 3. Hof links , 3 Treppen . Das
Bureau wird am 2. Januar 1906 eröffnet und ist Werk -

täglich ununterbrochen von 10 Uhr morgens
bis 8 Uhr abends geöffnet .

Mitteilungen und Briefe sind zu richten an
Leopold Liepmann ( Berliner Vcrbandsbureau ) , SW . 68 ,
Lindenstr . 69 , Geld - und Wertsendungen an Emil
Bocske ( Berliner Verbandsbnreau ) , SW . 68 , Lindenstr . 69 .

Mit dem 1. Januar 1906 treten die Beitragsmarken de §
Verbandes in Gültigkeit ; alte Beitragsmarken der Wahl -
vereine dürfen , nach Beschlutz des Zentralvorstaudes , nicht
mehr benutzt werden , auch für restierende Beiträge
sind die neuen Marken zu verwenden .

Ebenso bitten »vir dringend , alle alten Rückstände
an die Kassierer der Einzelkreise abzurechnen , damit am
1. Januar möglichst gar keine Reste verbleiben .

Der Vor st and des Verbandes .

Reinickendorf - Wcst . Parteigenossen I Der auf Dienstag , den
Januar 1906 , entfallende Dislutierabend finde : nicht statt .

Der Vorstand .

Vorort - �acbmbten .
Ergebnis der letzten Volkszählung im Kreise Teltow .

DaS vorläufige Ergebnis der diesjährigen Volkszählung beträgt
für den Kreis Teltow 377 483 Personen , von welchen
131 579 auf männliche und 195 904 auf weibliche Personen entfallen .
Im Jahre 1900 betrug die Bevöllerung 263 187 Personen , sodatz der
Kreis in den letzten fünf Jahren um 40,75 Proz . zugenommen hat .

Weistensee .
Militäranwärter als Krankenkasscnangeftclltr , das ist das Ideal

des Herrn besoldeten Schöffen Dr . Pape . Der Vorstand der hiesigen
nttuitnüi - [ mite iur Erlediauua der laujendeu Arbeiten be -

schlössen , eine Hulfsrrast anzustellen , die mit einem Satz von 5 M.

täglich entschädigt werden sollte . Als man mit einem gelernten
Bureaugehülsen schlechte Erfahrungen gcniacht hatte , eutschlotz man
sich , einen bekannten Parteigenossen anzustellen . Diese Maßnahme
hat nun den Zorn eines bestimmten Kreises von Arbeitgebern erregt ,
trotzdem dieser Parteigenosse zur Zufriedenheil seiner Auftraggeber
seine Pflicht erfüllt . Es regnet Proteste an die Aufsichtsbehörde , die
von dem Dezernenten , Herrn Dr . Pape , auch pflichtgemäß berücksichtigt
werden . Herr P. mutz doch seine während seiner kurzen Leitung
der Gemeinde verloren gegaitgene Position wieder ausfrischen . In
den letzten Tagen erließ er eine Verfügung , in der er Aufklärung
verlangte , warum man bei Besetzung der Hülfskrast keinen
„ Militäranwärter " berücksichtigt habe , der sich mit einem

geringeren Lohnsatz anbieten würde ; er , als Aufsichtsbehörde , habe
darüber zu ivachen , daß zu solchen Zwecken geringere Mittel zur
Verfügung gestellt werden . — Auch sonst verwendet Herr Dr . Pape
seine ihm zur Verfiigung stehende Zeit zum Vorgehen gegen
die jetzigen Vorstandsmitglieder der Kasse . Bekanntlich siegte bei der

letzten Delegierlenwahl nicht nur die freie gewerkschaftliche Liste der Arbeit -

nehmer sondern auch die Liste der Arbeitgeber . Natürlich sind be -

stimmte Personen darüber recht verschnupft . Tagtäglich kommen

Siecherchcn über diesen oder jenen Arbeitgeber oder die bei ihm
beschäftigten Personen . Strafen werden über Vorstandsmitglieder
verhängt , weil sie Beschlüsse nicht rückgängig machen , an denen sie

gar nicht beteiligt waren . So wurden u. a. einige Mark Delc -

gationskosten . die aus Anlaß der Beschickung deS Krankenkassen -

Kongresses entstanden , von der Aufsichtsbehörde beanstandet ; weil
man dieser Beanstandung nicht sofort nachkam , sondern sich auf Ober -

verwaltungsgerichtsentschcide berief , welche das Gegenteil besagten ,
wurden die jetzigen Vorstandsmitglieder in eine Strafe von 5 M.

genommen , welche bei Nichtbefolgung noch erhöht werden soll .
Selbstverständlich wird gegen dieses Verfahren Beschwerde erhoben ;
kennzeichnend ist es aber , wie ein zukünftiges Gemeindeoberhaupt
über die Selbstverwaltung der Kommunen denkt .

Halensee .
Eine neue Station für den Südring der Stadt - und Ringbahn

ist vorgesehen . Zwischen Halcnsee und Schniargendorf wird , wie die
„ B. N. N. " von wohlunterrichteter Seite erfahren , ein neuer Bahn «
Hof angelegt werden , der den Verkehr zivischen den südlichen und
nördlichen Teilen der genannten Ortschaften und den daran

grenzenden Teilen der Nachbarorte vermitteln soll . Bei Errichtung
dieser Station soll eine Verteuerung der jetzigen Zeitkarten , Monats -
und Arbeitswochen - Abonuements nicht statthaben , wohl aber wird
sich die Einzelfahrt von Haleusee aus nach Berlin und Charlotten -
bürg nach Schöneberg um etwa 50 Proz . erhöhen .

Ober - Tchöneweide .
Aus der Gciiiciiidcvcrtrctiing . Die Frage der Benutzung der

Gemeindeschul - Aulen und Turnhallen war Gegenstand längerer Ver -
Handlungen . Nachdem vor kurzem ein Gesuch des Arbeiterturn -
Vereins um unentgeltliche Ueberlaffung der Turnhallen abgewiesen ,
auch eine Ermäßigung der Gebühren abgelehnt war . beantragt der
evangelische Kirchenrat Erlaß der Gebühren für Benutzung der Aula
seitens des KirchenchorS . Herr K o t t m e i e r . als frommer Mann ,
befürwortete warm dies Gesuch , mit dem Bedeuten , wie notivendig
die Kirche zur sittliih - religiösen Heranbildung der Schnllinder sei .
Genosse Grunow beantragte Abiveisung des ' Gesuches , Herrn Kott -
meier klnrniachend , wie auch ohne Religion Schnlkinder zu ganz
einwandfreien Menschen erzogen werden können . DaS Gesuch deS
Kirchenrais wurde abgelehnt .

Der Beitritt zum Verband der größeren Landgemeinden wird
beschlossen .

Die Mittel für Ausstattung der Gcmeinde - Krankenfchlvestern -
ftation werden bewilligt .

Von , Vorsteher ivird der preußische Schulgesetz -
» u t w u r f scharfer Kritik unterzogen in bezug auf Konfessionellität

eigenartig — derselbe Herr Gemeindevorsteher hat die Wahl des

evangelischen und katholischen Orlsgeistlichen für die Schuldeputation
in die Wege geleitet .

Die in jedem Jahre bei der Etatsberatung von unseren Genoffen
beantragte Streichung des Gemeindebcilrages von 4300 M. an die
Kirchcngemeinden , wird auf Anregung des Genossen Grunow vom
Vorsteher nun endlich für den nächstjährigen Etat zugesagt . In
Aussicht steht aber ein Antrag der Kirchengemeinden auf Gewährung
eines namhaften Beitrages zu den Kirchenbauten . Durch Absetzung
obengenannlen Postens scheint nian die Sache mundgerechter machen
zu wollen . Sache der Einwohner wird es sein , beizeiten energisch
hiergegen Front zu machen .

Teltow .

Selbstmord oder Unglücksfall . Mittwoch vormittag in der nennten
Stunde wurde zwischen den Stationen Teltow und Gr. - Lichterfelde -
Süd in der Nähe der Mosischen Gärtnerei von Streckenarbeitern auf
den Gleisen der Anhalter Bahn die Leiche eines etwa fünfzigjährigen ,
dem Arbeiterstande angehörigen Mannes ausgefii ' - den . Die rechte
Seite des Toten , namentlich der Kops weilen starke Verletzungen
auf und rühren von Rädern eines Zuges her . Es er -
scheint nicht ausgeschlossen , daß der Mann aus einem
Zuge gefallen und mitgcschleift worden ist . Läge Selbst -
niord vor , so müßte der Körper , nach Lage der Situation , in
welcher er gefunden wurde , zermalmt worden sein . Der Tote war
bekleidet mit schwarzem Anzug und Ucberzieher , Oberhemd sowie
Trikotunterhosen . In der Nähe der Auffinduugsslclle lag ein
schwarzer steifer Filzhut . An Wertsachen wurden bei ihm gefunden
eine Tasckieiillhr , das Portemonnaie war leer , in einer Tasche lag ein
Zettel mit der Adresse Frau Weis , Schönebcrg . Die Leiche wurde
auf Anordnung der Behörde nach der Teltower Halle gebracht und
die Staatsanwaltschaft benachrichtigt .

Potsdam .
Von der Caputher Fähre in die Havel gestürzt ist dieser Tage ,

zum zweitenmal binnen kurzer Zeit , ein vollbeladener Bierwagen
der Schultheiß - Brauerei . Mit vieler Mühe gelang es , die Pferde
dem naßkalten Element zu entreißen , während die im Wasser umhev
schwimmenden Biertonnen erst nach und nach im Caputher Gemünde
aufgefischt werden konnten . Der Bicrwagen sank bis auf den
Grund und erforderte es längere Zeit , ehe er geborgen werden
konnte .

Einen Todcssturz tat auf dem Bahnhofe in Potsdam der Eisen -
bahnschaffner Schramm aus Berlin am Abend des ersten Weihnachls -
feiertages . Bei der Einfahrt des von ihm bedienten Schnellzuges
sprang er von demselben ab , überschlug sich dabei und zog sich eine
Gehirnerschütterung zu , an deren Folgen er jetzt im Kraukenhause
zu Potsdam verstorben ist .

KerUner jVacbncbtcn *
DaS Ende des KartenbriefeS . Der Kartenbrief scheint nun doch

seinem Schicksal verfallen zu sein . Von Jahr zu Jahr wird er
weniger vom Publikiim begehrt . In den wenigen Monaten des
Jahres seiner ersten Ausgabe , 1897 , waren schon über 6 Millionen
Stück abgesetzt worden . Im ersten vollen Jahre stieg deren Ver -
brauch auf mehr als 8 Millionen . Schon im Jahre 1899 wurde nur
die Hälfte davon , etwas über 4 Millionen , verlangt . Im Jahre
1900 fiel die Zahl weiter auf 3 Millionen , 1901 auf 2h « Millionen
Auch 1902 war der Verkauf um weitere 174 000 zurückgegangen
Wohl die Ankündigung seines Endes verschaffte dem Karlenbrief
1903 wieder etwas mehr Interesse . Es wurden 17 000 Stück mehr
als im Jahre vorher verkaust Das letzte Jahr , 1904 ,
bringt aber wieder einen weiteren Rückgang um 25 000 Stück .
Insgesamt wurden 2 426 035 verkauft . Die Zahl ist verschwindend
klein gegen die Gesamtzahl aller übrigen Wertzeichen , die in dem -
selben Jahre fast 3hh Milliarden betrug . Allein an Fünfpfennig¬
marken wurden über 1 Milliarde , an Zehnpfennigmarken 935 Millionen
abgesetzt . Alle übrigen Wertzeichen , selbst hohe Werte bis zu 5 M. ,
finden von Jahr zu Jahr steigenden Absatz . Allein der Karteubrief
wird immer weniger verlangt . Es besteht zwar noch nicht die Ab -
ficht , die Karteubriefe abzuschaffen , das wird sich aber im Laufe der
Jahre von selbst ergeben . Die EntWickelung stellt der Weisheit des
ersten deutschen Generalpostmeisters Heinrich v. Stephan das
glänzendste Zeugnis aus . Den Karteubrief , den er trotz allem
Drängen nicht einfiihren wollte , lehnt das Publikum mehr und niehr
ab , während seine Erfindung , die Postkarte , zumal jetzt als Ansichts -
karte , immer neue Triumphe auf dem ganzen Erdball feiert .

Die neuen FortdildniigSschulkreise . Der Magistrat hat den Vor -
schlügen für die Einteilung der Stadt Berlin in 10 Fortbildungs -
schulkreise gestern zugestimmt . Der I . Kreis soll danach den Südwesten
und Westen umfaffen . Ausgeschlossen sind die Bezirke zwischen der
Könjggrätzerstraße , Krauseustruße und Unter den Linden einschließlich .
Die Schule für den I , Kreis wird sich in der Wartenburgstr . 12 be -
finden . Der II . Kreis mit der Schule in der Wassertorstr . 4 wird
den Süden umfassen und der HI . Kreis den Südosten .
Der IV . Bezirk soll 1. die Bezirke im Westen zwischen
der Königgrätzer - , Kraiisenstraße und Unter den Linden
und 2. das Zentrum umfassen , mit Ausnahme der Stadlbezirke
nördlich der Stadtbahn und der Linie Königstraße� - Neue Königstraße .
Der V. Kreis mit der Schule in der Langeftr . 31 soll den Osten
umfassen und der VI . Kreis den Nordosten . Der Vll . Kreis soll
den Norden östlich der Brunneustrabe , diese ciiigeschlossen . dann die
Bezirke südlich und östlich der Stcttiner Eisenbahn sowie das Zentrum
nördlich der Stadtbahn und der Linie Königftraße —Neue König -
straße umfassen . Der VIII . Kreis unifaßt dann den Norden nördlich
der Boyenstraße und Licsenstraße ausschließlich und die Bezirke
westlich der Stettiner Bahn , also den Gesundbrunnen und den

Wedding . Der IX . Kreis mit der Schule in der Friedrichstraße 126
soll den Nordwesten zwischen der Straße Unter den Linden , Char -
lottenburger Chaussee , Stadtbahn und der Heidestraße , diese ein -

schließlich , umfassen und den Norden bis zur Bohenslrade —Liesenstraße
einschließlich sowie die Bezirke östlich der Stettiner Eisenbahn bis zur
Bruniieustraße , diese ausgeschlossen. Der X. Kreis wird den Nordwesten ,
d. h. Moabit nördlich der Stadtbahn und westlich der Lehrter -
straße . diese eingeschlossen umfassen . Nach vollendetem Ausbau der

Pfl >chtforibilduugsschule im Jahre 1907 dürfte der I. , II . und
III . Kreis je 4000 Schüler , der IV . und V. KreiS je 3000 , der
VI . Kreis und VIII . Kpeis je 2000 , der VII . Kreis rund 2700 , der
IX . rund 3500 und der X. Kreis rund 2500 Schüler haben , d. h.
insgesamt 31000 Schüler .

Erweiterte Geltung der Zeitkarten der Grossen Berliner Straßen -
bahn . Die Zeitkarten der Großen Berliner Straßenbahn erhalten

am 1. Januar eine erweiterte Geltung . Von diesem Tage an haben
die Inhaber der Zeitkarten , gültig für alle Strecken der Großen
Berliner , die Berechtigung , auf Grund ihrer Karte auch die in das

Netz der Vorortbahnen hineingehenden Anschlußbetriebsliiiien zu be -

nutzen . Zu diesem Zwecke werden die Karten mit einem Zusatz -
deckblatt versehen . Das Deckblatt erhält folgenden Wortlaut : „ Auch
gültig auf den Strecken der Anschlußbetriebslinien im Verkehr der

Großen Berliner Straßenbahn einerseits und der Bcrlin - Charlotten -
burger Straßenbahn , der Westlichen und Südlichen Berliner Vorort -

bahn andererseits . " Diejenigen Inhaber von Zeitkarten für alle
Strecken der Großen Berliner , die ihre Karten schon erneuert haben ,
ehe diese Znsntzdeckblätter ausgegeben sind , haben für den Monat

Januar auch ohne dieses Deckblatt die Berechtigung zur Fahrt
auf den Anschlußbetriebsliiiien der Großen Berliner , die auf
Strecken der Vorortbahnen übergehen . Die Ergänzung der Karten
mit dem »eueii Deckblatt kann im Laufe des Januar bei der Ver -

kehrSkontrolle , Leipziger Platz 14, geschehen . In Betracht kommen

für die neue Vergünstigung insgesamt 14 Linien . Linien der Großen
Berliner , welche auf Gleise der Westlichen Vorortbahnen übergehen ,
sind : 52 Danzigerstraße —Wilmersdorf , 56 Danzigerstraße —Schöne -

berg , 60 Weißeiisee —Friedenau , 64 Landsberger Allee —Zoologischer
Garten . 66 Lichtenberg —Wilmersdorf , 69 Friedrichsfelde —Schöne -

berg , 71 Herzberge —Schönebera , 79 Küstriiierplatz —Kurfürsten -
dämm , die vom 1. Januar durch die Nettelbeck - , Kleist - nnd

Tanenzienstraße geht , 83 Schlesische Brücke —Friedenau , 91 Görlitzer
Bahnhof —Haleusee mit der Einsatzlinie 9 IL Spittelmartt —Halensee ,
sowie 92 Görlitzer Bahnhof —Wilmersdorf . Auf das Netz der Süd «

lichen Berliner Vorortbahn geht über die Strecke 41 Reinickendorf —

General Papestraße . Vom 1. Januar an wird endlich Linie 4

Jnuenriiig auf das Netz der Berlin - Charlottenburger Straßenbahn
übergeführt .

Die Ablösung der Neujahrsgratiilationen durch Zahlung eines

Geldbetrages zu Armenpflege - oder Wohltätigkeitszivecken ist in
Berlin älter , als es mancher annehmen dürfte . Dieser Brauch geht
hier zurück bis in das zweite Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts .
Seine Entstehung wird erzählt in dem ersten größeren Bericht , den

nach Uebergang der öffentlichen Arnienpflege an die Stadtgemeinde
sdurch KabinettSorder vom 3. Mai 1819 > die städtische Armendirektton
über ihre Tätigkeit erstattete . Darin werden initer den „zufälligen
Geschenken " die Geldsummen erwähnt , „ welche statt des Herum -
schickens der Neujahrskarten den Arinen seit einigen Jahren zu -
geflossen sind " , und es wird erläuternd bemerkt , der „ Antrieb hierzu "
lei von dem Oberpräsidenten v. Heydebrek ausgegangen , der im
Dezember 1817 den ersten Betrag einsandte . Sein Beispiel fand
sofort Nachahmimg . Mehrere Personen schloffen sich ihin an , und

nachdem unter dem 28. Dezember 1817 das damals noch königliche
„ Armendirekte . rium " die Namen der ersten sieben Personen ver -
öffentlicht hatte , folgten »och in demselben Jahre 84 andere Personen .
Die Anncnkasse hatte daraus eine Einnahnie von 286 Rthl . 5 Sgr .

Die Preise für fette Schweine find zurückgegangen , und ist das
Schweinefleisch an den nieislen deutschen Marktplätzen billiger ge -
ivorde ». zum Teil um 5 —10 Pf . pro Pfund . Dagegen haben sich
die Preise für magere Schweine und Ferkel infolge der Nachfrage
auf ihrer Höhe erhalten können . Das magere Vieh ist heute be -
deutend teurer als das fette .

Rohrpostverbindung mit Friedenau . Seitens der Postverwaltung
wird beabsichtigt, eine Ausdehnung des Nohrpostnctzes bis nach dem
westlichen Vorort Friedenau herbeizuführen . Es wird damit ein

langgehegter Wunsch der Friedenauer Einwohner erfüllt werden .

Borverkauf von Briefmarken zu Neujahr . Da für den 31. Dezember
an den Postschaltern ein ungewöhnlich starker Verkehr zu erwarten
ist , sei darauf aufmerksam gemacht , daß auf den Postämtern Vor -
kehrungen getroffen sind , um schon vorher einen umfangreichen
Markenverkauf abwickeln zu können . Es kann daher dem Publikum
nur angeraten iverden , sich schon jetzt mit den notwendigen Frei -
marken zu versehen .

Ei » Vorkämpfer der deutschen Lehrerschaft , der Gemeindeschul -
lehrer Leopold Clausnitzer , der zu den Begründern deS
Deutschen Lehrervereins gehörte und anderthalb Jahrzehnte hindurch
an der Spitze dieser jetzt über 100 000 Mitglieder zählenden Organi -
sation der Volksschullehrer gestanden hat , ist am Donnerstag im
Alter von 61 Jahren gestorben . Clausnitzer hat besonders der
preußischen Lehrerschaft in ihrem schweren Kampfe um Hebung der
Volksschule » nd Besserstelliing der Volksschullehrer die Bahnen ge -
wiesen . Auch um die Berliner Lehrerschaft hat er sich Verdienste
erivorben . Auf dem preußischen Lehrertage , der am Freitag in Berlin
zusammentrat , um zu dem preußischen Schulverfassungs - Gesetz
Stellung zu nehmen , wurden ihm ehrende Worte des Dankes ge -
loidmet .

Kein Arzt auf der Unfallstation . Zu den Klagen , die der
Magistratsvertreter in der letzten Stadtverordnetenversammlung bei
der Debatte über die städtische Uebernahme des Rettungswesens
über das niaiigelhafte Arbeiten der Rettungsgesellschaft vorbrachte ,
liefert neues Material eine Beschwerde deS Geschäftsführers Th. , der
die am ersten Feiertage durch das Einatmen giftiger Gase schwer «
verletzten beiden Monteure aus dem Kühlhause in der Panorama «
straße zur Unfallstation brachte . Wie Herr Th . angibt , legte er
sofort nach dem Unfall die beiden jungen Leute in eine Droschke
und fuhr mit ihnen zu der mit einer Sanitätswache verbundenen
Unfallstntion Keibelstr . 23. Dort war aber nur die Frau
des Heilgehülfen anwesend , die sich erst nach längerem Zögern
dazu verstand , nicht etwa einen Arzt , sondern ihren Mann
tclephonisch herbeizurufen . Der angerufene Heilgehülfe kam nach
8 Minuten ; er sah sich die beiden Leute , die erhebliche Mengen
Schwefeläther eingeatmet und auch in die Augen bekommen hatten ,
an und meinte dann , die Sache wäre wohl nicht so schlimm , der
menschenfreiindliche Transporteur hätte die Vergifteten lieber an die
Bordschwelle setzen oder in die frische Luft fahren sollen . Erst auf
wiederholtes dringendes Verlangen nach einem Arzt wurde ein
solcher telephonisch aus der Neuen Königstraße herbeigerufen . Er
traf glücklicherweise ziemlich schnell ein . Immerhin waren inzwischen
seit der Emlieferung mehr als 30 Minuten vergangen . Jetzt erst
wurden die durch die beizenden Gase verletzten Augen der beiden

Verunglückte » mit einer Flüssigkeit behandelt , und der Arzt »leinte ,
es könnte leicht Erbliiidiing auf beiden Augen eintreten . In der Tat

liegt auch der eine der beiden Verunglückren jetzt noch in der Klinik
schtver danieder und es ist fraglich , ob ihm das Augenlicht erhalten
bleibt . Auch der andere leichter Verletzte mutz infolge des Unfalles
eine Brille tragen .



Vit « ewihnmg rw « » ? «en »ns »zvfase an städtische Zkrteiter und
tliiterbramte hat in der letzten Stadtverordnetenverscinimlung eine
eecht sonderbare Erledigung gefunden . Es ist beschlossen worden ,
25 M. sofort auszuzahlen , im übrigen aber erst noch in eine nähere
Beratung darüber einzutreten , ob nicht eine andere als die vom
Magistrat vorgeschlagene Form der Verteilung möglich ist . Wenn
sich die Angelegenheit nunmehr erheblich verzögert,' so kann man
den « Magistrat die Schuld des Langsaniarbeitens nicht mehr zu -
schreiben . Hoffen möchten wir nur , dast die erneuten Beratungen
wenigstens _ den Erfolg haben , dost den Arbeitern dieselbe Zulage
gewährt wird , als den Beamten . Erheblich wichtiger aber als diese
vorübergehende Zulage ist die folgende Zusage des Mogistrats :
„ Die Beamtengehälter und die Arbeiter «
löhne werden gegenwärtig einer Revision
unterworfen , und wir beabsichtigen , nach deren
Abschluß entsprechende Anträge s ü r den Stadt -
hauShaltS » Etat Pro 1Sl ) S zu stellen . " Kommt diese
Zusage auch etwas spät , so ist sie nichtsdestoweniger zu begrüßen .
Bemerkt mag aber werden , daß die Herren der Majorität die bei
Beratung der EinzeletatS in den einzelnen Verwaltungen und
Deputationen von unseren Genossen gestellten Anträge auf Erhöhung
der Löhne der Arbeiter in den meisten Fällen abgelehnt haben .
Die Einlösung der magistratlichen Zusage ist nur möglich , wenn
noch sofort Ergänzungsetats eingebracht werden . In einem Falle
ist das bereits geschehen . Im Kuratorium des städtischen Schlacht -
und Viehhofes ist am 27 . ein Nachtrag zum Etat eingebracht und
verhandelt worden , der eine kleine Erhöhung der Gehälter und Löhne
der auf dem Schlacht - und Viehhofe Beschäftigten enthält . Dieser
Nachtrag gelangte zur e i n st i m m i g e n Annahme , obwohl in einer
vorher stattgefundenen Kuratoriumsitzung dahingehende Anträge des
sozialdemokratischen Vertreters abgelehnt worden waren . Diesmal
ivar es dem sozialdemokratischen Mitgliede nicht möglich , Anträge
zu stellen , da eS überhaupt keine Einladung erhalten hatte . Em
Versehen soll vorliegen . Ob dieser Grund der wirkliche ist , wollen
wir nicht näher untersuchen . sondern nur wünschen , daß auch die
anderen Verwaltungen möglichst schnell daran gehe », die Magistrat
liche Zusage einzulösen .

Graf Pücklcr braucht nicht inS Gefängnis . Bekanntlich war
Graf Pückler am 13. Januar d. I . von der neunten Strafkammer
des Landgerichts I wegen Widerstand gegen die Staatsgewalt und

Vergehens wider die öffentliche Ordnung zu einer sechsmonatlichen
Gefängnisstrafe verurteilt worden . Die gegen das Urteil eingelegte
Revision wurde verworfen und somit ist das Urteil rechtskräftig .
Daraufhin hat der Rechtsanwalt Ulrich , als Verteidiger des Grafen ,
ein Gnadengesuch eingereicht , das insofern Erfolg hatte , als jetzt die
Gefängnisstrafe im Gnadenwege in eine gleichfristige Festungs -
Haft umgewandelt worden ist .

Das war zu erwarten . Es wäre ja auch noch schöner , wenn
der Herr Graf die Gefängnispritsche hätte drücken müssen . Die
Gefängniszelle ist wohl ein geeigneter Aufenthaltsort für Redakteure ,
die sich im Kampfe ums Recht eine Strafe zugezogen haben , aber
beileibe nicht für einen Grafen . UebrigenS weiß der Herr auf der
Festung schon Bescheid , denn nach seinem letzten Alifeitthalte erklärte
er , es wäre eine „ ganz gemütliche Bude " .

Im Straßcnbahndienst verunglückt ist heute mittag gegen
IL' /z Uhr der Stratzenbahnschafsncr Alfred B. aus der Stralauer
Allee . Er geriet beim Rangieren an der Weiche Leipziger und
Mauerstraßen - Ecke so unglücklich zwischen den von ihm geschobenen
Slraßcnbahnwagen und ein gerade vorüberfahrendes . beladeneS
Möbelfuhrwerk , daß er am ganzen Körper schwere Quetschungen er -
litt . In bewußtlosem Zustande wurde er von seinen Kollegen der
Unfallstation in der Kronenstraße und von dort mittels Kranken -
Wagens dem Krankenhause Moabit zugeführt . — Gestern abend gegen
10 ' ' , Uhr wurde in der Alexanderstraße der Kutscher Otto Fengler
aus Steglitz , der dicht vor einem Straßenbahnwagen den Fahrdamm
überschreiten wollte , auf dem schlüpfrigen Asphaltpflaster aber aus -
glitt , von dem Straßenbahnwagen umgestoßen und geriet unter den
Vorderperron . Er wurde derart festgeklemmt , daß ihn erst die Feuer -
ivehr aus seiner Lage befreien konnte . Mit einer starken Quetschung
des rechten Knies wurde er nach dem Krankenhause am Fricdrichshain
gebracht .

Doppelt veninglückt ist gestern abend die 37 jährige Witwe Lautsch
aus der Bellermannstr . 13. Auf dem Heimwege begriffen , wollte sie
von einen » Straßenbahnwagen abspringen , geriec dabei in eine

Straßenöffnung »»nd brach sich den rechten Fltß . AIS sich die Ver -

unglückte erhebe »» »vollte , stürzte sie nochmals hin und brach nun
den linke »» Fuß . Die BedaucrirSwerte fand in » Krankenhanse in
Moabit Aufnahme .

Eine verkrachte OrdnnngSstütze . Unter den KonkurSnachrichten
deS gestrigen Tages ist folgendes zu lesen : lieber das Vermögen
deS Wirklichen Gehei >»len RatS Burghard Freiherr v. Tramm <Burg -
dorf ) zu Eharlottenburg , Kleisistr . Lt . ist gestern vormittag 11 Uhr
daS KonkurSverfabrci » eröffnet . Konkursverwalter ist der Kaufmann
W. Gödel jun . zu Charlottenbnrg , Bapreutherstr . 1. Frist zur A»»-

» neldung der Koukursforderungcn bis zum 26. Februar 1966 . Erste

Gläubigerversammlung ain 26 . Januar 1866 , mittags 12 Uhr , und

allgemeiner Prüsungstermin am 26 . März 1966 , mittags 12 Uhr ,
vor dem Amtsgericht Charlottenburg im Zivilgerichtsgebäude , AintS -

gerichtsplatz , 2 Treppen , Zimmer 44 . Offener Arrest mit Anzeige -
Pflicht bis z »lm 19. Jamiar 1966 .

Freiherr v. Cramin - Burgdorf , bis bor kurzem braun -

schweigischer Gesandter am Berliner Hoie , eine der be¬
kanntesten Persönlichkeiten der Berliner Gesellschaft , Ehrenmitglied der
Deutschen Bühnengenossenschaft , ist , wie verlautet , durch Gefälligkeits »
akzepte , die er in Kl - rnco gab , in diese »nißliche Lage geraten . Eine

Frau v. SS. erhielt von ihn » seine Akzepte mit der Bedingung , sie
insgesamt bis zur Höhe von etwa 6000 M. ausfüllen zu dürfen . Vor

eimger Zeit aber erhielt Freiherr v. Cramin - Bnrgdorf von einer a»is -

wältigen Bank die Nachricht , daß auf seinen Namen ein Papier
über hunderttausend Mark vorliege . Nun verlor Freiherr v. Cramin

ivohl den Kopf . Er suchte eine Audienz beim Prinzregenten von

Braunschweig nach , die jedoch resultatloS verlief . Daher erfolgte ,
»vie » nan wissen Ivill , ouch seine Demission als Gesandter . Um sich

eiiliger »»aßen gegen unberechtigte Forderungen zu schütze »», meldete

nun der Freiherr Konkurs an . Ueber die Höhe seiner Verbindlich -
kciten läßt sich noch nichts feststellen , da man noch nicht weiß , wie -

viel Wechsel und in welcher Höhe sie auf seinen Nainen gezogen
sind . An den Aktivbeständen des Cramm- Burgdorfschen Vermögens
»verde »» sich die Gläubiger taum schadlos halten können : sie bestehe »
iin wesentlichen in einem Fideikoinmiß . Freiherr v. Cramm - Burgdorf
beioohnt inir seiner Familie ei »» sehr elegant eingerichtetes Quartier
in der Kleiststr . 21 .

Im Wissenschaftlichen Theater der Urania wird in dieser Woche
der neue nlit zahlreichen farbigen Bildern und Wandelpanoramen
ausgestattete Vortrag „ Am Golf von Neapel " allabendlich zur Dar -

stellung gelangen . Am Soi » ntag . Montag , Dienstag und Sonn -
abend »vird der Vortrag „ Im Lande der Mitternachtssonne " iiach -
mittags zu kleinen Preisen »viederholt und am Mittwochnachmittag ,
ebenfalls zu kleinen Preisen , der Vortrag „ Tierwelt in der Wildnis "
mit Monleiitbildern des Afrikareisenden E. G. Schillings gehalten
werden .

_

Gerichte «Zeitung .
Ansdehining des Begriffs Oeffentlichkeit . Geschlossene Gesell -

schaften bedürfen keiner polizeilichen Genebmigung , wenn sie lustig
sein wollen . Anders steht eö mit „öffenllichen Lustbarkeiten " . _ Daß
aber auch „geschlossene Gesellschaften " durch juristische Tüftelei in öffent -

liche umgewandelt »verde », falls die Teilnehiner aus Arbeitern bestehen ,

ist aus einer Reihe Entscheidungen bekannt . Zu diesen , für die Ent -

»vicklungsgeschichte der Begriffsflüssigkeit einer Klassenjustiz innner -

hin nicht uninteressante »» Urteilen gesellt sich ein vorgestern vom

Kaminergericht nach Schema F bcstärigtes Urteil , daS sich
'

Verantwortlicher Redakteur : Haiiü Weber , Berlin . Für den

gegen ein harmloses Fest deS Theaterbercins zu Staßfurt wendet . Zu
einein Fest am 18. März , wo sich an musikalische Darbietungen ein

Tänzchen schloß , hatte der veranstaltende Theatervcrein zu Staßftirt
durch den Vorsitzenden Rücker sechs Gewerkschaften und
vier andere Arbeitervereine , darunter de»» Arbeiter -

gesangverein „ Vorwärts " , den Arbeiterttirnverein und den Arbeiter -

radfahrverein , eingeladen . Die Vorstände der geladenen Vereine

erhielten Einlaßkarten in ihrer Mitgliedcrzahl entsprechender Menge
zugesandt . Einige , deren Mitg' licdcrzahl man nicht kannte ,
erhielten „ nach Gutdünken " Einlaßkarten . An der Veranstalwng
des etlva 40 Mitglieder zählenden ThcatervereinS nahmen gegen
200 Personen teil . Es war Eintrittsgeld zu zahlen . — Rücker nud
die Gastwirtin Wiesen « wurden in zweiter Instanz vom Landgericht
Magdeburg wegen Veranstaltung einer nicht genehmigten ö f s e n t -
l i ch e n Tanzlustbarkeit z»i Geldstrafen verurteilt . Begründend
wurde unter andere » , ausgeführt : Daß Gäste zugelassen »viirden ,
»nache die Veranstaltung allerdings noch nicht zu einer öffentlichen :
auch nicht der Umstand der Entrichtung von Eintrittsgeld und ebenso
wenig die Tatsache , daß ganze Vereine emgeladei » wurden . Aber
es fehlten »vescntliche Merkmale einer geschlosienen Gesellschaft . Es könne

nicht angenommen werden , daß sachliche oder persönliche Beziehungen
alle die Geladenen der zehn Vereine beziehungslvsise alle Erschienenen
mit einander verbunden habe . ES sei als festgestellt zu erachten ,
daß der Eiittritt einer nach Zahl , Art und Individualität unbestiimntcn
Mehrheit von Personen freigestanden habe . In Betracht komme

zum Beispiel , daß an die Vereine , deren Mitglicderzahl man nicht
konnte , nach einer Aussage Eiulaßkartcn „ nicht zu knapp " nach
Gutdünken gegeben worden seien . Danach sei schon die Teil -

>iah »ne anderer als der geladenen Mitglieder ermöglicht ge -
»vesen , zumal der einladende Vereii » nicht die Möglich¬
keit hatte , zu verhindern , daß Einlaßkarte »» auch an Sticht -
»nitglieder der eingeladenen zehn Vereine von diesen ab -

gegeben wurden . Und bei der Kontrolle habe »nai » sich auch nur
damit begnügt , die Ankömmlinge zu fragen, ob sie cineiii jener
Vereine angehörten , und ihnen ohne ive »leres ans die bejahende
Antwort den Eintritt gestattet . Unter den obwaltenden Umständen
sei die mit dein Vergnügen verb »lndei »e Tanzlustbarkeit als eine

öffentliche anzusehen , zu der eine polizeiliche Erlaubnis erforderlich
gelvcsen sei .

Das Kammergericht verwarf am 28. Dezember die vom An -

geklagten Rücker , den » Vereinsvorsitzeiiden , eingelegte Revision
als unbegründet , iveil das Landgericht mit Recht auf Grund seiner
tatsächlichen Feststellunge »» zur Aunahine einer öffentlichen
Tanzlustbarkeit gelaugt sei und Rücker als Veranstalter dieser nicht
genchmigtei » Tanzlustbarkeit bestraft »verde »» konnte . Bezüglich
der Lokalinhaberin wurde aber das Urteil aufgehoben und die Sache
noch einnial an das Landgericht zurückverwiese »», Iveil bisher »»»cht
festgestellt sei , ob ste bei der Beranstaltiurg mirgewirkt habe oder ob
sie sonst irgend ein Verschulden treffe . Ohne eii »e solche Feststellung
müßte sie freigesprochen »Verden . — Die getroffene Enlscheidung
»välzt die Bewcislast der Unschuld ans die Angeklagten ab lind ae -

langt zur juristischen Umlvandlung einer tatsächlich geschlossenen Ge -
sellschaft in eine öffentliche durch Aimahiurn , die sich
weniger durch Begriffsllarheit und Begriffsrichtigkeit als
durch Aneinanderreihe »» inhaltsloser Redewendungen a»lSzeichliei ».
Erachtet aber die Behörde diese saloppe Art juristischer
Taschenspielerei als dem Gesetz entsprechend , so ist nicht einzusehen, .
weshalb Gesellschaften von Nichtarbeitern ohne polizeiliche
Genehniigung ranzlustig sein dürfe »», wiewohl alle von Vorderrichtcr

festgestellten Indizien ans diese bürgerlichen Gesellschaften in vollein

Unisange zutreffen . Dies gilt insbesondere von den kunterbunten
Gesellschaften von Großindustriellen , GroßsinanzierS . Agrariern ,
Minister », Hofleuren u. dgl . Dort kommen bunderte von Personen zu -
saminen , denen eine sachliche oder persönliche Beziehung zum Gast -
geber weit »nehr fehlt als den vor die Gerichtsschranken gezogenen
200 Arbeitervereinsmitgliedern .

AnS guter englischer Familie stammt der Privatsekreiär WiClian :
Gates , der gestern aus der Untersuchinigshaft der eestcn Straf -
kämm « des Landgerichts I unter der Anklage der schweren Urkuiiden -

fälschung vorgefttgrt wurde . Der junge Mann , zu dessen eleganter
Tournüre und dem Monokel iin linke »» Auge das karierte Halstuch
der Untersuchnngsgefangenen schlecht paßte , spricht kein Wort deutsch ,
eS war deshalb der Privatgelchrte H a a ck e als Dolmetscher der

englischen Sprache geladen . Der Angeklagte hat jun » studiert und

figuriert als ein in England zugelassener Advokat . Sein in Lewes ,
der Hauptstadt der englischen Grafschaft Sussex . wohnender Vater ist
Präsident der „ Lewes Sanitary Steom Loundry Co. , Ltd . " , ei »»«
Art Dampfwäschcrei , der Angeklagte ivar als Sekretär bei dieser
Gesellschaft angestellt . Er bezog ein Gehalt von 400 Pfund Sterling
»»nd «hielt noch Zuwendungen von seinem Bater lebte ab « aus
recht großem Fuße und kan » mir seinen » Gelde »»icht a » S. So hat
er dann im Laufe einiger Jahre »vohl an 20 bis 30 S ch e ck -

f ä l s ch »» n g e n vorgenommen , die er dadurch zu verbergen wußte ,
daß er immer ein neiies Loch aufriß , um ein anderes zuzrlstopfen .
Er ist schließlich ans England flüchtig geworden . Es schwebt

gegen ihn ein AuSlieferm » gsverfahren . Er »var nach Deutschland
entflohen » md ist an » 17. Septeinber in Berlin angekommen und
linter dem Namen Robert Franklin im Centraihotel abgestiegen .
Er machte dort die Bekanntschaft eines Empfangschefs Sauer . Man

befteundete sich mit einaiider , ging zusammen auf Rennplätze , bc

suchte sich gegenseitig usw . Herr Sau « borgte dem Angeklagten
nach und nach zirka 150 Mark . Der Angeklagte , der >nit
200 Pfund Sterl . nach Berlin gekominen war , das Geld

hier aber in kurzer Zeit durchgebracht hatte , befand sich
wiederbolt in Verlegenheit . Er hatte mehrfach davon gesprochen ,
daß er von seinem Vater Geld « ivarte und hatte sich dieserhalb
auch an letzteren gewandt . DaS Geld blieb aber auS . dagegen kam
die Nachricht , daß der Vater aus Gram üb « die verbrecherischen
T. . . en des SohneS gestorben sei . Nun ergriff dem An -

geklagten eine Art Mitgefühl mit Sauer , er suchte unter
einen Papieren . ob er nichts fände . worauf sich Sauer

Geld machen könnte und fand schließlich einen gefälschten
Scheck der Dampfwäschereigesellschaft über 6 Pfd . Sterl . vor , den er
dem Saner als Slequivalent für das geborgte Geld übergab . Sauer
»sandte sich brieflich an die Gesellschaft und erftlhr , daß der Scheck
gefälscht sei . Daraufhin wurde der Angeklagte in Haft genommen .
Sauer hat keinen Schaden erlitten , da ihin der größte Teil der

Equipierung des Angeklagten zugefallen ist . Der Angeklagte war
völlig geständig . Der Gerichtshof verurteilte ihn unt « Annahme
mildernder Umstände zu sechs Wochen Gefängnis . Vier Wochen
wurden auf die Unterfrichungshaft angerechnet .

ChrüwZ ? 117. DaS Ideal frommer Juden . ' — Montag , den 1. Jamiar .
vormittags 10' / , Uhr , ebendaielbst : Festvortrog deS Herrn Waldeck Manasse .
— Gäste . Damen und Herren , sehr willkommen .

Oessentliche vibliothek und Lesehalle zu unentgeltlicher Be >
« Nhung sür jedermann , SW. , Alerandnnenjtr . 26. Geöffnet täglich von
51/, —10 Uhr abends , an Sonn - und Fciettagen von S —l » md 3 —6 Uhr
In den Lesesälen liegen zurzeit 515 Zeitungen und Zeitschristen jeder Art
und Richtung auS .

Parts . Der seit 29 Jahren in Paris bestehende Deilttche sozial¬
demokratische Lefeklub verlegte sein Berkehrslokal nach Rue de Valois , Nr. 9,
Nestmirrnit Senn ( Palais Royal ) . Die Klubräume in diesem ehemaligen
königlichen Schlosse , in » Zentrum der Stadt gelegen , mit dem herrlichen Blick
aus die Ricsengärtcn deS Palais - Royal sind der Sammelpunkt aller deutsch -
sprechenden Sozialisten in Paris .

Jeder Genosse ist dort herzlich willkommen , findet brüderliche Aufnahme ,
Rat und kostenlose Unterweisung jeder Art , Parteiblätt « und «ine große
Bibliothek stehen zur Verfügung . Unterricht in der ssr . mzösischcn Sprache
wird unentgeltlich erteilt . An jedem Sonnabendabend beginnt die Ver -
sammlung um 0 Uhr . Es wird ein Reserat gehalten , an das sich Dis -
lulfionen anschließen . Unter Führung eines Kunstverständigen werden jeden
Sonntag die Pariser Museen und soiytigen Kunstsammlungen besucht . Ein
deutscher VereinSarzt , ein Zahnarzt , ein Recht - Kundiger erteilen gegen
mäßige Honorare Ratschläge .

ES »vird allen nach Paris reisenden Genoffen in ihrem eigenen Interesse
geraten , den Deutschen sozialdemotnitischcn Lescklub auszusuchen . —

( Alle Partei « und GewerkjchastSblätter werden lim Abdruck gebeten )
Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 31. Dezember , vormittags

S' l , Uhr , in» Rathauje , Sank 109, Eingang Jüdcnstrnye : Versammlung .
Freireligiöse Lorlesiiiig . — Um 10*/ , Uhr vormittags in der Turnhalle
Kl. Jranlstlrterstr . 6: Vortrag des Hera » Dr . Bruno Ville : „ Wer ist

Vermischtes .
i - Re Autorität der Polizeigewalt geht immer mehr in die Brüche .

Dafür folgende Beweise : In Friedrichshafen hatte ein Polizei -
diener glücklicherweise zwei bettelnde Handlvcrksburschen eingesangen .
Als er ihnen andern TageS das Essen in die Zelle brachte , schlüpften
die Brüder Siraubinger hinaus , sperrten die Pvlizeigelvalt hinein und
brannten durch . Nait » zweistündigem Jammcrgeschrei wurde die hohe
Obrigkeit von der Gefangenschaft befreit . — In W a i n legte der
Sldlerlvirt z »im Gaudium des Publikums den Polizei « übers Knie
und versohlte ihm die königliche Polizeihose ganz erbärmlich . —

Noch schrecklicher aber erging eS dem Polizeidien « in einem Orte
bei Kempten . Dort gii »g der Büttel zum Kaininerfensterln . Bei

dies « Gelegenheit schlug ihm ein ander « Liebhaber init einem

Zaunprügel beinahe das Rückgrat ab und im selben Moment kam

von oben ein Guß stinkende Flüssigkeit . Mit der einen Hand den
Rücken haltend , mit der ander »» sich daS Gesicht auswischend , trottete
die heilige H« mai » dad verstohlen nach Hause .

Fünf Kinder ertrunken . Wer bau , 28. Dezember . Im nahen
Steinpleiß brache », auf dem sogenannten Römetteich eine Anzahl
Kinder beim Schlittsch »ihlaufeii ein ; fünf Knaben , darunter zivei
Konfirmanden , « trauten .

Ein schweres Unglück ereignete sich DonnerStagnachinittag um

Vz4 Uhr in der Sprengstoffabrik der Westfälisch - Anhaltischen

Sprengstoff - Slktien - Gesellschast in Wittenberg durch Entzündung einer

Pulvertroinmel , die eine »», auf einem schmalspurigen Gleis stehenden

Pnlverwaggon mitcutzündetc . Getötet wnrden fieben Man » , drei

»varen sofort tot , vier erlagen alsbald den Brandlvunden . Schlver
oder minder verletzt sind weitere vierzehn Personen . Der Betrieb

der Fabrik ist nicht gestört , der Materialschaden »»nbedeutend .

DaS Loblied einer Sa » wird von dem LudwigSdorfer Mit -
arbeiter der „Ostfries . Nachr . " in den höchsten Tönen gesungen . Bc -

geistert teilt er mit , daß da « brave Borstentier wäbrend seiner fünf -
jährigen LebenSdaner in 12 Würsi » bereits 156 Ferkelchen das Leben

geschenkt hat , und knüpft daran folgende beherzigenSlverte Mahnung :
�,Da die Besitzerin das Tier » vied « für das 13. Mal hat belegen
lassen und auch noch willens ist , noch »veiter zur Zucht zu behalten .
kann es noch viel mehr aufbringen , weil daS Tier noch rüstig ist
und man glauben sollte , daß es erst zwei - oder dreimal geivorfen
hat . Es »st also zu empfehlen , daß die Schweine -
züchter sich mehr an alte Sauen halten sollen . "

Bon der Schvppcustädtcr Kleinbahn . Dem Schaffner eines

Zuges der Braunschioeig - Schöninger Bahn wurde durch den Wind
die Mütze vom Kopfe gerissen . Als der Zug auf der Rückfahrt
lviederum die betreffende Stelle passierte , sprang der Schaffner ab ,

holte sich seine Kopfbedeckung , die noch an demselben Fleck lag ,
»vicder , rannte den , Zuge nach und sprang glücklich wieder hinauf .

Gegen die Todesstrase hat sich jüngst der Gouverneur von Kansas
sehr scharf und entschieden ausgesprochen . In den Vereinigten
Staaten wird die Todesstrafe an » Galgen , im elektrischen Stuhl
oder — auf dem Lynchivege vollzogen . Bei der letzteren Art werden
noch die größten Grausamkeiten verübt , besonders im Süden , wenn
ein Neger gelyncht wird : da verbrannte man das Opfer bei lebendigem
Leibe und eine blutdurstige , rachgierige Menge weidet sich an den
Qualen des Hingerichteten . Nachlräglich hört man dann viel von

Protesten gegen solche Scheußlichkeiten , die sich trotzdem oft wieder -

holen . Gegei » den gesetzlichen Mord , die Todesstrafe , sind die Proteste
sehr selten und verdienen registriert zu werden . Vor kurzem wurde
im Staate Vermont eine Frau gehängt und dagegen
erbob sich ein zehntausendstimmiger Protest , aber » mr deshalb , weil
es gerade eine Frau war . Gegen die Hinrichtung von Mannern
hat man in Vermont ebensowenig einzuwenden wie anderwärts . —
Es erregte Aufsehen , daß Gouverneur Hoch von Kansas sich weigerte .
ein Todesurteil zu bestätigen und seine Haltung mit folgenden
Gründen erklärte : „ Ich würde lieber von meinem Amte zurücktreten ,
ehe ich ein Todesurteil vollstrecken ließe , mag der Verurteilte «in
Mann oder eine Frau sein . Das Hängen , ob eS gesetzlich ist oder

nicht , »st ein Ueberbleibsel der Barbarei . Die Menschen haben in
der Weltgeschichte schon die grauenhaftesten Formen der Folter « dacht
und angeivandt . Menschen wurden in Oel gesotten ; man rollte sie in

Fässern mit eingeschlagenen Nägeln ; man streckte ihre Glieder , bis
sie auseinanderrissen ; man hat Menschen aufs Rad geflochten usw .
Bon diesen Foltern hat sich der Galgen bi » auf den heuttgen Tag
ver « bt . — Wenn ein Mann oder eine Frau eine andere Person
umbringt und deshalb verurteilt wird , würde ich mcht zögern , den
verurteilten in eine Zelle zu stecken und den Schlüssel in der Zellen -
iür umzudrehen . Ich würde vielleicht sagen : Du bist eine Gefahr
für die Gesellschaft und mutz » eingesperrt werden , damit Du kein

ähnliches Verbrechen mehr begehen kannst , aber mich in irgend ei »»«

Form an der gesetzinäßigen Hängerei zu beteiligen , da » könnte ich
niemals tun . " —

_ _ _

ßriefhaften der Redahtion .

�uriftifchcr Crit .

Sic snrtfttschc sprcchftnnde findet täglich mit » luSnnhmcdc » « ounobend »
von ?»/ , bi » »>/ , »lbr abend » ftatt . «eöffne » : 7 «dt .

Rixdorf , ®. 25. Nein . — F. B. Sofern »Echt etwa der Wortlaut
Ihres Vertrages entgegensteht » md losern Sie nicht früher widerspruchslos
den Zugang geduldet haben , könnten Sie mit Aussicht aus Erfolg gegen
die Wirtin klugen . — Stralsund « 37 . Wenn ZahlungSpflsch » besteht , so
muß die Scheibe in ihrem vollen Werte , nicht l »ur ein Teil , ersetzt werden .
Zum Ersatz der Scheibe sind Sie verpslichtet . wenn ein Berschuloen Ihre »
Sohnes vorliegt und bei hinreichender Aufsicht der Unfall sich nicht ereignet
hätte . Soweit Ihre Darlegung ersehen läsit . sind Sie demnach nicht
schadenersatzpflichtig . — F. B. 17 . Können Sie den Sachv « hal » beweisen ,
so würde eine Klage aus Rückzahlung gegen den Witt nicht aussichtslos sc», .
Zuständig ist das Amlsgettcht . — F. W. 2. l. Eingetragene Hnpothelcn «
schulden verjäbren nicht . 2. DaS AusgebotSversahren kann etlva 1 Jahr
danern und etwa 20 Mark Kosten verursachen . — Ztz- » . Rein , Sie
können aber dlrrch Kleben von wenigstens 20 Marken sür je 2 Jahr weiter
versichern . — I . R, Ehnrlotte . Beantragen Sie schrifUich Auszahlung
oder lassen Sie sich Abschrist der Erbregulimmgsverhandlnng erteilen .
Ohne Einsicht in dieser ist eine Leantivortung , von wem . »vie
viel » md mit wieviel Abzug Sle Geld zu erhalten haben , unmöglich .

« itternngSüberNicht von , S» . Dezember 1905 , morgen » « Ith ».
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Wasserstand am 28. Dezember . Elb - bei Aussig + 0,33 Meter , bei
Dresden — 0. 92 Meter , bei Magdeburg + 1,9t Meter — U n N r u t bei
Straußfurt + 1,8 5 Meter . — Oder bei Ratibor 1,85 Meier . bei
Breslau Obcrpegel 4- 5,38 Meter , bei Breslau Untcrpegel —0,08 Meter ,
bei Franksnrt -j- 1. 6 t Meier . — Weichs el bei Brahemünde
+ 3,00 Meter . — Warth e bei Posen — Meter . — Netze bei
Usch — Meter .
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